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fi a Belpan/ 
Er E DBerfchievene 

= Annehmliche Schimpff: 
& ER w Ernft-Befchicbtevon allen 


= jr | © and en der Welt vor 
fl, * i den Compagnien zur 


binen Zeit⸗Verkuͤrtzung 
gefertiger worden/ 


zu vn —— 

je ohann Wolffgan 
ling —5 — ar . 

Anno M DC XCVII. 
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Denen 

| Wol Edlen / Geſtrengen / Hoch⸗ 

J geleheren/ Shrenve ten/Suv 

ha nehmen, Beſcheidenen 
* nd Achtbarn / 

— Allen und jeden 










ZU ri Fe ihren —5— und Ge⸗ 
1) fften gute Gefundheit 7 
Sccherheit / und nad) Begeb- 
J ren gufe Verrichtungen ge⸗ 
wuͤnſchet. 

— Sebe Herren! (jeden nach Stats 
EN 2 8 Gebühr ee 

ihnen etliche dieGedancken If, 








Zuſchrifft. | 
fen/ warum ich zu Diefer Zeit mit XBelts 
lichen Hiſtorien und Furßweiligen Begebs 
nuͤſſen das Papier verberbe/ da vielmehr 
Betten und geiftliche Hiftorien vonnoͤ⸗ 
then ; gebe ich felbigen auß Dem Prediger 
Salomon / cap. 3. meine Antwort/ da er 
alfo fagt : Alle Dinge haben ihre Zeit? / 
Lachen hasfeine Zeit’ / Weinen hat feine 
Zeit / Bettenhat feine Zeit / ꝛe ſo wird ein 
jeder Raͤyſender ſelbſien auß Andacht / 
wann er von Hauß raͤyſen wil / und auf 
der Raͤyſe Morgens und Abends / dem 
Almächtigen GDEE feine Raͤyſe Vaͤtter⸗ 
und treulich zu befehlen wiſſen. Es ift 
aber / neben die ſem / noch viel Zeit uͤbrig / 
und weil / wie bereits gemelt / Alles feine 
Zeit hat / fo werden auch die Herren Raͤy⸗ 
fende / inſonderheit zu Schiff / und nicht 
zu Waſſer C weilen gefaͤhrlich auf dem 
Waffer zufahren/) ihnen ſo viel Zeit ſu⸗ 
chen / und Platz machen / dieſen zuſammen 
| —— mit lauter kurtzweiligen 


iſtorien und Begebnuͤſſen ſchwanger 
henden Ränß Geſpanen mitzunehs 
nen / pon ihme die Zeit eg ? 
— Birken 





— 
3% 


u — — 


Zuſchrifft. 
J damit hhn nicht etwa durch me⸗ 
cha ſche Langmuͤthigkeit / oder vielem 
Schl * ein ſchweres Gebluͤt und Uns 
Mankame wird einem jeden vielleicht 











‚ein ode andere. Hiftorie wiſſen an Die 
d zu —— ein jeder ſelbſt 
andern leſen laffe/) daß / 
wo einer nicht Zeit zum Lachen / aufs wa⸗ 
— ist af t bag Maul darzu ftellen muß/dod/ 
Be. ladyen wil / Ban zwar beffern 
Ruben affen wann er Ducaten weis 
Ä m tn weich 8 über ſchwer hergehen wird 
| J Anſonderheit aber habe ich hiermit 
 pieler guten Herren. und mis mir räpfens 
J—— rſonen vielfaͤltiges Begehren er⸗ 
füllen wollen / indeme / wann ich etwan 
Be eit oder andere Hiftsrie von dieſem 
| 


Erna erzehlet/ von vielen Dars 

— auf © ben Sachen in einem Buch gefehries 
4 aben; Dieweilen aber / (wie jener 
der 286. Hiſtorie vermeynet /) 
er ſchreiben / und nicht geſchrieben 


mEon/habeich dergleichen luſtige Be⸗ 
en —ã Imengum —* 























worden / ſie moͤchten der⸗ — 


‚gar in Druck kommen laſſen / und einem 
jeden / ( welcher es begehret zu kauffen /) 


gern gönnen / ynd. hiermit allen / befons 


| 


— dann — 


Ders aber. meinen Raͤyß⸗Gefaͤhrden / die⸗ 
ſen Geſpanen mitgeben / und um baare 


Bezahlung dediciren wollen; möchte ley⸗ 
den / daß fie es fehr erfreuete/ und ich Das 


‚baareSeld ſchon darfür im Seckel häts 







n/ und ing FREIE einen 
Theil ſolcher Hiftorien in Drud Forms 
men laffen; Tan.alfo ein jeder ihme Dies 
fen Raͤrß @efpan/ neben einigen geiſi⸗ 
lichen Büchern. / befohlen ſeyn laflen. 


Standes Gebuͤhr aufzuwarten gang 


ter alsdann wolte ich nicht undandbar 


Werbleibe darmit einem jeden nach : 


Tl 
2 — — — 
* 5 
| nn enger 2 
| aa | 


we. x Regiſter 


nm 
Author. 


— ———— 


#  Regifter der. Hiſtorien dieſes 
biel vermehrten has se 
Hr Rapp; Sefpand, 

; | F M 

— reis ſpeyen / wegen — — 


him, — —* ſelbſt Geld machen. 
Rn Mirtterleins kluge Antwort wegen denn Ten⸗ 
fels/ 


J —— werden bey dem Galgen ein. 


Außgewechſelte —— 3 
Amtmann laͤſet die Bauren einen Eyd —8* 
 Fen/ — 
Allgaͤu r wolte lieber ſchreiben / als leſen ke 


er 403, 
J B. 
| EN — Kopff gran/gute uch). 4: 


arg groſſe und lange / warum hegern wach . 


















Br ; warum er nicht kan wachen? 47, 
Bart / wie ein Löme/ — 
— ein Schinder/ /⸗ 53. 


A Baumei⸗ 


—— 4 


. RMegiſter. 


Baumeiſter thut dem Edelmann alles nachma⸗ 


‘ch en / 0. 
Bert Miütterlein wil einem nicht aber fein rar 
be bett tten / IIT; 


Bauer ſuchet Rath beym Doctor / wegen feines 7 
krancken Weibes / 15. 

welcher kranck⸗ wil in den Himmel * 
gen ſeyn / 

Bauer ——— ſich artlich bey ſeinem Ban 











des⸗Hern/ 117: 
Bauer * Sinn / .. 118, 
auer hat fich ver ar 419. 
auren Argliſtig | 120. 


| ee lage: Frand * Nepper / 
aum gabe Kundſchafft uͤber einen gefobtenen 
chatz / 
— wil nicht in fremde Oetiwahjapten, / E 
mit das Gebet im Land bleibe/ / 169; 
Bauer / ſo verlohren / ſoll Papft worden ſeyn / 170. 
en von S. Jacob / bekommen Stöfefür Ab 
moſen / 
Bauer wallfahrtet zu S. Carle Borome/ AR 4 
EN wolte feiner Grlübde wegen bergenuiiert” 
—J— ——— orgeln / * J 
—— wolte ein halber Organ 


ſeyn 
Bauer Fame 05 Sur rn ing ſch den 
een 


— 








—* 





D N 
Pk Sau Ins ige eo Ne is 


Pen necht errettet ſeine Ehre —5 *— 


— wolte mit nennen DE en 
echten / ar Kuala re 176. 
Bauer gibt nicht Feuer ⸗/ 298. 
Dettelmann wird zu einem Fürften — 
Bauer verſpielet blanes Tuch für grunes/ 297. 


Ir wolte die Soldaten auß dem Hauſe he — 





| Barca; Cıbn lernet t. dns Sqhneider⸗ and 


hru 7 AT rn x | 
Burbiere ſcheret einen Armen um 2* 


368. 
Gehen ErRpE SANDER geſchoren ſeyn / 3694⸗ 
Das je cd wunderlich gefchoren/ EFT. 
Bin ner wil zum Barbierer gehen. 3 n 
Bauten werden Stiefjelverehret7 
ID Bahr er als er ſchwoͤren ſolte / reckte bee äie 













S Adi Hd Thal kommen zuſammen / —3 — 
ser wolte fein Be 2 Mh laſſen ſch huegen ‚401. 
B ef * vergleichet ſich d ee 


le BEREITETE zT — * ‚Shig 
X Solde / ſo groß / als ii Kopf koſte? — 
N 





Regiſter. 
| Sinzin trägt ihres Mannes Waſſer zu Pontius 


Pilatus / p-405. 
| —— iſtorie / gar ſchoͤn/ 407. 
Bauren⸗ ſtellen eine Comazdie av 464. 

Bauer / der plumpe/ 467. 


| GE Drei, wegen Rittecb Dienſt / * 109. 
— doͤrſſen kein Geld tragen / 135. 


Chyr- Herz wurde indem Aprilen betrogen / 175. 
Kardinal ſolte alles vergleichen / 88. 
Conrad von Roſen / ein Kriege-Oberfter/befommme 
vier Koͤnige / 406. 
Doc or feel fein Talar oder Kos vom - 
47, 
Doctor — — — 
Doctors Freygebigkeit im Zechen / 


— über welchen mie Fein Patient ea 
Dac bezahlet en Stadt: RER: A . : Y 









Diener u  iem, errn den — 
Dieb ſe — Nepper in eine —* 
— evor Tan Orm fine Dig 
16 0x: "275. 


- | 4 * . Dieb 


— Re giſter 
ieh erhält frine —* — im Ruthen * 
dieb eb file einem Einkäufer eine Duplo uf 
| En fo man hendt / wolte taubſichtig wer 
den / 307. 
| volte nicht ſelbſt zum Galgen kommen. 
| 308. 
Di bite feinen Schaum trinden/ ae 
bie edem Hendker nicht nachtrincken 308. 
pt te den Prieſter gaſtfrey halten 309. 
Die on man n / begehrte aber die Gnade 


f hueren run Süfe gewuͤnſchet / 301. 




















wird dr Die verfagt / — 
Richter uͤber def Nachtigalls und en 
Be, ein Eliftier 2 wegen: Kup 
| en tan wird für eine Galleen ange 
MI Verwandte zu Hof haben’ e —J. 


mann hat ſeine Seele zu viel verpfändel/346. 
—— ſo gern fluchet / verbeuts ſeinen Unter⸗ 


447. 
bei 1 toucde im Koth gefunden? Hp a7 


00 Ba 2 Biel 2 2. 


Li eiten / a 


16. 8 


4 


Recegiſter. 
| R. | 
ir st gib einen ſilbern Steigbiegel für Brodt | 


und Saltz/ 

Fürſt hat Edelmann zu | 
Sr laͤſet feinem Unterthanen zu eſſen un iu | 

trincken geben / 

Fuͤrſt / ſo ver — wunderlich ernaͤhret / F 
Frau bittet fuͤr ihren Schultheiß/ en 
Frau betrieget ihren alten Mann / 635. 

Sau —— das Hemd / und holet Bier Ar Ds 


1 gan sel ihre Ehre durch einen Si 


Bock / 

Frau / fo halßſtarrig⸗ ird geſchlagen / Peg 

Kuhrmann —— AWein /252 

SET, en aa in ein Ducl, wegen der 
* 27 Le 

Teig sn ine Geld kan en Kr —J 

Stan enen Hirfhfchieffem 7. 384. 

—— en ah maqhen / tneheaber gar | 


Sir die wi en Seifen, welhes die ri 


Ei ir —— —* fe 
ielt pen em in ſi 8 444. 
















— inte “ Be 


zum ie, : 
— > 25 Da J 


— 


-Megifler. 
eſandtſchafft auf einem Miſt⸗Schlitten / p:20- 
BAHR: wird der Galgen umſonſt * 





| = gucket einem Richter Geld in den & 

















Gold mids Jung macht ſchier zwey taub, —J— 
Gef Bann verſchwure einer⸗ nicht pen , 
a bleiben /⸗ 

| —— Einbildung wunderliche Sehr) 


200, 
Ei den Geſchmack besahlen, 1233. 
| fet den Wirth mit Lauſſen / 2456. 
hret das Pferd Latein / . 271. 
ae vom Bauten bezahlt / -. „361. 
fer gibt laͤcherliche Antwort 555. 
m 
Alflihkeit eines Borfehneibers, | 95: 
= Hammelmwird geſtohlen / 165. 


Hun —* Sn junge Faͤrcklein vestauftje 08. 
Huren. eit erbet nicht, 233, 
fe il nglüchfeeligteit, 318, 
Bemanns Rebe / wie man ihn behahlet / 103, 
Hur den die Pferde ſtolpernd / 4 
‚Hofner —* a Tenfel ungeſchmalten⸗ 57%. 
4 wi praͤche / 379. 
em fir einen Bären gefchoffens 383. 


us 
I 41. 


04 ad 


Regiſter. 
ud wolte hannis⸗Bild verkauffen / p.359- 
Jud / fu getatı wolte Cheifti Wiederkunfft nicht 
er glanben/ /⸗ 359: 
efupen wird ihr Wein außgetruncken ⸗ 366. 
aͤger ſchieſſet eine Ruh für eine Amſel / 382. 
ie adelicher/halt Hochʒeit / deſſen wunder⸗ 









Abendtheuren ⸗ 454. 
Juͤngling kuͤſſete eine Jungfra / / 448. 
Jungfrau gibt gute Antwort / 440. 
Ind wolte einen Bauren Shine: A 

er RR 
Re von Tunis / (int feiien. Käthen / ale 
den lud 

König von Zunis bekommt feines Gleichen sum 
Geſandten/ 
Kühe / welche die beſten? | 

Karffinann® Diener übergabe eine tale — 
der Juſtitien / 69. 


Kauffleuten Zanck und Zahlung / a 
Kuͤnſtler wolte feinen Kopff perlieren/ wann man 
ihm denfelben wwieder machen könt · 
Kuͤnſiler arbeitet an wolfeilfienz 74 
Krebs iſt nicht gut verlehnen / 
Krebs wird ins en er geworffen/ 
Knab befomme Stoffe far Schenckung / 
Knechts Treu wird wol belohnet / 86. 
| nn trancke mit ſeinem Pferd gan vers 


107. 
Kaufmann hatte er ſchone Tätern „iz 


®. - 


ee = 


Regi fer. 


Bar + fo nicht zahlen Eonte / laͤſet feinen 


Creditorem ſorgen / p-148% 


‚Guftaphus Adolphus fiehet einen neugee 


- worbenen Soldaten in der Hoͤhle ligen 155. 

Bin rer Weiber/ ia a I. 
Korbmacher fchlägt feine Frau /⸗ 235, 
Kaufllent L—r dreymahl von einem Mau 

ranzioni 

- suufmann Mau ſein Leben von den Bande 









Ras frißt Teller für Speck / 
Kahen warum fie nicht in den Häufern in 


- u. 
inf fordert hoftich sn eſſen ⸗ 
Kind beſchamt einen Geſandten / — 

Kuab wußte nicht zn zinſe / 380. 


mann wird von einem Juden betrogen’ 434- 
} Bump enpfahet eine artige Antwort / aze · 













en 


EN L. 
* den / deren man an ſtatt ber Secret neben 


Rügen brauchet gute Ged aͤchtnuͤß/ 

Banteniften serfpringet die kleine Saͤiten / 189. 
 Pand-Gräfin von Heſſen/ wolte gern einen ir 
Schwaben fehen/ 

AN ee darlunen einer die Vernunfft Augen 


u. 
"au" 
ihr 
— a M. Seh 
‘ . [3 u. . L u 
— = > 





339% 
Sc werden an den Pflug geſpannet / 344. 
14 


cn 


a da — ⸗ 


* 
— E— 


“de F 
Begaten vor dem Tuͤrckiſchen Kaͤyſer gehalten 4 { ER 
340. | 





Regiſter. 
Meng com dag ee  eym Decker er ler; 


‚PS 5: 
 Maulebieri in ein beſſers Leben bernfien/ 59. 
Muſicant traclirt feine Thum⸗Herren wunder⸗ 


ich 80. 
Münch bannet den Teuſel in dns Secret / 134 
Maͤnnleins witzige Antwort / 136. 
Marſtaller wolte mit Hafen handeln ⸗⸗/ 159. 
—— Begraͤbnuß⸗ mit Wein began⸗ 
214. 


5 warff ein Kind ins‘ Waſſer / um Kuͤch⸗ 
218. 


Meßners Fran predigt ihren Mann zu tobt/a3o. ee 
Meer⸗Roaͤub ber verkeren DIE Geid / 209 
3 manradbrecht;&oftlöfigfeit- 317. 
En fer == zum. Galgen gefühvet / und er 
egra 
Müller / — Frömmigkeit von dem Salac 
errettet / 
ller wolte feine Katz lehren Fiſch fangen /3 
36 nahm Viertel Korn auß einem u 


[3 
9 > ne Zu (Zn 2 - 





Ei er Beiden alfe mit einander gefcholten/ 358. | 
uͤller wann feine Diebe vorhanden/ Aalen an 
ſtatt deren gehenckt / | 

zu hat eine Trommel im Kopff / * 


weiſen Rath / 
An a an ihrer grauen gie 
ER N Ran | 





Regiſter. | 
ee a nr se ne art a 
able nicht / wie fein Herr⸗ a Er wer 
—— en fuͤr ein Sefpenft gehalten / aog. 
—— — hundert Kronen mir‘ air J 


—— Eier uge u TR | 
ten A mieiWerfien,. 7 9290 | 
N | 

| 


arı wolte feinen Spanier zu Gaſt laden / u. 
Marıns Einge Antwort / - 1977. 
Rarr gab eine gute Lehre d 378 


Ri jür gern von feinen gem ein neues 
Ran en per fgifen ten u 2 


Dean ueſag dateinn irn 
| „Ba ma etliche zum Genfer pin u 


| —— ie herum mgehi. chigkt / Er 
Sbe Vo Fluchen mit toren’ 3 4 
Be * von feinem, neuen Same IR 
Geſakg lee keiner anfangen’ * * 
ſzagen die Weiber a zu * 


gen | 
us 2 ‘9 
\ Pð De vn traf I en — | 
a hi erften zn Saft geladen/ 

Iatiens [aß Il Recepr — 



























* 
Procura- 


Procurater wurde von feinem Weibe mit deuthen 
geſtrichen / :I9 
— verwundert ihr daß die 200 | 


—* Alter wurde im Kirch⸗Buch geſucht / x 3— 
.. wurde von der Glocken zu todt ei 


Brediant tan mit 4000. Brodt 5 Mann foeis 
Paltor ſhreyet dreymahl Juch auf der Ein 
2 "Palor antwortet meifterlich / wegen deß en — 
| gran fehiche den Mepner nad dem ua | 
Predicanten und Sin Hirten machen eine de | 


afft m 
yre bicant ae: anf einem ten Hirten ein ein 
gutes Schaf/ 399 
Vreæ dicant prediget Bien Oh * 


eigen wird gegeben, | % 
—22 ſtellet A f als wolte er een jungen E 
elmann % | 
Ki ter gibefi * ach feine Ehre hinweg 
—9— ter wird von ſilbernen Kuͤraſſirern nt . 
en / | 
Richter betam eine halbe San ‚ohne urtheil 50, we 
| —— ſehen die hoͤchſte Thürne nicht — | 
| Meter 











F * Ai 


Regiſter. 


enter if fünf Tage unter ben en irr ges 


tem / 
— vertauſchet er — mie einem Dit 


— aiftd die Snireihle Raben an / | er 
Schiff ⸗Knechts artlihe Antwort auf eine 






Frage/ 113, 
Son fehr ungeſchickt/ | “127. 
& dat ſtirbt mit Naſen abbeiſſen / 128. 
| —* fleiſſiges Beichten und Communic- 


— ſtarbe wegen Heimwehe/ 


Dienſt / 2,8 
& reiber wolte ein Hort nicht fehreiben/ Bd 
er ſchriebe ihm felbft eine Paßport ge 2 


















| : der Schultheiß dreſchet dem Weibe/‘ _ 140. 
Soldat befame viel eher Zaͤhne / als Geld/ : 4 
Soldat darff nicht fchieflen/ - 

—— Sir” wurde das Betten wii, 
Be —— — 
Sch Gräber wurde betrogen / je 
Student wurde vom Teufel errettet / 


: | — locket einen Hund Lateiniſch us 


Ofen / 
Deut ſchreyet / nachdem er erttunchen/ J —* 


* 


J 
reiber bekam wegen deß Radierens feinen | 


efehreißer bohret einen Holtsfchlägel , Erb 


[er wird von einem Bären geängfliget/ De | 


Dr 


au % | y ie 
Regiſter. 
Schiffbruch in dem Wirths⸗Hauß N pꝛa0 · 
Sack ⸗Pfeifſe machet eine fromme Frau⸗ 232. 
Student ſtihlet ein Huhn / 259 
Studenten bezahlen mit — anfan, 260. 
Spielmann befam was mit Stillſchweigen / 2 62 
KR erhalt feine Repuration mit gee 
27 
* —9 — durch den Schrecken verglichen/276- 
Soldat zittert für dem Fein d/ 278. 
Spanier wolte Fein Geld / 279. 
Soldat wolte Menfchen in die Städe Taden/28% · 
Student ſtarbe wegen einesnenen Kleides / zBT- 
Soldat nimmt einemPriefler das Geld/ 283. 
Soldaten / warum fieden Hühnern feindy 303. 
Schuhflicher vexleret einen im Hencken 307: 
Spion verieret im Hencken / 361. 
Schneiders Froͤmmigkeit mit Bieergeben 319. 
Schneider wurde feine Untreu ve rwieſen / 322. 
rel, RAS den Dentel mit Geld KB F 
wa “. 
eine beffeidet ſich mit beim Fell von ei ws 
iegen⸗Bock / | “ 
Schneider erfehresfen ab — Rieſen / 
Schnelders⸗Geſell entſchlaͤffet ob ber Arbeit’ 31 
Schneider befommt eines Königs Tochter / 330. 
Schweiger wulten einen gerad machen 392. 













Schwabe fraget / was Weinwäre? - 404 
Soldat muß Rechenſchafft gebe/ 433: : 
SoldatSrangdfifcher/begehrt Eyer/ 449. 


2 * nid von ſeinem Weibe beftogen/ 460... 
’ x % CTeufel/ 


wi 


a Regiſtet. — 


— 
T AB mit demfelben Fried — 
— te — ein —— 
prilen 


aan ne Die geibreigung heſtig u ui 


* 
pa rathet einem Sohn meter 


lung zu freiben/ 
üble wil fich über einen hoben Seifen — 


fuͤrtzen/ 312 
— steifchen Reicolan und Francis 














311, 
Se W. 
9 Jeth teil bejahlet ſeyn / 31. 
Woiff fraſſe Pferdes wegen der Guͤte / 37. 

aͤſ ſerige Zeichen / Fein Seldhabe /77. 


ul fahrt / wegen ſchoͤner Kinder = 169. 
Ballfahrter nahme Ranzion- Geld mit ſich / 175. 
W er — deß Koͤnigs in Indien Befehl 
u in / 185. 
Wein: Send vergleichet ßch mit dem af 
wir ex / 222. 


1 m 
4 ax 
u * 
a t 
4--- \ 
— 


RR B 9 Mnrbe von ihrem Dann in bas Meer ge⸗ 
wovorffen / 224. 





Mesifter. 
Weib / fo ER 2; | 237. 
Weib gibt Speiß und Trand Namen/ 240. 
Weib ware das Trincken lieber / als ms 
nen/ 
Wein’ warum / und weßwegen er — 


wird / * 
e. wolte zum Todten ligen / 
eib wurde beym Begraͤbnuͤß mit einem der 


Mann getröfter/ 
Bi muſte gemäferten Mein umfonft ken ö 


247. 
gain macht das Hauß ımrein/ 148. 
rth — Birn⸗Moſt unter dem Wein⸗ 
Wirth — umſonſt / 249; 
eine chencket viel Wein NT 250. 
Wirthin rechnet die Bette in die 3 254. 


Wirthin und Gaſt wolten der Ze "nicht ort 
ten / 

Wirth wird mit einem andern Dieb gchendt/as$. | 

Waͤydmann fanget wunderlich eine alte blinde 
Sau / Ben, Br. 2 

| Wunderliche Hochʒeit etlicher Voͤlckern / 3 

Bun gabe ihrer eigenen Frömmigkeit Zeug 


nuͤß⸗ 33. 
Wolf/ ſo todt / gefunden / wichtige Urſachen / 3 — — 
Weiher werden nicht zum Jagen genommen / 393. 
—— BE ſchon ein Kind von anderhalb Jah⸗ 


393. 
Weib/mufte alles nach ihrem Kopff geben’ jr. 3 
* ag ihrem Dann Be eins 


| A&j- 
Ende dieſes Regiſters. = 


— in ie 





BITTEN 
— ——— 
Der kurtzweilige Raͤyß⸗Ge⸗ 
ſpan erzehlet die erſte Hiſtorien 
von Saͤchen / fo ſich an Fuͤrſten und 


anderer Potentaten Hoͤfen zu 
* getragen. | 
I 









fierey hat / nach der Mahl⸗ 
J zeit man allezeit ſaget: Es 
iſt nicht viel zum Beſten geweſen / neh⸗ 
met ſo vorlieb. Da doch mehrmahlen 
ft mehr ab- als aufgetragen wird; fols 
8 nicht mehr zu thun / hoͤret folaende 





 eplete dem Gewild nach / Fam alfo von 
feinen Dienern, und war im Waldeinen 
Dag und eine Pacht verirret/ endlid) ka⸗ 
me er vor eines Koͤhlers / (der die Kohlen 
brennet / ) Huͤtten / ge dengebe in 
er 


S iſt eine gemeine Sa⸗ 
ge unter uns Teutſchen / 
daß / wann man eine Ga⸗ 


Geſchichte: Ein Fuͤrſt ritte in der Jagd / 


- 


- 
= 


X 





2 Kurtzweiliger 
der Thuͤr ſtehen / und ſprach / weil er hun⸗ 
erig: Gluͤck zu Mann / was haſt du zum 
—5 Der Koͤhler ſprach: Ich habe 
GOtt und alles genug; wol / ſagte der 
—I ſo giebe her / was du haſt. Der 
oͤhler gienge hin / und kame wieder / hat⸗ 
te in der einen Hand ein Stuͤck Brodt / 
und in der andern einen Teller mit Salß/ 
on. der Fürft nahm und aſſe dann er war 
* hungerig / er wolte gerne danckbar ſeyn / 
3 aber er hatte Fein Geld bey ſich (dann 
die groſſe Herren tragen felten Geld bey 
fich/ ) löfete Deromegen den einen Steigs 
biegelab / der war von Silber/ und gabe 
folchen dem Köhler / bate / er mochte ihn 
nun wieder auf den rechten Wege brins 
gen / welches geſchahe. Wie nun der Fuͤrſt 
heim kam / ſandte er Diener auß / die mu⸗ 
ſten diefen Köhler holen / welcher den ihm 
| gegebenen Steigbiegel wieder mitbrachs 
| te/ der Fuͤrſt Hieffe ihn willkommen / und 
| zu Tiſch ſitzen / auch getroſt ſeyn / es folle 
ihm kein Leyd widerfahren. Unter dem 
Eſſen fragte der Fuͤrſt: Mann / es iſt die⸗ 
fer Tagen ein Ders bey Dir geweſen/ 
IE i ſiehe 






—— 


ſiehe herum / iſt derſelbige hie mit uͤber der 
Tafel? Der Koͤhler: Mich duͤnckt / ihr 
ſeyd es wol ſelbſt / zog den mitgebrachten 
Steigbiegel hervor / und ſagte weiter: 
Wolt ihr euer Ding wiederhaben? Der 
Fuͤrſt: Nein / das ſoll dir verehrt ſeyn / iß 
nur / und mache dich luſtig. Wie nun die 
Mahlzeitgeichehen / und man aufgeſtan⸗ 
den war/gienge der Fuͤrſt zu dem Koͤhler / 
chluge ihn auf die Schulter / und ſagte: 
n Manny nimm fo vorliebjes iſt nicht 

—F viel zum Beſten geweſen. Da zitterte der 
Köhler; der Fuͤrſt wolte wiſſen warum? 
Köhler: Erdörffteesnichtfagen. Fuͤrſt: 


Er folte es fagen. Köhler: Ah Herre / 
alsihr fagtet / es waͤre nicht viel zum Be⸗ 
en geweſen / da ſtunde der Teufel hinter 


f | 
uch. Sürft: Iſt das wahr fo wil ich 
Rudy ſagen / was ich geſehen: Als ich vor 
delne Hütte kam / und Did) fragte / was 
du zum Beſten haͤtteſt? und du ſagteſt: 
Gstt und alles genug / Da ſahe ich einen 
Engel GOttes hinter dir ſtehen / Darum 

Affe ich von deinem Brodt und Saltz / 
amd war. zufrieden’ wil auch nun Ins 
— Az kuͤnff⸗ 
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4 KRurtzweiliger 
wkuͤnfftige nicht mehr ſagen / daß nicht viel 
zum Beſten geweſen ſeye. Der Hun⸗ 
ger iſt ein guter Koch. 
11 


Ein Fuͤrſt hatte einen reichen / aber 
ungelehrten Edelmann / zur Mahlzeit; 
unter andern Eſſen hatten fie ein Geha⸗ 
ckels; (da Leber und Lunge mit ſchoͤnem 
Gewuͤrtz unter einander bereitet war/) 

Naun truge es ſich zu Daß ein fremder 
Studiofus ein Epigramma gemacht / und 
folches dem Fürften hinein ſandte vers 
meynend / dardurch eine Weg⸗Zehrung 
zu erwerben. Indeme der Fuͤrſt dag Epi- | 
gramma durchlafe/ langte erunterfchiede 
liche mahl indie Schüffel/ da das &chas 
ckels darinnen war/und fagteimmerdars 
u: Das iſt ein herzlid) Epigramma. Der 
ungelehrte Edelmann fahe den Fuͤrſten 

an / bildete ihm nichts anders ein / als das 

Eſſen / das Gehackels / wurde Epigramma 

genannt. Wie nun dieſer Edelmann 
nad) Hauß Fame/forderte er feinen Koch 
auf/ fagte: Ich meynte / du waͤreſt ein 
erfahrner Koch / wann haft du mir einſten 
—— AB ein 





Roaͤpyß⸗Geſpan. 5 
ein Epigramma gemacht ? Der Koch: 
Sroßgänftiger Her? Juncker / ich weiß 
nicht / was Epigrämma ift/habe aud) mein 
Tag nichts darvon gehöret 7 wie man es 

zurichtet. Der Juncker fprach: Ey fo: 
gehe zu deß Fuͤrſten Koch / der wird Die 
fagen / was er ung geftern gefpeifet hat / 
dann der Fuͤrſt lobte es ja felber/ und 
ſagte / daß esein herzlich Epigramma wis 
ve. Der Koch machte fich hin fragtedeg 
Fuͤrſten Koch / was er doch geſpeiſet / da | 
fein Her: Juncker mitzur Tafekgewefen 
waͤre / der Koch fagte ihm alle Speifeny 
die er gehabt hätte / dieſer ſagte / ey / ey / 
das ſeynd ja ſolche Speiſen / die ic) ehes 
mahls auch wol gefpeifet / es muß gewiß 
noch ein anders gewefen ſeyn / es folte ja / 
ſagte mein Her. Juncker / Epigramma 
 heifen. Bey dieſem Sefpräche befans 
den ſich deß Surfen Pagen/ oder Edels 
Knaben / um das Fruͤhſtuͤck einzunehmen / 
dieſe Fagen wurden bey Hof zugleich mit. 
Snformitet/ hatten auch dem Gürften zu 
SDiſch gedienet) wie ihm DasEpigramma 
- sufommen wars verftunden den Handel 
ST A 3 bald / 






6 Kurgweiliger 
bald / und fingen an laut zu lachen / ſag⸗ 
ten es ihrem Hofmeifter/ der Hofmeifter 
den Räthen / die Kathe dem Fuͤrſten. 
Der Fuͤrſt befahle / manfolte den Heran 
Juncker noch eines bitten / ein ſolch Ge⸗ 
hackels wieder machen 7 und einen frem⸗ 
den Jungen ein Papier uͤber die Mahl⸗ 
zeit alſo wieder preſentiren laſſen / dieſes 

alles geſchahe. Wie der Fuͤrſt das Pa⸗ 
pier empfienge / langete er abermahls in 
das Gehackels / und ſagte immer darzu: 
Das iſt ein herzlich Epigramma, fahe im⸗ 
mer ſtarck aufidas Bapier / wolte/ und 
wolte auch nicht den Juncker anſehen / 
der Juncker aber fahe einen nach dem 
. andern / und auch das Gericht / an / war 
fo böß/daß er hätte berfien mögen. Ends 
lich. brach ver. Fuͤrſt loß / und ſagte: Was 
meyneſt du / ſeye das Rpigramma das Ge⸗ 
richt / oder dieſes Papier? Nun ſieheſt 
du / wie uͤbel der daran iſt / der nicht ſtudi- 
ret hat / darum laſſe deine Kinder nicht 
ſo aufwachſen / gleich wie du / daß ſie her⸗ 
nach bey Geſellſchafften nicht wiſſen / ob 
ſie verkaufft / ober verrathen / gleich 
RI = Wi 


De U U U, U ur 


— 





: Baͤyß⸗Geſpan. 7 
du / da dir dein viel erſpartes Geld gleich⸗ 
wol nicht auß dem Traum helffen kan. 
Ich vermeyne / wann es dieſem Juncker / 
gleich, wie dem obigen Fuͤrſten ergangen 
wäre / er folte für das Epigramma auch 
wol Brodt gegeſſen haben. er 

| | Il! | 


. Ein: Zürft hatte einen Untertha⸗ 
nen / der Eonte Alters halben nicht mehr 
Herren Dienfte thun / der Fuͤrſt fagfe: 
Nun’ komme ‚auf meinen Hof / haue / 
webſt deiner Frauen/ Holtz / und trage es 
bie duche / laſſe bir zu eſſen und zu trin⸗ 
WFengeben. Dieſer war zufrieden / aber 
nichtlange. Einsmahls klagte er ſeinem 






fündiget hätten / fo doͤrfften wir ja auch 
 nidhtarbeiten. Diefes hörte ungefähr 
To der Sürfis lieſſe Mann und Frau vor ſich 
fordern / fragte / warum fie über AP, am 
md Eva geklagt hätten ? Der "ann 
ilte zwar erftlich leugnen / fr,gte doch 
 hernad)/ warn Adam und Eoa nicht ges 
 fündiget hätten, / fo dörfgten wir auch 
nicht arbeiten, iſt das icht wahr / Herz? 
ser a4 Fuͤrſt: 










BEN 


ib: Wann Adam und Eva nicht ges °°; 


8 -Kurgweiliger 
Surf: Nun damit Adam und Eva 
nicht die Schuld haben, fo folt du und 
Dein Weib hie oben auf dem Schloß 
bleiben / wil dir Stuben und Kammer 
eingeben / und alle Mahlzeiten 6. Spei⸗ 
fen laffen auffegen / aber die fechfte foll 
allemahl zugedeckt bleiben / fo bald du 
aber diefelbige aufdecken / und darvon 
eſſen wirft / folt du wieder an Deine Ava 
beit gehen. Acht Tage lang nahmen ſie 
.Diefeg vorlieb / endlich aber Fam der Wol⸗ 
luſt / die Frau ſagte zu dem Mann: 
Ebvy / Vatter/ ich moͤchte ſehr gerne wiſſen / 
was in der ſechſten Schuͤſſel waͤre? Der 
Mann ſagte: DO Frau / ſieheſt du nichtz 
was wir vor gute Tage haben / laſſe das 
‚ Ding bleiben. Uber 2. oder 3. Tage 
. forderte die Srau ihn wieder an der 
Wann lieſſe ſich bereden / und machte die 
Srüffel auf. Wie nun deß Fuͤrſten 
Dienee / der allegeit die Speifen auf: und. 
abtruge X Die Eſſen wieder holete/ und 
ſahe / daß die ſechſte Schüffel offen gewe⸗ 
fen war / ſagte er es dem Fuͤrſten an / der 
Fuͤrſt lieſſ Mann und Frau por id) fors 
ET | ern/ 





Raͤyß⸗Geſpan. 9 
dern / hielte dem Mann fuͤr / warum er 
fein Gebott übertretten / und die ſechſte 
Schüffel geöffnet hätte? D Lieber Her» 


re / ſprach ver Manny meine Frau wolte 


mich) nicht zufrieden laſſen / ich muſte die 
Schuͤſſel aufmachen. Ja / ſagte der 
— Eva wolte Adam auch nicht zus 

rieden laſſen / biß daß er vom Apffel ger 


geffen / gehe du wieder an Deine Arbeit... > 
Wann deß Fürften Diener die Speifen 
hinein getragen hatterfo gienge er wieder 
herauß / und lieſſe Mann und Frau allein / 


Doch wußte er / daß ſie die ſechſte Schuͤſſel 
geöffnet hatten / rathe nun / lieber Leſer/ 
wobey kunte er es wiſſen? Refponfio: 
Es war eine lebendige Mauß in der 
Schuͤſſel. Dieſe haben hernach die 
Schuld Adam und Eva nicht mehr zu⸗ 
gemeffen/ fondern ihnen felbft. 
Ra \ | 


IV. | | 
Ludwig / der XI, dieſes Wahmengy 
Konig in Franckreich / hat auf eine Zeit 
Bon einem Ort eine anfehnliche Geld» 
Schenckung empfangen / darauf alle ſei⸗ 
ne Beamte und Herden das Maul: 
eh j ſpitzten / 


-. Ar 
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so " Rurgmeiliger 
fpisten / hoffende / etwas theilhafftig zu 
werden / welches der Koͤnig wol gemerckt / 
derohalben / als die Hof⸗Leute um ihn 
her ſiunden / und das Geld auf dem Tiſch 
aͤußgebreitet lage / damit er auch jedem 
unter ihnen eine gute Hoffnung machte / 
fprache er zu ihnen: Was duͤncket euch / 
bin ich nicht ein reicher Foͤnig? 100 Tan 
* ich ſoiche Summa Gelds anwenden? 
was mir geſchencket iſt / das kan ich ja 
wieder verſchencken; Wo feynd jegund 
meine liebe und gute Freunde / die mir ſo 
viel Dienſt bewieſen haben? Freylich bin 
ich ihnen mit Schuldigkeit verbunden / 
warum kommen fie anjetzo nicht / ehe Daß 
ein folher. Schaf zerftreuet werde; Auf 
dieſe Medenthaten ſich etliche herfuͤr / die 
Da verhofften einen Theil von dieſem 
Geld zu haben ; unter andern aber lieſſe 
fich ſonderlich einer vermercken / zu wel⸗ 
chem der König ſprach: Mein Freund / 
- warum zeigeft Du nicht an / worinnen du 
mir gebienet 2, Der fiengean zu erzehlen / 
wie er lange Zeit mit groſſer Treue und 
nicht ohne ſondern Koſten / mag 






feine Falcken gefpeifet haͤtte ac. Alſoͤ 
machte. je einer nach dem andern feine 
Sache groß / und ergehlete/ was er zu deß 
Koͤnigs Dienſten gethan / wol auch meh⸗ 
rers / dann an ihm ſelbſt war. Der Koͤ⸗ 
nig erhoͤret fie.alle/ lobet fie alle / und hiel⸗ 
te ſie lang zweiffelhafftig auf. Als aber 
auch der Groß⸗Cantzler auf deß Koͤnigs 
Befehl darzu kommen / und von ſeinen 
Dienſten nichts meldete / ſondern allein 
den andern zuͤhoͤrte / ſprach der Königzu 
ihm: Und was ſagt mein Cantzler dar⸗ 
zu? was lobt er / oder was begehrt er von 
mir? Der antwortete dem Koͤnig alſo: 
Euer Majeftät hat mir vielmehr gege⸗ 
ben / als ich verdienet / und weiß die groſſe 
Freygebigkeit nicht zu verſchulden / dero⸗ 
wegen begehre ich vor dißmal nichts. Da 
5 u der König: So bift du allein Feines 
Gelds voñoͤthen? Der antwortet: Ew. 
Maj. Mildigkeit hat mich reich gnug ges 
machet. Da wandte ſich der König zu 
— ie HofsZeuten / und fprad) : Bin Id) 
dann nicht ein Großmächtiger Königs 
der ich. einen fo. reichen Gangler habe ? 
A A 6 Erſt⸗ 


— 









2 x. Aursweiliger 
Erſt Kae die Hof > Leute eine flars 
de Hoffnung zu dem Geld / dieweil der 
Cangler nichts vonnöthen/ und nichts 
begehrte: Nachdem fie aber der König 
genug im Wahn gelaſſen / und mit ihnen 
gefpielet / ſchenckete er Diefelbige ganze 
Summa Gelds dem Eangler/und hiefle 
ihn daffelbige in fein Hauß fragen / und 
a Do zu den andern / welche gantz trau⸗ 
tig und unmuthig : Ihr meine liebe Hers 
ven / ihr werdet auf eine andere Gele⸗ 
genheitwarten. Es fagt Das Sprüdy 
wort: Der-fordert genug / Der mol Dies 
net und fehmeigel. =. 


VTSFER, 

Zu dem gemeldten König Fam auf 
eine Zeit ein Edelmann der. bate ihn um 
ein Amt / welches in dem Dorff / da der 

Edelmann wohnete/ ledig gefallenwarz 
da der König fein Begehren vernoms 
men / fprache er eylends zuihme: Sehe 
bin’ dumirfinichtsaußrichten/vermeyns 
te hiemit Dem Edelmann alle Hoffnung 
zu benehmen / etwas von feinem Begeh⸗ 
ren zu erhalten: Der Edelmann Dante } 
| “ 


J 
ee 











Baãyß⸗Geſpan. 13 
dem Koͤnig / ſagte kein anders Wort / und 
gienge eyſends davon. Der Koͤnig ſahe 
hm nach / und duͤnckte ihn / der Edelmann 
—* etwas anders im Hirn / und es viel⸗ 
eicht nicht verſtanden / was er mit ſeiner 
Antwort gemeynet haͤtte; beruffet ihn 
deßwegen wieder zu ſich / und ſprach: 

daſt du auch verſtanden / was ich Dir ges 


aget? Ja / ſprach er. Da ſagte der Kos 


nig: Habe ic, dir nicht geſagt / daß du 
nichts außrichten werdeſt / und daß ich 
die das Amt nicht geben rolle 7 warum 
haft Du mir gedancket? Der Edelmann 
antwortete: Darum/diemweil ich in meis 


ner Refideng viel zu fchaffen/ und allhier IND 


mit meiner groffen Ungelegenheit und 
Koſten / auf. eine ungewiſſe Sache haͤtte 
warten muͤſſen; alſo habe ich vor eine 
gre fr Gutthat geachtet / Daß Euer Mas 
* mein Begehren ſtracks abgeſchla⸗ 
gen / Damit ich nicht allein gewonnen / 
mas ich vergebens hier wartend verzehs 








iwort ſpuͤhrete der König / dag dieſer 
17 Fein 


ret7 fondern auch das / fo ich hierdurch: 
ß verfäumet hätte, Auß dieſer 


14 KRurtzweiliger 

fein Thor; und da er ihn etlicher ans 
derer Sachen halber gefragef/und weiß⸗ 
liche Antwort empfienge / ſprach erzu dem 
Edelmann: Du ſolt von mir haben / was 
du begehret haſt / damit du Urſach habeſt / 
mir zweymal zu dancken; Damit wand⸗ 
te ſich der Koͤnig zu ſeinen Schreibern / 
befahle / den Edelmann eylends mit den 
Lehen⸗Brieffen zu befoͤrdern / Damit er 


bey, Hof Feine Zeit verliere / und Daheim 


FE" 


nichts verfäume. Dieſer hat mit Ges 
dult und Klugheit mehr zumegen ge⸗ 
bracht / als mancher mit vielemSoliciti- 
ren. Sonftenfprihtman: 
Bitten / ragen / Solieitiren / ſtehet 


rey / 
Und das Abſchlagen zunaͤchſt darbey. 


J 
Ruſfinue, ein Verwalter deß Kaͤh⸗ 

ſerẽ Arcadii, hatte Luthalium zu einem 
Land» Pfleger in Lidien geſetzet / der hiel⸗ 
‚te ſich in feiner Pflegerey gar uͤbel / bes 
drängte und brandfchäßte Die Untertha⸗ 
nen auf dag allerärgfie/ Deptwegentward 
er don Rulfino um ĩ 5. Marek Goldes / 

er (welches 





Raͤyß⸗Geſpan. 5 
(welches fo viel 7 als 1500. Sonnen 
Kronen/) Doch feinem Verdienen nach / 
viel zu gnaͤdig / angelegt / und geftraffet. 
Was hat Diefer Euchaliuszu fchaffen ?fus 
chet einen gefchwinden Betruͤg / laͤſſet 
ihme zwey gantz gleiche und ähnliche Ses - 
ckel machen / in den einen thate er güldes 
ne / und in den andern Füpfferne Dfens 
ninge; Erzehletedem Abgefandten Ruf- 
ſini das Gold vor/fiebefhaueneg/wäs > 
gen es / befinden es gut / ſchieben es wie⸗ 


der in den Sack / darauf erſiehet Eutha- 


— 





nn re Ka — 
— > 1 


vr 


lius feinen Vortheil / zwackt den Sad 

mit Dem Gold meifterlich hinweg / legt 
den mit Kupffer angefullf/ an dieſe ſtatt / 
det wird mit Ruffini Siegel verfiegelt/ 
und demfelbigengugebracht zDiefe Ver⸗ 


ſchlagenheit hat dem Euthalio, bey Arca- 


dio und Ruffino, nicht allein Feine Un⸗ 


gunſt gebtacht / fondern: ift von ihnen 

mit höhern Aemtern begabet worden. 
Ich / ſuͤr meinen Theil / hätte ihm Gaſco⸗ 
wiſchen Salat / (iſt das Kraut / ſo in den 








nten waͤchſet /) zu eſſen gegeben / an 
welchem mancher guter Geſell u 


6 Rurtzweiliger 

Wer Lock⸗Voͤgel feil trägt / Fan andere 
Damit fangen, * 
VII. 


Es bate einer bey Laurentio Medi- 
ces, Hertzogen zu Florentz / für einen an 
dern / daß felbiger in den Kath mochte 
genommen werden / weiler aber der Uns 
treu halber gegen dem Datterlande 
verdacht/ benebenft den Safft vom Re⸗ 
ben fehr liebte / ſprache Der Herkog zu 
den Bürbitter: Du bitteft für. einen/ 
welchem fo du ihme ein Glaß mit Wein 
gibſt / wird er thun / was du will? Der 
antwortete dem Herkog : Ja / wann ihm 
aber ein anderer eine Flaſchen voll gebe/ 
wie wurde ich. mit meinem Glaß voll bes 

ſtehen? Ich ineyne rein Faß voll hätte 
noch mehrere Wuͤrckung / als eine Fla⸗ 


ſche voll. Wo ein groſſes Feuer vorhan⸗ 


den / da muß man deſto mehr naſſes hin⸗ 
zu tragen. 


r— ee 
1991 Die Tertfehen/ fo fie effen pflegen 
fiedie Beine / Graͤte / und anders Unan⸗ 
nehmliches / neben ſich auf die Teller zw 
— legen / 
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legen / aber die Italiaͤner / Spanier / und 
etliche andereNationen / werffen es ſtracks 
auf den Boden. Auf eine Zeit ſchickte 
König Petrus / von Arragon/ einen Ge⸗ 
ſandten zu dem Barbariſchen Koͤnig von 
Tunis / (dieſer Geſandte / mit Pahmen 
Weraldo, ward von deß Koͤnigs Raͤthen / 
beynebenſt hochverſtaͤndig / wol erfahren / 
und kurtzweilig / aber von Leib und An⸗ 
geſicht fo eine heßliche Perſon / daß nicht 
viel feines Gleichens /) der König von 
Tunis lieſſe ihn zu dem Nachtmahl bes 
ruffen / und Die Tiſche aufiunfere Mas 
nier / (dann die Mohren fonften auf dem 
Boden ſitzend / zu effen pflegen, ) decken / 
und viel Herten in die Geſellſchafft la⸗ 
den da befahle der König / welcher - 

_ auch indem Sthimpff erfahren alle von 
- ven Tifchen 'übergebliebene Beine zu⸗ 
fammen zu thun / und gantz heimlich zu 

deß Queralden Fuͤſſen zulegen / als nun 

das Nacht⸗Eſſen vollendet / und die Ti⸗ 
ſche abgenommen / ſahe man Den Hauffen 
Beine an deß Queralden Ort bey ein⸗ 
ander ligen / da ſprach der König jufeis 
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nem Hofmeifter : Was ift das daein 
ein ſolcher Hauffen Beine muß wol ein 
Wolff / und nicht ein Menfch zu Nacht 
gegefien haben ? Querald wandte ſich 
fehnell zum Koͤnig / und ſprach: So 

viel ich verſpuͤren mag / habe ich mit kei⸗ 

nen Menſchen zu Nacht gegeſſen / ſon⸗ 

dern mit Woͤlffen / dann die Woͤlffe freſ⸗ 

+ ‚fen das Fleiſch und die Beine zuſam⸗ 

men / wie dieſe euere Freſſer auch gethan 

haben / ich aber / als ein vernuͤnfftiger 

Wenſch / habe nur das Fleiſch Ba 

die Beine auf: Die, Erden geworffen / 

und den Hunden uͤberlaſſen. Krummes 

Holtz gibt auch gute Kohlen / und ſchwar⸗ 

tze Erden traͤgt auch gute Fruͤchte. 


IX. 
| Auf eine andere Zeit/ ward dieſer 
Querald von vemKönigin eine Schlaffs 
Kammer geführet / da ſahe er das gantze 
Zimmer um und um / auch ſo gar den Bo⸗ 
den / der mit koͤſtlichen ſeidenen und guͤl⸗ 
denen Teppichen bedecket / daß alſo kein 
einiges Ort übrig/ da einer ohne Scha⸗ 
den hätte außſpeyen koͤnnen; ein ur | 
ae, R £ 1% — 


— 
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deß Koͤnigs / der gantz heßlich von Ange⸗⸗ 
ſicht / (wie Dann die Mohren ſeynd /) na⸗ 
hete ſich zu Queraldo / deme ſpeyet Que⸗ 
raldo in das Angeſicht / deſſen ſich der 
Diener mit vielem Geſchrey uͤbel gehebt / 
und. die Schmach dem Koͤnig klaget 4 
daruͤber ſich Querald mit dieſen Worten 
verantwortet: Her Koͤnig / ich habe mich 


verwundert über Die Köftlichfeit euers 


Zimmers / in weldyem ich Feinen unflätis 
gern Winckel oder Ort gefunden als 
euers Dieners Angeficht/ in welches ich 


darum geſpeyet / weilen ich es vonnoͤthen / 


vermeynte auch / er waͤre deſſentwegen 
von Ihro Majeſtaͤt daher verordnet 
worden. Der König konte wol Schimpff 
verſtehen / aber ver Diener wird gewiß - 
Cvermeye feiner. Schöne halber 7.) mit 
den Kindern Iſrael durch die Wuͤſte 


beyogen ſeyn. 


———— | RR | SE; 
0, Eines Tages gienge dieſer Querald 
- u Zunis über die Gaſſen / und wie ges 


2 meldet / daß Querald heßlich uñ lächerlich 


anjuſehen / alſo war der Koͤnig zu ar 
SE i 


20 Kuraweillige: 
nicht weniger ungefchaffen / geftalten eis 
ner vermeynte / er wäre auß der Hölle 
entloffen / auch der Teufel gut nach ihme 
zu mahlen geweſen / da begegneten unges 
fähr dem Queraldo jween von deß Kos 
nis Hof: Sunckern / Die fingen’ an zu 
lachen z und ſprach einer zudem andern : 
Siehe / was hat der König Peter fürein 
ſchoͤnes Mufter gu unferm König ger 
ſcchickt. Querald / alserfölcheshoreter  _ 
ſprache behend zu ihnen: Mein König 
Peter hat wol gewußt / zu wem er mich 
ſchictt. Wird eben geweſt ſeyn / als 
wann man einen Affen gu einer Meer⸗ 
Katzen geſchickt haͤtte / hat gemeynt: Si- 


mile ſimili gaudet. 


XL. 

Hills ch Fannicht unterlaffen/allhie von 
einer Föftlichen Sefandtfchafft zu Tchreis 
ben. Ungefähr um das Fahr 1617. hat 
ſich an einem wolbefandten Ort zugetra⸗ 
gen dag von Geſchaͤfften wegen einem 
— Fern. deſſen Nahmen ich ge⸗ 

weige eine Geſandtſchafft aufgetra⸗ 

gen woͤrden / als er nun perraͤyſen wollen/ 
ge Nu Stiefel 











ve | # 
Bapß⸗Geſpan. F 
Stiefel und Sporn angethan / und fich 
‚allerdings Raͤhß⸗fertig gemacht / konte 
er endlich kein Pferd finden / ſpannete 
deßwegen einen Ochſen an einen Miſt⸗ 
Schlitten / (dann es war gute Winter⸗ 
Bahn / ) ſaſſe auf denſelbigen Schlitten / 
und fuhre alſo darauf an das beſtimmte 
Ort zu tagen / allwo er ſichſin Stiefel und 
Sporn gantz Gravitaͤtiſch erzeiget / und 
ſeinen Befelch gar wol abeleget. Jeder 
Fan gedencken / Daß es wichtige Sachen 
wird angetroffen haben. Man ſagt / 
‚wie der Mann iſt / ſo iſt die Expedition. 
Es ift mißlich Daß eine Kuh einen Has 
fen fange, Bi, 
* 34 RE 
= Man hät bey Hofe viereckichte das 


den / wie Raͤhß⸗Laden / die feet man in 
die Kammern / Dafeine Secreten darins 


nen fepn/ die man anderen flatt gebraus 


then kan; Nun Fame ein Edelmann zu 
dem andern zu Gaſte / ward auf eine fols 
che Kammer gemiefen / ev brachte eben 
eine folche/ aber RäyfsLade / mit / die 
ward nicht weit davon geſetet, db U 


morgen zu lang ſchlaffen / molte es noch 
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ends / da fie etwas getrunken hatten / 
und man zu Bette gehen wolte/ fagteder 
Juncker zu ſeinem Diener: Mache Mor⸗ 
gen fruͤhe einen weiſſen Uberſchlag und. 
Handſchlaͤge an das Wammes; Item / 
lege ein weiſſes Hemde und Canonen 
auß. "Der Diener meynte / er moͤchte 


“ 


den Abend thun/ wie ernunalle Dinge, 
fertig / legte er das Wammes wieder in 
die Lade / vergaffe aber dieſelbe zugumas 
chen’ gienge in das "Bette und fchlieff- 


Im mitten in der Nacht kame den Inn⸗ 


cker etwas an/fprangegefchtwind herauß / 
kame aber über ſeine eigene Laden / udd 
balfamirte ſein weiſſes Geraͤthe recht 
wol. Ich aber wolte mein Balſam⸗ 
ne Folk gern darvon gefuͤllet 







J 
J 
* 
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An einem Ort / aufder Univerktaty / 
hatte man in einem Gang eben eine ſol⸗ 
che Laden / und nicht weit darvon eine alte 
dergleichen / darinnen war eine Calecu⸗ 
sin oder Tuͤrckiſche Henne geſetzt / die 
ct | | bruͤtete 
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bruͤtete Eyer. Gegen dieſem Gange 
über hatten die Studioſt ihr Mufeum, 
hatten an einem Abend Hofpites, foffen 
wacker herum ven einen kam auch etwas 
an / er ward in den Gang gewieſen / dar⸗ 
innen war es einem Fremden oder Uns 

bekandten etwas dunckel/aber periculum 

in mora, Daß die Zeit einen Aufſchub 

litte / er feste fich auf Die unvechte Lade / N 

und präftete der Hennen zimlich ins Ge⸗ 
ſicht / deſſen war fie nicht gewohnet / führe 
derowegen gantz ungeſtuͤmmlich herauß. 
Jener nahme die Hoſen in die Handy / 
und das Hemd in das Maul’ lieffe / und 
ruffte / bie ift der Teufel, bie ift der Zeus 
fel/ machet aufy und fehet diefes Abend» 
heuer, Ich zweiffle nicht daran daß 

dieſer werde das Schnupff⸗Tuch gebraus 

bet haben / ſondern mit ungewiſchter 

Naſen darvon geloffen ſeyn. 

U ER XIV. 

5 Auf einezeit wolte man zu Peru⸗ 

ſen / in Italig / etliche Boͤßwicht hencken / 

und wie daſelbſten / und anderswo 

gebräuchlich / daß man den Sala 








— 
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der Stadtaufrichtet / und ſtracks wieder 
hinweg thut; alſo gienge der Schergen; 
Hauptmann zu einem einfältigen Zim— 
mermann / fprechenn » Er folle Diefe 
Macht den Salgen aufrichten/ damit er 
den naehgehenden Morgen fertig gefuns 
den werde ; der Zimmermann fprach: 
Er mwolte es deß Nachts thun / Dann er 
haͤtte ſchon offt ſolche Arbeit verrichtet / 
und wäre ihm niemahlen Darum gelohs 
net worden. Da fprac) ber Hauptmann 


zu ihme: Nun wolan / fo der Salgen 


deß Morgens nicht gemacht fo ſchaue - 


was Dis widerfahrenwird; Deßandern 
Morgens / als derGalgen nicht gemacht / 
und der Gubernator der Stadt vers 


nommen/ Daß es an dem Zimmermann 
gemangelt/liefje er Denfelbigen gefangen - 


vor fich bringen/und fprach gu ihme: Bift 


du der jenige&efell/ fo nicht gehorfamen 
soil ? Der arme Mad sitterte vor Schres 


cken / wie ein Aeſpen⸗Laub / und fagte su 


dem Gubernator: Ach mein lieber Herr / 
perzeihet es. mir dieſes mahl / dann ich 
habe wahrlich nicht gewuſt / daß der 


Scher⸗ 
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Schergen⸗Hauptmann den Salgen für 
euch hat aufrichten laffen / ich hätteihn 
fünften vergebens / ohne Befoldung/ und 





euch zu Dienſt / gern aufgerichtet / ich ges 


dachte aber/ es waͤre etwa für einen Dies 
ber deßwegen ich nicht vergebens habe 
‚arbeiten wollen/wie ich ſchon offt gethan. 


‚Der Subernator fahe deß armen Mans 
- MB Einfalt/ und.lieffeihn ledig. Alſo 


Tommemancher.mit Kinfalt weiter / als 
Weißt aber niemand / wie es mit 
dieſem Gubernatorgerathen waͤre / dann 
nan hencket offt die kleinen Diebe / und 


— 


—7 












ſet die groſfe lauffen / wie jener Sol⸗ 
zu ſeinem Hauptmann ſprach: Nem⸗ 


ich dee Eleine Diebe find Dieb / und die 
are Diebe fennd Feine Dieb  undihr/ 
Herr Hauptmann / feyd auch nicht ein 
Dieb, Was wolte er mit ihmmachen/ 
erfagte ja / er eye fein Dieb. | 

E Nein XV. 


- Batter verſtoſſen / der fandeeines Tageg 


ne cke ſuch⸗ 


— 


— KR Ein junger Fuͤrſt wurde von ſeinem 
ee junge” Geſellen / ſo ihr Stüs 
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cke ſuchten / ſchluge ſich zu ihnen / und 
fie raͤyſeten fo lang mit einander / biß ih⸗ 
nen das Geld zerranne und anfiengen 
Roth zu leyden / da wurden fie ſchluͤſſig / 
es ſolte ein jeder ſeine Kunſt oder Hand⸗ 
werck / welches er gelernet / uͤben / damit 
je einer um den andern den jungen Fuͤr⸗ 
 ften helffe außbringen / und erhalten / 
indeme kamen ſie in eine vornehme 
Stadt; ver erſte unter ihnen / war ein 
E:ourier / oder Poſt⸗Reuter / diefer vera 
ſtunde daß man. eines wichtigen Ge⸗ 
fchäfftes wegen einen Poſt⸗Botten ſuch⸗ 
te / er botte feine Dienfte an / empfienge 
das Geld / davon er den beften Theil feis 
nen Gefellen hinterlieffe/ die nähreten 
ſich damit bi auf feine Wiederkunfft / 
welche geſchwind war. Der andere war 
eines reichen Kauffmanns Sohn / der 
gienge an den Schiff⸗Port / fande zu als 
lem Gluͤck ein groffes Schiff fo feinem 
Matter suftändig/ gabe fich zu erkennen / 
- undempfienge eine Anzahl Kronen/ wel⸗ 
che er feinen Gefellen brachte. Der 
dritte war ein Mahler s als er nun vera 
Noms 
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nommen/tie der Gubernator der Stadt 
eine Contra-Faftur wolte machen laffen/ 
unterſtunde er ſich deſſen / und machte 
das Werck ſo fuͤrtrefflich und aͤhnlich / 
daß maͤnniglich ſprach: Es mangelte 
ihm nichts / als die Rede / und empfienge 
darfuͤr ein groſſes Geld / Damit er. den 
jungen Fuͤrſten und feine Sefellen lang 
ernaͤhret. Der vierdte war ein Singer⸗ 
Der fange ſo lieblich / daß ſich die Leute an 

ihm vergaſſen / wurde deßwegen wol bes 
gbet damit hielte er den gantzen Tag 
ben jungen Herrn und die Öefellen auß. 
is fünffte war ein Edelmann / der 





tadt vermeynend / Damit vor fich und 

_ feine Sefellen auch ein Gluͤcke zu erhas 
—* en war aber ſchier vergebens / doch 
ande er einen andern Edelmann / der 
ihn und feine Sefellen zum Effen/ 
alſo brachten fie denfelbigen Tag auch 
zu Nun war der fechtte ein hochgelehrs 
ser/ weifer Mann / der laſe und lehrete 
einefolche Weißheit / daß ſich maͤnniglich 
verwunderte / aber es wurde ihm nichts 
= B 2 gege⸗ 








isieute Und prangete durch die ganze 


28 Kurtzweiliger 
gegeben / alſo / daß die gute Geſellſchafft / 
ohne der andern erworbenes Geld / ſehr 
übel hätte leben muͤſſen dann da achtete 
Der: Kunft und Tugend niemand. ' Da. 
fie aber noch weiters in eine andere 
Stadt zogen / begabe es fih / daß eben 
debfelbigen Tages der Her: der Stadt 
u Örabe getragen wurde / deme der As 
- Del und viel Volcks nachgefolget/ und 

wo man Die Leiche vorbey truge flunde 
jedermann auf / und thate derfelbigen 
Ehre any algalleinder junge Fuͤrſt nicht / 
deſſen ärgerte ſich das Bold/undfchalte 
den jungen Fuͤrſten deßwegen / er. aber 
lachete / daruͤber wird er gefangen / und 
ungefähr vorbey geführet / da er ſeine 
ſechs Se fellen gelaffen hatte / die verbar⸗ 
gen ſich / dann fie vermeynten / er haͤtte 
etwann einen Diebſtahl begangen / uud 
möchten fie mit ihme verdacht werden / 
allein / der gedachte Hochgelehrte auß 
feiner Geſellſchafft / tratte herfür/ und 
fragte / was der junge Fuͤrſt gethan haͤt⸗ 
te? Und als er deſſen herichtet fprache 
er: Der junge Herz hätte — 

enge 
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fienge Darüber any mit einer ſolchen vers 
mwunderlichen Wolredenheit deß jungen 

| rn hohen Adel und 


ugenden aufiubreiten/ und männigs ⸗ 


lic) alfo zum Mitleyden und Anmuthzu 
bewegen /- daß fie denjelben zu ihrem 
Herrn und Fürften erwaͤhleten. 


-Hierbey folle man fehen / wie Die . 


Fuaͤrſten und Herren gelehrte Leute lies 
ben und gerne bey fich haben follen/ maſ⸗ 
fen Dann genannter junger Fürft dieſen 
weifen Mann nimmermehr von fich ges 
Taffenz ſondern ihn / ſamt feinen Sefellen/ 
zuhohen Ehren erhebet hat. 

BR. xXVI 


er * Chriftianus,ein Redtor m Polßberg / 1 
hatte viel vornehme von Adel inder Koft 








md Information ‚ von 12. biß 1. Mit⸗ 
098 / war die Sing: Stunde / wer-aber 
nicht ſingen konte / oder wolte / triebe / wie 
eöpfleget herzugehen / Muthwillen; uns 
ter ſolchen war einer von Denen von As 
del / der fchlugefid mit eines Schuiters 
Sohn / der Br Fuchs. Der Redtor 
giengedrauffen fpagiven/hörete dem Tus 
— — 7R We mult 
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mult eine Weile zu / ſahe durch ein ver⸗ 
borgenes Loch / wer es waͤre / und drange 
mit Ungeſtuͤmm hinein jener Fuchs ver⸗ 
kroche ſich Der Edelmann bliebe ſtehen / 
und wandte das beſte vor. Der Rector 
ſagte: Jung / hole eine groſſe Ruthen / 
und ſagte weiter zu dem Edelmann; 

NMeyneſt du 7 weil Du einer von Adel / 

man darffe dich nicht auigreiffen ? daß 
foltdu gewahr werden / mache auf / und 
nur fort. Er-accommodirte ſich / und 
ftunde bland. Der Rektor fagte : Eis 
ner halte ihm den Kopff / 2. die Haͤnde / 
und 2. die Fuͤſſe; Das alles geſchahe / wie 
aber Der Hieb gefchehen ſolte / hiebe der 
Rector alle Jungen auf die Köpffe/ und 
lieffe den Edelmann gehen. Der Fuchs: 
lage im Loch/ unter der Baͤnck / —— 
ſe Kurtzweil mit beſonderer Erluſtigung 
angeſehen. DerRekorfagte: Wo blei⸗ 
bet der andere? Hie bin ich / ſagte er / und 
ſprange hervor / und ſagte: Herz Rector, 

mich ſollen 20. Jungen halten / meynte / 
das wuͤrde noch eine beſſere Kurtzweil ab⸗ 
geben, Ja / ſagte der Rector, ich bin zu⸗ 

— et frieden / 
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frieden. Er machte fich bloß / 20. hiels 
ten ihn / und der Redor hiebe weidlich . 
aber nicht auf die 20. fondern auf den 
verfehlagenen Suchs zu / der Fuchs 
—* uͤberlaut: Herz Rector, Rector. 
o meynte ichs nicht. Der Rector: So 
meynte es aber ih. rei 
Wäuaͤre diefer Fuchs auch ein Edel. 
mann geweſen / fomwärefein Balgniche 
alfo zergerbet worden. 
ee. = 
0. Bor vielen Fahren logirten etliche 
Frantzoſen zu Amfterdamm in das Wap⸗ 
ven von Franckreich / auf den Damm 
als fie ſchon 6. biß in 700. Gulden vers 
zehret / wolten fie ranfen, ver Wirth ſag⸗ 
ter Liebe Herren ich muß zuvor Geld 
"haben. Ja / / fagten die Sransofen / wir 
ſeynd alle Stund einen Wechſel vers 
muthend / warn er kommt / wollen wir 
> euch bezahlen / aber der Wechſel bliebe _ 
auß / da machten fi) die Srangofen fers 
ig zur Raͤhyſe / lieſſen fid) tapffer anrich» 
ten / die Valet-Mahlzeit zu halten und 
truncken luſtig; der Wirth aber war 
—— — B4 ſehr 
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ſehr betruͤbt um feine Bezahlung zu be⸗ 
kommen / gienge derohalben hin / und ho⸗ 
lete den Schauten mit ſeinen Dienern/ 
er ſolte feine Gaͤſte gefangen nehmeny 
der gienge mit ihm / und fande die Stans 
tzoſen ſehr luſtig / da gienge der Wirth 
hinein / und ſprache ſie wieder um Geld 
„an / fie ſagten / fie hätten Fein Geld / wol⸗ 
ten ihm aber gern eine Obligation geben / 
Wwomit der Wirth gantz nicht zufrieden 
war / alſo dem Schauten / daß er ſie 
ſolte nach dem — ——————— 
fen / der Fame auch herein / womit die 
Srankofen fehr wolzufrieden/ machten 
fich unterdeffen fehr luſtig / trancken dem 
Schaut / nebenſt dem Wirth / tapffer zu / 
endlich kriegten ſie den Wirth bey dee 
Handy undtanstenmitihm herum / ſun⸗ 
gen immer dabey: Falla / Falla / Falla⸗ 
tridum / Falla/ Falli / Falle / der Wirth 
zwar ſehr betruͤbet / muͤſte doch hieruͤber 
laͤcheln der Schaut ward diß gewahr / 
‚und rieffe ihm allein / und ſagte: Er ſolte 
die Leute nicht hinſetzen laſſen / es wuͤrde 
Ihn zu viel koſten / er ſehe ſie darfuͤr DaB ; 
ENGE —F a 









.. * 


— | 
Raͤpyß⸗Geſpan. 33 
daß fie wol bezahlen wuͤrden der Wirth 

lieſſe es ſich gefallen / und nahme von ih ⸗ 

nen eine Obligation , und lieſſe fie hiemit 

peſſiren / unterdeſſen ‚hatten dieſe Leute 

. einen Sontract mit einem Anſetzer / an 

das Schiff gemachet / der ihre Sachen 

an das Schiff bringen muſte / um eine 

Kanne Wein; wie diefer nun Die Her⸗ 

ren nebſt ven Dienern und Bagage hin? 

angebracht / fagten ſie er folte nur zu 
ihrem Wirth gehen / und ſich laſſen eine 

Kanne Wein einfchendeny und einen 

Thaler darfür geben; ja / ja fagte er/ 

- gienge alfo zum Wirth / und lieſſe fih _ — 

zuerjt die Ranne Wein einſchencken / und NT: 
wie er diefelbe außgetruncken hat / fürs 
Derte er den Wirth um feinen Thaler 
5 der Wirth fagte: Freund / bezahlet 
he mir 12.Stüber vor meinen Wein / 
habt ihre mit denen Kerls was zu thun/ 
—* es euch geben. Ey / ſagte der 












hrmann / es waͤren ja ſolche Herren/ 
wurden ihm den Thaler wol wieder 
geben. ar fagte ver Wirth / es hat 
wol gethalert / ich foll goo. Gulden 

2 55 von 
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von ihnen haben / aber ſie haben mich mit 
Fallatridum bezahlet / dieſe Muͤntz iſt ihre 
Bezahlung / darum gebt mir 12. Stuͤber 
fuͤr den Wein. Ja / fagte der andere / 
den Wein habe ich im Leibe / nehmet ihr 
Fallitridum fuͤr 900. Gulden / fo gereuet 
es mich / daß ich den Thaler nicht auch 
Sperſoffen / ihr foltes wol Darzu gefchries 
ben haben / gienge alfo feinen Gang, 
a8 gefchahe / etliche Monat darnach⸗ 
Fame ein Frantzoß roieder zudem Wirth / 
und wie ihn nun der Wirth fommen 
fahe  fpracher : Wol / Sreund/ ihr feyd 
- ein Frantzmann / Die beherberge ichnicht. 
Nun / ſagte der Frantzmann / das gilt mir 
gleich / grieffe hiermit in feine Hoſen / ud 
zoge 900. Gulden herauß / ſagte darbey; 
Er ſolte ihm ſeiner Herren Obligation 
nur geben / welches der Wirth gerne 
thafe / hernacher gabe er ihmnoc) ı2. 
- Stüberfürden Wein / wegen deß Fuhr⸗ 
manns / und noch einen Thaler / da ſagte 
der Wirth: Nun / ich ſiehe gleichwol / 
Daß das Fallatridum noch gut Geld iſt 
Wie ihm hierbey au Much geweſen / Fan 
air | ein 
irllameltgt 
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te es gar kuͤnſtlich machen / thate den er⸗ 
ſten Schnitt von unten hinauf / aber zu 
hart / daß Die Ganß von der Gabel fiele / 
polterte auf den Tiſch / fiele endlich hin⸗ 
unter / er ſchaͤmete ſich / wolte doch den 
Braten mit der Gabel wieder langen / 
buckete ſich unter den Tiſch / aber gar 
„ zu krumm / daß ihm / (Salvo honore, ) die 
PR Hoſen kracheten / deſſen erfchracke er noch 
mehrers / die Jungfrauen konten / (wie 
auch billich /) das Lachen nicht. laſſen / 
er bathe / man möchte ihn hinauß laſſen / 
fie aber noͤthigten ihn / zu bleiben / er aber 
wolte nicht / ſtunde endlich auf / wolte 
geſchwind uͤber den Tiſch ſteigen / und 
weglauffen / bliebe aber mit den befchife ' 
ſenen Stiefteln und Sporen in dem 
Tifch > Lacken behangen / riffe alfo das 
Diſch⸗Lacken mit ſich / wie er aber auf“ 
Die Ecke deß Tifches kam / wolte er her⸗ 
abfpringen / aber er war viel zu ſchwer / 
Das Tiſch⸗Blat hube fid) auf / und 
fehmiffe alle Glaͤſer und was darauf 
.. mars herunter / Das Tiſch⸗Lacken bliebe 
in ben Sporen bebangen / wie er * | 
| zu Der. 













\ 
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w der Stuben⸗Thuͤr hinauß wolte / 
amen ihm die Auftraͤger mit dem andern 
Sang entgegen / da lieffe er einen hie, 
den andern dort über. ‚einen hauffen / 
daß die Schuͤſſeln allenthalben her⸗ 
um fielen / das Tiſch⸗Lacken aber / ſo 
ihm anden Sporen behangen iſt / ſchlep⸗ 
pete er nach / biß er endlich auf das Pferd 
geſtiegen. 1 
Bann ich Die: Höflichkeit dieſes 
Vorſchneiders geſehen / fo Hätteich auch 
- felbften mitlachen waffen. 
- en‘ ER IN 
Einer hatte feinem Benachbarten 
eine Stutten / oder Mutter s Pferd/ 
geliehen / Die verforgete er ſo uͤbel daß 
in dem Wald die Woͤlffe an fie geries 
chen und ſie fraffeny deßwegen diefe bey» 
de miteinander für den Richter foms 
men / weil der eine das Geld für feine 
Stutten begehrete 7 der andere aber 
wolte ihm nichts geben. Da fragte 
. Des Richter den Kläger: Ob dieStuts 
E pam gut gemwefen wären? Ja / ſprach 
Der Kläger / Herz Richter z ihr ſollet 
ron DB 7 wol 


ei 











38 Kursweiliger 
wol gebenden / daß ſie gut gewefen? 
fintemahl die Woͤlffe ſolche mit Haut 
und Haar / Zleifch und Bein / gefreſſen/ 
und nichts übrig gelaflen. = 2. 9° 
J ven die rag / alſo iſt auch die Ant⸗ 
wort. ENTE © ei 


ER: — — 
Es fragte mich auf eine Zeit ein 
reicher Herr: Ob ich wuͤſte / welches die 
beſte Kuͤhe waͤren? Ich ſagte / daß ich 
vermeynte die Schweitzer⸗Kuͤhe waren 
die beſten / ſintemahl ſolche von Fuͤrſten 
und Herren im Schweitzerland erfaufe 
fet / und in Teutſch⸗ und Belfchland 
verkaufft wuͤrden. Eraber ſagte: Nein⸗ 
er wuͤßte eine beſſere Art / nemlich / dieſe 
waͤren die beſte Kuͤhe / welche heut 
kaͤlberten / und Morgen ſchon wieder 
tragend waͤren. Als ich aber feiner Re⸗ 
de lachte / und nicht wuſte / was er meyn⸗ 
te / ſagte er: Wann mir ein Zinß Man 
auf Johannis Baptiſtæ einen Zinß le⸗ 
welcher su Wehhenachten verfallen/ 













kaͤlbert die Kuhe heut / und iſt ſchon 
ey einem halben Jahr wieder tragend 


N — 


— 


Baxyß⸗Geſpan. 309 
Dieſer mochte es wol wiſſen / dann 

er geiget mie in feinem Schreib» Tifch 
— Senten / oder Heerde ſolcher 


- 


BR XXI. 
Bey kurtzen Jahren hatten: die 
— in Niederland mit den Hol⸗ 


dern einen Anſtand gemacht / und 


als etliche Spaniſche uud Italiaͤniſche 
Oberſten zu dem Printzen von Oranien 
zu Saft geladen waren / da ruͤhmeten 
die Spanier unterfchiedliche Landfchaffs 
en / fo ihrem König unterthan wegen 
ihrer groffen Sruchtbarkeit / alfo thäten 1 





auch Die Sstaliäner / einer fagte von Dies x; 


 femz der andere von einem andern Ges 
— wachs / wie fonderlic) etliche Gewaͤchſe 
amenmahl / andere fo gar Dreymahl in 
einem Jahr in folchen Landen zeitig und 
geiff würden. Als aber der Pring ih⸗ 
nen eine Weile zugehöret / ruffte er eis 
nem Diener / und fagte ihm etwas in 
ein Dhry diefer gienge enlends hinauß / 
aber bald wieder und brachte mit 

h eine verdeckte Blatten / die er * 
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den Tifch ftellete / da fprach der Pring 
fu feinen Säften: Liebe Herren / ich has 

e die Sruchtbarfeit euers Königs Laͤn⸗ 
dern wol verftanden/ und ihr folt wiſſen / 
daß Holland. auch ein fruchtbar Land iſt / 


decket damit die Blatten auf/ in welcher 


ein Ballen friſches Butters lage / wei⸗ 
ter ſprechende: Dieſe Frucht wird in 
Holland alle Tage reiff / und nicht eben 





zwey⸗ oder dreymahl im Jahr. * 
Da hielte ich. es auch mit. 2: 

HT IRNE 7—7— — — Rn. | 
Zween Lothringer / die fehr gute 

reunde waren / ränfeten mit einandee 


über Geld / unterwegen fafie ein Buge 
ku auf einem Baum und fange fein 


- andermüberreden/ der Gugger haͤtte ihm 








lieblich Geſang / da wolte je einer de 


geaugget / und als Feiner dem andern 
nachgeben wolte / geriethenfie erfilich 
zu Schelt⸗Worten / und folgends gar 
zu Streichen / fehlugen / undverwundes 
ten einander fehr übel, / alſo daß man 
fie in dem nächft- gelegenen Dorff euri⸗ 
venmüfte. Darauf fiebepdemfelbigen 
Miche 


Dichter einen Rechts: Handel anfien⸗ 
gen / und allda / durch deſſelbigen Rich⸗ 
ters Lift / fo lang mit Rechten und Troͤ⸗ 
‚len aufgehalten worden / big fie um ihr 
Gut kommen / endlich führet der Rich⸗ 
ter / beyde auf die Straſſe / zu dem Baum / 
wo der Gugger gegugget hat / und frag⸗ 
te ſie: Auf welchem Aſt der Gugger ge⸗ 
feſfen? Und als fie ungleiche Mehnun⸗ 
gen hatten / ſprach er: Iſt er nicht auf 
dem mittelſten Aſt geſeſſen? Sie ſpra⸗ 
chen ja; da wandte ſich der Richter gu 
dem einen / und ſagte: Der Bugger hat 
Die nicht gegugget 7 hernach zu dem an⸗ 
Bern: So hat er dir auch nicht gegug⸗ 
get / fündern er hat mir gegugget 5 da 
waren dieſe zween entſcheiden machten 
Srieden / und trancken eines mit ei» 
aBDerı © tr a | 
‚3509er Richter mochte wol fagn: 
Deer Gugger hätteihmgegugget/ dann | 
die Federn / von denen zweyen / waremihe > 
me alle geblieben. EC 


% DER ZUR, | + 
Auf eine Zeit zanckete DrekDugeer 









7“ ED 
4 Zu 4 
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und die Nachtigall miteinander / ihres 
Sefangs halber / der Gugger ſprach: 
Wie ſein Geſang gantz natuͤrlich / und 
viel luſtiger waͤre / als der Nachtigall; 
hingegen wandte die Nachtigall fuͤr 
wie das ihrige gantz lieblich und viel 
kuͤnſtlicher waͤre ale anderer Voͤgel 


Geceſang / wolte auch doͤrffen einem jeden 


unpartheyiſchen Richter / den Handel 
außzuſprechen / uͤbergeben / der Gugger 
ſprach: So darff ich den Handel eben⸗ 
maͤſſig an ein Urtheil kommen laſſen / 
fieheft du dorten in dem Wald einen 
Eſel / dem wollen wir den Handel uͤber⸗ 
geben / außzuſprechen / deſſen Die Nachti⸗ 
gall auch zufrieden. Da ſie nun zu dem 
Richter Eſel kommen / fprahher: Wie 
kan ich urtheilen / wann ich nicht zuvor 
eines jeden Geſang abſonderlich gehoͤret/ 
Da fange der Meiſter Gugger etlich dus 
et kuku / kuku / nach einander hernach 
enge die Nachtigall mit ſolcher Kunſt 
und lieblicher Harmonie an zu ſin⸗ 
gen / Daß alle andere Voͤgel ſchwiegen/ 
und ihr zuhorcheten. Da ne | 
iM | 4 il } A 
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Richter Eſel: Meine liebe Nachtigall 
dein. Geſang möchte vielleicht etwas 

. mehr Kunft haben / als deß Guggers / 
aber def Guggers Gefang gefällt mir 
viel beſſer 7. als das deinige. Du Fanft 
gedencken / ob die Nachtigall wegen deß 
ungereihten Urtheils deß Eſels / nicht 
werde unmuthig deßwegen worden 


Alſo gehet e8 einem jeden / der ei- 
nem unmiffenden Richter in die Hand 
lommt / wer Macht und Gewalt hats 
der mil feines Thuns auch deſto mehr 
 Deht haben, 
a ar: EV. 


Ein ehrlicher Mann erzehlet feinen 
Handel vor einem Richter / und ber 
Richter hiefleihniugen. Eraber fprach: 
Habe idy dann nicht allhie einen ehrlis 
en Mann / der mein Zeuge ſeyn wird? 
Der Richter fragte Den Zeugen: Ob 
dem alfo wäre / wiediefer gefagt hätte? 
Der antwortete: Ja. Da fprach der 
Richter zu dem / den er hatte heiffen luͤ⸗ 
‚gen: So muß ich dann bir beine Ehre 
SER wieder 











I 


Ancona aufhielte/ ) geſchickt / und als 


a: RBie * er waͤre? Der haare, * 


die Urſach — Der Sienenſer ſprach: 


44 Rurtzweiliger | 
wieder ‚suftellen ? Aber er antwortete 
ihm und ſprach: Herr Richter, bemuͤ⸗ 
het euch nicht ſo viel / dann wann ihr je⸗ 
dem ſeine Ehre tieder geben müftet/ 
deme ihr fie genommen / würde Kr. 
nichts überbleiben. 2 
Narren und Zörnige werffen mit 
Koth um ſich / und wer andere 59 | 


ſchhwaͤrtz/ der iſt darum nicht weiß. 


XXV. 

Auf eine Zeit wurde ein Geſandter 

von Hohen Siena / zu dem Papit Baus 
lo / dem III. (welcher ſich damahlen zu 


——— — 






der Papſt allerhand Geſpraͤche mit dem⸗ 
ſelbigen gehalten / fragte er ihn endlich: 


aber war noch aller ſchwartz. Ber Bart 
verwunderte fich der Papſt / und fragte 


Heiligs. | 


Baͤpyß⸗Geſpan. 45 
Heiligſter Vatter / der Bart iſt zwan⸗ 
—— / als das Haar auf dem 
op — 
Sm Winter werden die Baͤume 
auch grau / der Stamm bleibet doch 
EISEN xXvVL 


Es iſt ein Dorff / welche Inwoh⸗ * 
ner groſſe / dicke und lange Baͤrte haben / 


ein Benachbarter / auß einem andern 


Dorff / als dieſe ihre Baͤrte lobeten / ſag⸗ 
te zu einem ſolchen: Ob er es ihme zu 


ungut nicht aufnehmen wolte / wann er 
ihme die Urſach ſagen wuͤrde / warum 
ihnen ſolche Baͤrte wuͤchſen? Der ants 
wortete ihm: Er ſolle es nur kecklich fas 
.Da ſprach dieſer: Er hätte fein 
eben Tag hören ſagen / daß gern viel 
Muůß oder Unkraut waͤchſet / da fauler 
Grund waͤre. 
Zimlich unhöflich / iſt aber nicht zu 
achten / dieweil er nicht zu Hofe erzo⸗ 
gen. 
BE: + 






Gi XXVII. 
Ein kurtzweilig Quantichen Taste 
Ha, A d 7: 


3 





* * 


— 


416.  Kursweiliger 
su einem / der eine lange Naſe und Feis 
ven Bart hatte: Euer ‘Bart Fan nicht 
wachfen/ weil er immereinen Schatten 
über ſich haty und wegen Länge euerer 
Naſem nicht Fandefchienen werden.“ 
| Ich aber wüßte nicht ob das Wie⸗ 
gen⸗Schmaltz zu wenig gebraucht wor⸗ 
bven / oder ob es an der Beſcheinung ges 
mangelt hatte. 
? XXVIII. 





Der Vatter muſte alſo mit dieſem 
Bart zufrieden ſeyn. | 
— xxX.Die 
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PER eg 
Die Rechts» Gelehrten fragen an 
etlichen Drten lange und weite Talaͤre 
oder Rocker darinn fie gar anfehnlich aufs 
giehen. Einsmahle hatte ein folcher 
Doctor der Rechten / einen Back⸗Ofen 
verfaufft / damit er einen folchen Rock 


12 


koͤnte machen läffen / als er dannaud _— ! 


gethan; als er aber aufeine Zeit ſolche 
feine ſchoͤne Schauben an hat/ und mit 
etlichen Herren fpaßierenigienge / bes 
ſchwerete er fich der groſſen Hitze und 
wiſchete ohne Unterlaß mit dem Fatzelet 
den Schweiß ab 7 es wußte aber einer 
von den Beyweſenden / was geftalten 
der Doctor auß dem verfaufften Back; 
„Dfen den Talar machen laffen / Deros 
alben fprach er : Herz Doctor, mich 
wundert nicht’ daß euch fo. heiß iſt / dies 
weil ihr ineinem Back⸗Ofen ſtecket. 
Der Doctor ſtecket einmahl in dem 
ſeinigen. 
re XXX. F 
> Ein anderer Doctor bee Rechten / 
verſprach einem Baursmann / ſo er ar 
rail 10. Du⸗ 









J — 





y 


aber der Bauer alſobald ieugnete / muſte 


ihm. nichts verſprechen; Da ſprach der 

















ag ..Zuueisweiligen : * 
19. Ducaten gebe/ wolte erihne ſolcher 
geftalt lernen rechten daß er alle Häns 
del gewinnen würde ; Als nun.der 
Bauer Die Ducaten verheiffen  fprad) 
der Doctor : Läugne allegeit / fo. wirft 
du alleseit gewinnen; Darauf forderte er 
allezeit die verſprochene Ducaten / dere 






alſo der Doctor feines Lehr⸗Lohns ent⸗ 
baͤhren. Be 
Wahrlich ein gelivniger Bauer, 
&o man einem Bauerninden Hindern 
Eraßet / fo thut er einem den — 
Hand en or 
| XXXE IN MT [ — 
Ein Richter / oder Burgermeifterz } 
hatte einen wichtigen Außſpruch zwi⸗ 
fchen zweyen wolhabenden Kauff⸗Leu— 
ten / zu thun / der eine kame zu ihm / und 
bate/ er wolte den nachgehenden Tag 
das Urtheil zu ſeinem Fayor faͤllen / dar⸗ 
fuͤr wolte er ihm eine anſehnliche Ver⸗ 
ehrung thun / der Richter aber wolte 


Kauffmann: Herz Richter / ſo ihr das 
TE Urtheil 


A 


DEN. 
a TS 


aͤpß⸗Geſpan. 49 
Urtheil fuͤr⸗ und nicht wider mich / fällety 
wil ich euch alſobald 100. Reichs⸗Tha⸗ 


ler inSpecie lieffern / da aber der Richter 


noch nicht eingewilliget / ſondern zwiſchen 
Ja und Nein ſtunde / nahme der Kauff⸗ 
mann die 100. Reichs⸗Thaler / und 
ſchuͤttete fie dem Richter: auf den Tiſch/ 
und fie waren alle eines&Schlagsy nem⸗ 


lich auf einer Seiten ein Adler’: und. 7 


auf Der andern ein gewappneter Mann; 
Da nun der Richter folche eine Weile 


anſahe / fprad) er: Quis poteft tefiftere 
totarmatıs? Wer kan ſo viel gewapphe⸗ 
ten Maͤnnern widerſtehen? Hiemt er⸗ 





gabe er ſich / dann er ward mit dieſen Ge⸗ 








I Sfekein Wunder warın 100. Ge⸗ 
Bappnete einen Unbewoͤhrten uͤberwin⸗ 


Den Wo man mit ſilbernen Kugeln 
ſchieſſet / da iſt eine Veſtung bald! ges 
wonnen. ‚12 a LEN 76T 
Wann man groſſe Fiſche wil fans 


| gen/ ſo muß der Angel ſtarck ſeyn / und 
eine rechte Groͤſſe haben / man muß auch 
FB — Acht 


.> 
* 
* 


mappneten uͤberwunden / und faller daie 
Urtheil nach deß Kauffmanns Willen. 


40 


so Burtzweilige 
Acht haben / was ſie gerne effen/ darvon 
muß man ihnen ein Aaß machen. 
| At RERIEINES SIE 
Faſt eben vergleichen Hifiorie wird 
von einem Burgermeiſter erzehlet / der 
in Beſchenckung einer. halben Sau fels 
nem weiten Gewiſſen nad) / fich bereden 
und. den Beklagten felbit urtheilen la 
> fer, Es beklagte fich auf eine Zeit ein 
Burger in einer Stadt / daß ihme viel 
Unheil von feinem Nachbarn widerfah ⸗ 
ven / er fich aber nicht anderft wuſte zu 
rächen / als daß er ihme mit guter Gele⸗ 
genheit Fonte ein Schwein entfremden / 
und fo der Herz Burgermeiſter wolte 
halben Theil darvon annehmen / her⸗ 
nach / fo der Nachbar fchon Elagen foltey 
nut ihne reden. daffen / fo folle der Hunde 
alſo verglichen und gefchlichtet werden, 
Daß: fernere Klage nicht darauß entſte⸗ 
hen ſolte / welches der Burgermeifter auf 
feine Verantwortung geſchehen lieſſe. 
Des Nachbar aber / ſo das Schwein ver⸗ 
lohren / kame in fo weit auf die Spurz 
daß er ſeinen Nachbarn darum zu Rede 
RE -- ſtellete / 









TE 


— | J 
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ſtellete welcher beftermaffen läugnetey 
und ihm feine Obrigkeit zu entfcheiden 
vorſchlaͤgt / worauf fie vor dem Burger⸗ 
-meifter erfchienen. Der Kläger /fo dag 
Schwein verlohren 7 deutet gleichfam 
mit heitern Worten auf feinen Nach⸗ 
barn / als daß er ihme feine Sau ent 
fremdet. Der Burgermeifter begehrte 
. feine Berantwortung; Daraufder Ber 
agterfo die Sau entfremdetsfeine Ver⸗ 
antwortung alfo thäte : Weiſer Herz 
Burgermeifter / ich wil bey meinem Eyd 
darthun / daß: ich fo wenig non der Sau 


empfangen / oder genoflen/ als Euer _ 


Weißheit; worauf eg der Kläger mufte 
beruhen lafien. _ EINEN. 

Dann er ihme nicht einbilden koͤn⸗ 
men / Daß ein jeder die halbe Sau genof- 
fen. Und hat bie geheiffen: Es iſt gut 
u wo der Wirth felbfi ein Dieb 
Mm 








>! XXXIII. 
3Zu Zuͤrch wohnete ein Burgermei⸗ 
Ler / welcher ein Seig- Halß und Wuche⸗ 
xer war, Dieſer gienge offtmahls deß 
hier 3 C 3 Mox⸗ 


* 





52 Kurtzweiliger 
Morgens fruͤhe vor das Thor / wann 
ihn der Pfortner fragte z wo er ſo frühe 
hin wolte? ſprach er : Sch will hingehen/ 
die Bauren zu ſchinden. Es gefchahe 
auf eine Zeit daß einem Bauren feine 
Ruhe abgeftorben war fragte er den 
Pfortner / wo der Schinder wohnete / 

vieſer wieſe ihn zum Burgermeiſter. 

Weie nun der. Bauer zum Burgermei⸗ 

ſier kam / fragte er ihn wo er fo wolthun 
wolte / und ihm eine Kuh ſchinden. Der 
Buͤrgermeiſter fragte / wer hat euch hie⸗ 
her geſendet? Der Bauer antwortete 
ihm Der Pfortner. Der Burger⸗ 
meiſter war ſehr zornig / lieffe eylends zu 
dem Pfortner / und fragte ihn / ob er den 
Bauren nach feinem Hauß gewieſen / 
uud gefagt / daß er. ein Schinder ſeye? 
Der Dfortner fagte ja / der Herr hat es 
mir ja felber geſagt / daß er ein Bauren⸗ 
Schinder ſeye / kan der Herr nun Bau⸗ 
ren ſchinden / fo kan der Herr auch) wol 
eine Kuh ſchinden. | | 
Dieſer hat gemeynt / manbraudhe 
ein Mefler / da aber zu Dem Bauren⸗ 
Ri Schin⸗ 


— 





| Raͤyß⸗Geſpan. 53 
Schinden nur der Gewalt und die Zun⸗ 
ge vonnoͤthen. 

— XXXIV. 

Eine alte Frau gienge täglich in 
bie Kirchen / und bate fleifjig vor ihren 
Schultzen / daß er doch lang leben möchte. 


Dem Schulßen kame folches zu Ohren / 


fieffe fie dero wegen zur Mahlzeit nöthis 


gen. Wie fienunmit einander zur Ta⸗ 
lſaſſen / da ſagte die Alte: Mein Her: / 

wie habe ich das um euch verdienet? Der 

- Schultesantwortete: Ihr verdienet eg 
 orhtäglich an mir / wie ichesdann von 


andern hoͤre / nun wolte ich gerne wiſſen / 


as ich euch) Gutes gethan habe / Daß ihre 
mich ſGliebet. Worauf ſie antwortet: 

Bank nichts/ mein Herr / aber die Urſach 
ifediefe: Ich habe euern Groß⸗Vatter / 
als einen Schultes / gefennet / das war 
a Mannvder nicht vielnug war. Habe 
auch euern Battery der nochviel fchlims 
mer war / gekennet / und ihr/ mein Herz/ 
ſeyd der aͤrgſte Ehr⸗vergeſſene Schelm/ 
der auf Erden lebet. Darum bitte ich 
vor euch / daß ihr meet lang leben / * 

3 








ter 


54 Kursmweiliger 
ich fürchte / es möchte noch ein Ärgerer 
Schelm nach euch Fommen. x 
Diefe hatte fic) wol verantwortet; 
hat vermeynt/ es Fame felten etwas befs 
fers hernach. | BR 
KXXV. | 
Fin Doctor der Rechten hafte Dies 
„ fen Gebrauch / wann er bey einer Öefell 
* ſchafft ſtunde / und etwann einer ſprach: 
Herr Doctor / zahlet ung eine Maß 
Wein; fo fagte er: Ja / freylich/ gar 
gern / führet Dann alfobald die Gefelk 
fchafft in das Wirths⸗Hauß / und war 
luſtig mit ihnen; Wann man nun ges 
nug agzecht / und der Wirth die Zech ges 
macht/fo bezahlte ber Doctor nicht mehr/ / 
dann eine Maß Wein / und folte man 
- gleich einen gangen Eymer getrunken 
habeny Dann er ſagte / ihr habt mich nur 
um eine Maß angeſprochen / die habe ich 
bezahlet / habt ihr nun mehr getruncken / 
fo iſts billich / Daß ihr dieſelbige bezahlet / 
haͤttet ihr mid) aber um viel Maſſen an⸗ 
geſprochen / ſo wurde ich mich bedacht ha⸗ 
ben / ob ich mit euch wolte gegangen 
Be» 1) Iſt 
OT, 
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Iſt das nicht eine Doctor⸗maͤſſige 
Kunſt? — 

Ein Unterthan in einem Dorff / 
wolte ſeinen Sohn das Metzger⸗Hand⸗ 
werck lernen laſſen / ſuchte Kath bey ſei⸗ 
nem Juncker / wohin er meynte / daßer 
feinen Sohn verdingen folte? Da ſprach 
der Juncker: Mein Rath wäre/dufolt \ 

ihne zu unferm Doctor / (der Artzney /) 
verdingen 7 dieweil derfelbige nit Dem 


Mengen fo fertig if. — 
Wird gewiß noch ein junger Medicus 
geweſen ſeyn; dann einem neuen Artzzt / 
gebuͤhret ein neuer Kirchhof. 


XXXVII. 
Es ruͤhmte ſich ein Doctor der Artz⸗ 


veh / er haͤtte noch niemand geſehen / oder 
® Sehöuet, der ſich ab feinem Euriven. bes 
; Piagerhätte; da ſprach einer zu ihm: Ich 
glaube es dir gar wol / dann du haft die / 
Pb Dir unter die Hände kommen / alle zu 
od geartztet / fie Fönnen fich nichtmehr 

beklagen. Para — 
SEN ET £4 Die 





BKurtweiliger | 
—* Aertzte ſeynd gluͤckſeelig in Dei 
do Die Erde ihre Sehler bedecket. | 
xXXXVII 
Ein junger Edelmann auß Teutſch⸗ 
land erkranckete in Franckreich / hatte 
groͤſſen Schmertzen in dem Kopff / die 
Aertzte lie ſſen ihm ein Cliſtier zurichten / 
‚und als der Apothecker feine Arbeit ver⸗ 
fÜ richten / und ihn cliſtiren wollen / warder 
we. zornig / und fprach: Ich mußbeym 
afperment fehen / Daß die Welſchen 
rechte Narren find / fie wollen mir den 
Arß curiren / und mir iſt wehe im Kopf? 
nahm darmit das Cliſtier / und ſoffee “ in 
einem Trunck auß. | 
Dar! 
WORERTN Se | 
. Einer brachte ‚dem Doctor dag 
Waſſer / da er folchesbefehen 7 (eheiebe 1 
er dem Patieriten ein Recept, gabe ei 
und fprach: Diefeg folte er in dreyma 
len drey Morgen nad) einander KR | 
wen / fo werde e8 beffer um ihn werden. 
Det Patient gienge mit dem Kecept nach 
Ba zerriſſe esin drey Stuͤcklein / nah⸗ 
me jee⸗e 









Ca 


roens ein folches Stücklein 
apier ein / und der Lapp wurde endlich 













Yard Fin vornehmer Doctor faffe bey eid 


om Stadt-Schreiber zu Tifcheves war 


ein — tragen / dem Doctor 


ber Fein Löffel vorgelegt / der Stadt⸗ 
Serꝛ Doctor, effet Suppe mit/ Der Dos 
ctor wolfe nicht fagen / was ihm mans 
gelte. Der Stadt⸗Schreiber ſprach: 
- Ein Schelm/ wer nicht Suppe mit iſ⸗ 
jet. Wie der Doctor diß hörte nahm 
ee Da8 Brodt / fchnitte den Knuſt herz 


Babel darein/ und aſſe Suppe, Wie 
die Suppe auß war / aſſe er feinen Loͤffel / 


chelm / der feinen Löffel nicht 


er Es Dieſer 


4— 
in vor 


Rayß⸗Geſpan57 


Schreiber wuſte dieſes wol / ſagte doch: 


unter / höhletedenfelben auß / ſtache die: 


a nipr su dem Stadt » Schreiber : 
ef. 





583 Kurtzweiliger 
Dieſer iſt kuͤnſtlich bezahlet wor⸗ 


A | 
Wie nun die Mahlzeit gefchehen/ 
fagte dev Stadt » Schreiber / Der Do⸗ 
etor folte eine Eomabdie anftellen. Der 
Doctor fagte / es wären gar wenig Pers 
„fonen/ die das thun moͤchten. Meinet⸗ 
halben / ſprach der Doctor / und ſagte zu 
bem Edelmann / der hiemit war: Jun ⸗ 
ctker / was wolt ihr ſeyn? Er antwortet: 
Ein Bauer. Der Doctor ſagte: So 
bvil ich ein Narr ſeyn. Was wolt ihr 
fehn / fagte er zu dem Stadt ⸗Schreiber? 
Der ſprach: Der Teufel, Der Do⸗ 
etor fprange im Gemach herumy (dann 
ev war der Narr /) fagte zudem Edel 
mann: Du Bauer? kuͤſſe mich im Hin⸗ 
derften. Ey / fagte der Bauer was 
fol das feyn Tas mag der Teufel 


un. | 
Der Teufel hat es auch nicht thun 
wollen / dann er ſagte / es waͤre nur ein 


⸗ 


den. 






Narren⸗Gebott. 


— 


ZU. is { 


——— XLII 


ei; Brig 11. 

„Einem Advocaren fchriebe ein gus 
ter Herz / und: bate ihny er wolte ihm 
fen Maulthiervergimfligen. Der Ad- 
vocar antwortete ihm wieder ſchrifft⸗ 
lich / er Eönte ihm fein Maulthier nicht 
‚mehr leihen / fintemahl Dafjelbige auß 
dieſem zu einem befjern Leben beruffen 


worden. Eu) 
Ein geöfierer Eſel / als fein Maul⸗ 
thier. 3 N EURE ‘4 


Ara; KLIIT. Raus RR 
Sn der Landfchafft Perigord / in 
Franckreich / hatte ein Schreiber / oder 
‚Brocurator , in feinen ledigen Fahren eın 
anfehnlich Geld und Baarfcyafft fürs 
geichlagen / und als ihm eine fchöne jun⸗ 
ge Töchter / welche eine grofie Freund⸗ 
at hatte / angetragen / auch Durch 
Mittel dieſer Verwandtſchafft ein fürs 
ehmes Amt ihme gleichfam verſpro⸗ 
hen war / beſichtigte er Darüber. Die 
Seochter / verſprach ſich mit ihr / und ver⸗ 
Nebte ſich alſo hefftig / daß er ſie endlich 
zur Kirchen fuͤhret / und etliche Monat 
—— C6 gantz 
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gantz lieblich mit ihr Hauß hielte da 
aber auf eine Zeit mit ſeinen alten Be⸗ 
kandten und guten Geſellen gu den 
Trunck kam / und dieſelbige von aller⸗ | 
hand Sachen / ( wie beydem Trunck ge⸗ 
ſchiehet /) Sprach hielten / faſſete dieſer 
Eſel etwas Worte alſo ſtarck / daß er 
daruͤber in ſolche Eyferſucht geriethe / 
Daß er feine Frau Tag und Nacht auf 
das allerfſeiſſigſte verhuͤtet / fchwerlich 
gienge er 40.Schritt vom Hauß / daß 
er nicht eylends wieder umkehret / zu 
ſehen / was ſeine Frau machte; gienge 
ſie etwan zu einem ihrer Verwaͤndten / 
ſchluge er ihr zu der Heimkunfft die Len⸗ 
den voll / und tractirte ſie in Suming / 
Daß zu erbarmen. Endlich nahme fie 
dhr vor / gaͤntzlich bey Hauß zu bleiben / 
und etwas Zeit Gedult tragen / ob fie 
vielleicht durch -folche Weiſe Dem gus 
ten Herrn wie Enferfucht benehmen 
möchte / ſetzte ihr. beyneben fürs. aufibes 
gebende Belegenheit ſich an ihme zu 
rachen. Nach halbrjähriger Einfpers 
rung / wurde ſie gewahr / daß ſie ſchwan⸗ 
J ger / 





— 
k 


Se 
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rlieſſe ſolches durch vertraute Pers 
onen ihrem Herrn zu verſtehen geben / 


weicher vor Freuden kaum mußte / mag 


er machte / dann er hatte eine unaußs 
Be eglabe einen, Erben: zu 
en / hiermit änderte er auch feine 
Manier / und: wendete fich das Blätt 
kein gang um / fienge an mit ihr zu lieb⸗ 
ofen / lieſſe ſie gehen / wohin fie woltez 
zen: fie wolte / ihr geben und kauf⸗ 
n / was ihr Hertz begehret / fie mercket 
aber wol / daß ſolches von der Frucht / 
und nicht von ihrentwegen / »gefchaher 
vergaſſe beuneben Der zuvor vielmahl 
um Unſchuld empfangenen Streichen 
gar nicht / ſondern ſie gedachte / anjetzo 
Mitel an der Hand zu haben / ſich an 
hrem Liendel zu raͤchen / was geſchiehet? 





ſiellet ſich kranck / gehebt ſich fehr uͤbel / 
affe und trancke nichts offentlic) / allein 
heimlich / bißweilen thut fie/ als ob ihr 
Ile oder daß fie in Unmachten 


le ſpielet alfo ihre Sache fo artlich / 


aß der gufe Procurator in Sorgen fluns 
De / Die Frau / famt dem Kind / zu verlies 
=... ven/ 





2 





62 Rurtzweiliger 9 
ren / fiele derowegen in groſſe Melancho⸗ 
fie und Traurigkeit / und fprach Ach 
mein Schaß / was iſt euch? Was Fan 
ich auf der Welt für euch hun Sie 
antwortete: Ach mein Freund / ichfters 

be vor Unmuth. Wie / ſprach er / wolt 
ihr. dann drey Perſonen auf einmahl 
laſſen verderben? Dann in Wahrheit / 


£ fo euch was Ubels zuſtehen ſolte / wurd 





ich mich ſelbſten umbringen 7 habt ihr 
aber zu eins oder anderer Sachen ein 
Beluft oder Begierde / fo ſaget es mir 
kecklich / es foll nichts ermangeln? Ich 
fage es nicht / antwortete ſie / ich wolte 
ehe ſterben / dann ein ſolch ungebuͤhrlich 
Ding begehren / und ich ſterbe doch / ſo 
ichs nicht erlangen fan. Da ſagte er 
Ey / mein Schatz / entſetzet euch nicht? 
ſaget mir froͤlich / was euer Hertz begeh⸗ 
ret / es muß doch ein unmoͤglich Ding 
— oder ich wil es verbringen / und 
ſoite ich mich mit 1000.Menfhen rauf⸗ 
fen. Da lieſſe ſie einen ſchweren Seuff⸗ 
er / hube an / und ſprach: So hoͤret mein 
Herr: Es hat mir vergangene Na 
> getrau⸗ 
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getraumet / daß ich euch Schimpffs⸗ 
weiß mit einer Ruthen geftrichen / dar⸗ 
von sch eine hergliche groſſe Freude em⸗ 
pfienge / und da ich erwachte / ift mir 
diefe Begierde fo unaußſprechlich ges 
wachen und teeibet mich dermaſſen any 
daß ich mich fhämen muß. Als nun 

| Der Procurator, (welcher vermeynt / feis 
ne Frau wurde weiß nicht was unmoͤg⸗ 
liches begehren / ) ſolche Meynung vers 
nommen ware ihm eben / als haͤtte man 
ihn zu einer Hochzeit geladen / ſagte ihr 
deßwegen / wie er ihr gar gerne in ſolchem 
willfahren wolte / damit alſo weder ihr / 
noch der Frucht etwa Schaden wider⸗ 
ſuhre / auf Daß aber ſie ihren Geluſt recht 
büffen moͤchte / gienge en mit ihr In den 
Saal / zohe ſich gank nackend auß / bes 
ie Be fülte ihn an den Band bins 
den / damit er ſich nicht etwan woͤhrte / 






| = hart an / nahme einen gang neuen 
Beẽſen / fienge an Die heimliche Raache 
an ihme zu ͤben / ſchmiſſe dermaſſen z 


Pr 


ma 
.% 


ind fie dardurch unmuthig würde / fie 
heſſe ihr bald hierzu rathen / bande ihn 


64 BKurtzweiliger | 
den guten Eſel / Daß verfelbige/ (meilen 
der Schimpff lang gewaͤhret /) fo jäms 
merlich anfangen zu ſchreyen / als wann 
das Hauß brennen thäte derowegen 
die Nachbarn hinauf lieffen / weliche 
den guten Herrn alſo an dem Marter⸗ 
Band gebunden / erſehen der rufft /· 
and ſprach zu ihnen: Sie ſolten bey 
Leib und Leben fehen/ daß fie die Frau 
an ihrer Arbeit nicht verhinderten / bi 
ſie ihren Seluft recht wol gebuͤſſet haͤt⸗ 
— Sr groß war feine Begierde Era. 
ben zu haben. 
0, Bann ich den Schimpff geſehen / 
weiß nicht / ob ich gelachethätte. 
XLLV. 
Ein Procurator ſaſſe auf eine Zeit 
bey einem guten Freund vor ſeiner Thuͤr⸗ 
zu ſchertzen / da gehet indem eine Jung⸗ 
frau vor dem Hauß fuͤruͤber / zu derſel⸗ 
bigen gienge der Procurator, und / nach 
andern gruͤßbarn Reden / ſagte er: Jung⸗ 
frau / wie kommt es / daß ihr ſo viel hin⸗ 
ten herum gebruͤſtet ſeyd? Sie verſtun ⸗ 
de es bald / und fragte wieder: Wie 
———— meynet 7 
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meynet ihr es / warum ich alfo einen grofe 
ſen Arß habe? Ja / fagte der Procurator, 
ich meyne es alſo. Darauf gabe ſie be⸗ 
hend ihre Antwort / (dann ſie ohne dem 
bald gerüftet war Antwort zu geben/ ) 
und ſagte: O hättet ihr fo viel darein 
gehlaſen / als ich heran geblafen habe / 
eber Herz Procurator, ſo wäre er noch 
dicker worden / als er jetzunder iſt. Ey⸗ 
nun blaſe Dir Der Teufel darein / ſprach 
Der Procurator , und nahme darmit vor 
Seiner Frag nach / war ihm geant⸗ 
wortet worden / und war ihm auch nicht 
unrecht geſchehen. 
Weie man in den Wald ruffet / alſo 
Abter wieder Antwort / iſt ein gemeines 
———— J 
u Franckfurt trug ſich zu / daß ein 
alter Dann eine junge Frau heyra⸗ 
te/ welche ſehr ſchoͤn wars er war aber 
ein glaubloſer Dann (gleich wie obi⸗ 
ger krocurator geweſen /) alſo / daß die 
Grau 
PL 













ſich nirgendẽ konte hinwenden / 


MR ſo war 








| 


> 
| 
> 


cken / welches fie thate. Ich ſehe wol / 
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ſo war er allezeit hinter ihr· Auf eine 
Zeit truge es ſich zu / daß ein Kauffmann 
in feinem Hauß logirte / welcher Die 
Glaubloſigkeit dieſes Alten ſahe / wußte 


nicht / wie er es am beſten angehen ſol⸗ 


te / daß er die Frau moͤchte allein ſpre⸗ 


‚chen, Endlich erdachte er einen Fund / 


und rieffe deß Morgens / als der Mann 


"noch in Dem Bette lage / man ſolte ihm 


zu trincken geben. Der Manny der ſo 
fruͤhe nicht konte aufſtehen / ſagte zu 


ſeiner Frauen: Gehet geſchwind zu dem 


Kauffmann / und hoͤret / was er wil / aber 
kommet bald wieder, Sie gienge hin / 
und fragte den Kauffmann / was fein 
Belieben waͤre? Da fprach er u Thut 
fo wol / und.bringet mir einmahl zu trin ⸗ 


ſprach er / daß euer Mann fo glaubloß 
iſt / daß man euch nicht einmahl Tan zu 
ort bekommen. Darauf ſie antwor⸗ 
tete: Das iſt wahr / aber ich weiß einen 
Kathy kommet morgen zu Nachts um 
1.Uhr vor mein Bette / Dann ich lige an 


der Seiten ver Thuͤr / und wecket mich 
—— 


pr auf / 


— 
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aauf / ich wil euch einen Sefallen erzei⸗ 
gen / welches er annahme / zu thuny Fame 
alfo in Der Wacht / wie fie Abfchied ges 
nommen hatten/ mit ihr feine Liebes-Luft 
zu pflegen / indem ermachte fie auß dem 
Schlaff / und griffe ihn bey der Handy 


und bielte ihn veft. Rieffe darnach ih⸗ 
ven Mann auß dem Schlaf / undfagte__ 
zu ihm: Der Kauffmann verfuhtmih 


in Unehre zu bringen / und ift hier vor 
einer Fleinen Weile gewefen uno fagte 
zu mir / ich folte in den Hof Fommeny 
daſelbſt wolte er meinererwarten. Thut 


ſo wol / und ſtehet auf / siehef meine Klei⸗ 


der an / und gehet an meinen Dias ſitzen / 
und wann er noch nicht da iſt / wird er 
lſobald kommen. Der Alte lieſſe ſich 
uͤberrreden / und gienge hin / unterdeſſen 
verrichtet der Kauffmann mit der Frau⸗ 
en ſeine Luſt. Wie nun ſolches geſche⸗ 
hen / ſprach die Frau zum Kauffmann: 
Gehet nun hin zu meinem Mann / und 
haltet euch / als warn ihr bey ihm ſchlaf⸗ 
| 2 wollet. Der Kauffmann oh 
in/ und fande den ann in: —* 
— i⸗ 







* 








6  Hurgweilliger 
Kleidern ſitzen und fprachguihm: Kar 
Liebſte / iſt fie ſchon bier / ich habe mich 
verfaumet / das molle fie mir zu gute 

haͤlten / und begunte ihmnach den Bruͤ⸗ 
ften zu greiffen / und nach dem Schurgs 
Tuch zu langen, Ey / nun / fagteder 
Kauffmann’ und hatte unterdeffen eis 

nen guten Knuͤttel / fehluge ihn tapffer 
damit um die Rippen / und ſprach: Was 
meyneſt du Hure wol / daß ich es darum 
thue / daß ich bey dir ſchlaffen wolle / nein 
ich thue es Dich nur zu verſuchen was 
du thun wolleſt. Wie nun der Alte 
wieder zu Der Frauen kam / ſagte er: 
Siebe Frau / es gereuet mich daß ihr 
nicht da geweſen ſeyd / es waͤre nur um 
einen Verſuch zu thun geweſen. Ich 
kriegte luſtige Schläge / da ich mich hiel⸗ 
te / als ob ich es ihm vergonnen wolter, 
Aber die Frau lachte undgenachteben 
ihr felbit/ ic) habe es beſſer gehabt als 
ihr. Alſo konte Diefer Kauffmann feis 
nen Durſt demmen. ar | 
| etrug und Lift 1 
Ein Kunſt⸗Stuck iſht. 
XLVI. Ein 
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eeuvi. 
Ein Kauffmann zu Mantua / be⸗ 
ſiellte einen eigenen Procuratorn / wegen 


3— 


eines Recht Handels / dem ſchickte er 


bißweilen etwas Geld / damit er den 
Handel deſto beſſer befoͤrderte; Auf ei⸗ 
ne Zeit gabe derſelbige Kauffmann ſei⸗ 


welche er Dem Procurator bringen ſolte / 
ungefaͤhr hatte dieſer Diener eine falfche 
GSilbers Krone bey fich/ Diegabeer/ an 
Statt Der guten dem Procuraror s welcher 
die Krone erfi über eine Weile befeheny 
und befunden daß fie falfch / / deßwegen 
lieſſe er.diefelbige dem Kauffinann wie⸗ 
der geben / und ihme einen Verweiß 
hun aber ver Kauffmann beruffte feis 
nen Dierier/ und ſprach: Habe ich Die 
nie eine gute, Krone gegeben / dem 
Heran zu bringen / warum haft du ihme 
Diefe falfche gegeben? Der Diener fags 
te: Mein Herzy ich habe ungefähr dieſe 
böfe gehabt / welche ich fo offt gebutzet / 
gerieben’ und wieder gerieben / hat ſich 
- Doch nicht wollen beſſern Darum 
re } 








nem Laden: Diener eine Silber⸗Krone / 
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ich fie der lieben Juſtitien uͤbergeben 
Damit fie geftrafft wuͤrde. 

Alſo wird die Jußiß gar viel zu 
thun befommen / wann man ihr ales 
fchlechte und falfche Geld übergeben 
wolte. Sn a et ‘ 
| ERREFRL — 

2 Zu Salamanca / in Hifpanten/ 
ward ein fehr gelehrter Procurator, (tels 
cher fein Lebtag Feine Meil IBegs von 
der Stadt fommen/) alsderfelbigeauf 
eine Zeit/ wegen eineg verwirzten Han⸗ 
dels / gen Fo indie Haupt ⸗ Stadt Mas 
drit beruffen ward / begabe er ſich auf 
die Straſſe / und da er einen ganken 
Tag geränfet / und doch gen Hof noch 
nicht gelangen mögen / Fehret er wieder 
nach Salamanca / und ſprach: Er hätte 
nicht gemeynt/ daß die Welt ſo groß 
ware. | * 

Dieſer raͤyſete auch wie deß Muͤl⸗ 
lers Karren / der ale Nacht wieder für 
daß Hauß kommt. | 


| XLVIII. er 
Zween Burger zu Florentz rechte⸗ 
— ten 
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len mit einander / der eine war ein rech⸗ 
ter Troͤler / der andere aber / (der ſonſt 
ein groß Gut beſaſſe /) gantz einfaͤltig/ 
— hatte ihm fein Batterindem 
RED Bette fechs Wögte oder Vor⸗ 
münder binterlaffen/ alsnun diefe zween 
Bor der Sericht » Stuben mit Worten 
farck aneinander kommen / ſprach der 
Wit Beutel zu dem andern : Ey / ſchwei⸗ 
 ‚gerDubiftein rechter Thor / hat dir dein 
VDatter nicht fechs Wögtegegeben / uns 
angefeben du fchon 45. Jahr alt wareſt. 
der andere : Hätte mein 
rommer DBatter erft gewußt / daß ich 
mit einemfolchen faulen Hudler würde 
zu rechten haben / er hätte mir wol 24. 
Mpgte gegebeny/ ob ich ſchon 80. Jahr 
Alt wäre gewefen. 







Fett wol Gluͤck / alsim Rechten. Das 
Recht machet manchen Herrn zum 
Runecht. 
XLIX. 

Zween Aſtrologi, oder — 
geriethen in ein — 53 Geſpr 





Baar bezahlt. Im Unrechten ſte⸗ 


72 Kurtzweiliger Rank 
der waͤſſerigen Zeichen halber / ſo man 
zu Zeiten an dem Himmel fehen foll: 
Her eine ſprach: Wann der Mondes 
nen groſſen Ning / oder Eircul hätter. 
wäre es ein Zeichen def Regens oder_ 
deß Waſſers. Der, andere ſprach: 
Wann die Sonne deß Morgens gantz 
Fe und klar aufgienge/ wäre es ein ge⸗ 
biſſes Waſſer ⸗ Zeichen. Ein guter 
Zech⸗Bruder / da er ihr Geſpraͤch hoͤrete / 
thate ſich herfuͤr / und ſprach: Ihr Her⸗ 
ren / zerbrechet Den Kopff nicht ſo lang / 
Fein gewiſſers Waſſer⸗Zeichen ift / als 
mwanneiner fein Geld hat / Wein zu kauf⸗ 
fen / fo muß er Waſſer trincken. Und 
diefe zween muften ıhme auch Deyfall 


geben: | 2 
Die Leute eſſen Hennen geſotten 
und gebraten/ koͤnnen doch nicht / wie” 
ee das Fünfftige Wetter er⸗ 
rathen. ” 







L. 2 
3 ‚Bemeiniglich feynd_ die groͤſſeſte b 
Kuͤnſtler die liederlichſte Leute / oder ah 4 


1 
— | 


- ven 
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ben fonft wunderliche Schiffer⸗Koͤpffe / 
wie e8 die Erfahrenheit noch heut zw 
Tage mit fi) bringet. Die Herifhafft 
Venedig lieſſe ihres gemefenen Selds 
Hauptmanns / Sattamelateı Bildnüß 

zu Pferd / von Metall gieffen/ Der Künfts 

ler / Donatello / deme ſoiches Bildnüß 
zu machen / übergeben; Als er nun ets 


was langfam damit umgienge/ ward 


er / (feinem Vermuthennach/ ) zubart 
an die Arbeit gefrieben / darum. er fi 


erzuͤrnet / nahme einen Hammer/ und 


febluge dem fchier außgemachten Bilde 
opff zu Stüucen. Als die Herz 
ſchafft ſolches vernommen lieffen fie dem 
Donatello anzeigen / wie er um 67 

chalckheit willen verdienet / daß man 






ihm den Kopff abſchlagen ſolte / gleich 
wie er dem Bild gethan haͤtte. Er 
gab aber. denen Herren dieſe Antwort: 


Ich bin e8 zufrieden / und laffe es ges 
ſchehen / ja wann ihr euch getrauet/ mir 
alsdann meinen Kopff wieder zu mas 
chen / fo tool ich euerm Hauptmann feis 
nen Kopff wieder machen wil; Deſſen 
} —— muſten 









74 Rurtzweiliger 
muſten die Herren lachen / und ihn ge⸗ 
hen laſſen. * Br 
Kunſt bedarff Gluͤck / und Gluck 
bedarff ver Kunft und mit einer Kunft 
Fommt man am beften fort fagte Die 
Ka zum Fuchſen. | — 


LI. Be: 
Noch eines muß ich von dieſem 
Donatello ſagen / derfolteauf eine Zeit 
uSloreng ein koͤſtliches Bild oderstas · 
tuam machen / als er aber in Forderung 
50.Kronen Macher⸗Lohns / Die Stadte 
Herren abgefchrecket/ übergaben fie fols 
ches Bild einem andern 7 mit melden 
fie Beinen Verding gethan zu machen / 
derfelbige hat / nach unfägliher Mühe 
und Arbeit / das Bilde verfertiget/ Des_ 
nen Herren übergeben / und 80. Gold 
Kronen für feinen Macher-Lohn begeh⸗ 
ret / und. als fie deßwegen mit ihm nicht 
konten uͤberein kommen / haben beyde 
Partheyen dem Donatello den Handel 
außzuſprechen / uͤbergeben / und deſſen 
Weynung war / die Herren ſolten dem 
Meiſter für feine Arbeit 70. Gold⸗Kro⸗ 
| nen. 





— 






ee welige 
nen bezahlen / welches ihnen fehr vers 
wunderlich fuͤrkommen 7 und fprachen 
zu Donatello: Warum er Diefem 70. 
Kronen zugefprochen/ da er doch als der 
Kunftreichefte nicht mehr / ale so-Kros 
nen begehret hätte ?- Der antwortete 
alſo: Diemeilen diefer alle feine Kunſt / 
Witz / Verſtand / unfägliche Muͤhe und 
Arbeit auf dieſes Werck gewendet / und 
kuͤmmerlich in 4 Monaten vollendet / 
Daß aber ich nur für eine Kurkweil in 
einem Monatzu Ende gebracht hätte. 
Dem Meiſter bleibet doch die Kunſt / 
ob ihm ſchon das Gluͤck verſagt die 
Gunſt. 


F — 
Ein fuͤrnehmer Herr zu Rom hatte 
unter andern feinem ſchoͤnen und wun⸗ 
derbarlichem Silber s Gefchirr einen 
Becher / auf welches Deckel ein Tiegers 
hier, beyneben einem Saltz⸗ Bud)ss 
lein / geformiret alsein Krebs, Ein ans 
derer fürnehmer Herr/ Dem der Becher 
deß Tieger⸗Thiers fehr wol gefiele / ents 
lehnet denſelbigen mit Vorwand / einen 
ERS ID 2 folchen 










4 


76 Aursweiliger “ 
folhen nachmachen zu laffen / bebielte 
denfelbigen lange Zeit/ vermeynte / er 
ſolte ihm verbleiben / da er aber wieder 
heim gefordert wurde / Tunte et ihn nicht 
hinterhalten / gabe ihn heim / begeherte. 
aber dagegen Das Saltz⸗Faͤßlein / ſo ge⸗ 
macht wie ein Krebs / ihm eine Weile 


er fürzufegen / hatte darbey einen ſtarcken 
Fauͤrſatzy ſolches nicht wieder zu geben. 


Der jenige aber/ Dem es zuſtaͤndig / muth⸗ 
maſſete wie eg der andere meynte/ prad 
deßhalben zu dem Diener / der es for⸗ 
dert: Weil das Tieger⸗Thier / welches 
das allerfchnellefte unter den Thieren⸗ 
fo viel Monat außgeblieben / fo würde 
der Krebs / Dergimlich langſam / und viel 
Zeit gar hinterfich gehet / viel Jahr auß⸗ 
bleiben / beffen er aber fo lang nicht ent: 
bähren koͤnte / deßwegen er ihn nicht von 
Hauß laſſen molte. | x 
Wer wil in der Welt bleiben / muß 
Liſt mit Liſt vertreiben. | — 
LII 






— 


raunſchweig gelegen / genennet 
| Krebs⸗ 


J. * * 
nmeinem Dorff / welches in Dem 
| Sand N | 
| bo⸗ 
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„amuß er flerben ; darauf: war der Bes ini: 
bluß gemacht, und ſchmiſſen ihn deß Diti 
andern Tages von einer hohen $Hrucken tens 
herunter in das Waſſer / wie nun dig Ten: 
Shier das Waffer gewahr wird / begins Ni: 
net es mit dem Schwan zu ſchlagen — ° 
- da fagte der Aeltefte unterihnen: Wie 
hat er einen harten Tod befommen. 
Nach Diefem a he fir ein Stadfs 


Privi» 


. 
* ar 
_ 


8 Kurtzweiliger 
Privilegium und Gerechtigkeit bekom̃en / 
auch alſobaldWaͤlle und Thore gemacht / 
aber fie wußten nicht / wie ſie die Thore 
nennen falten / berathſchlagten fich end⸗ 
lich mit einander/ einen SBottennachder 
Stadt Wolffenbuͤttel zu fenden / daß er 
vernehme / wie ſie heiſſen ſolten / der Bott 
fragte fie: Wie esgenennetwurdetfie 
ipprachen ein Thor / der Bott giengenum. 
den ganken Weg / und ſagte immer.bey 
fich felber : Ein Thor/ Thor / Thorydas 
mit er e8 nicht wergaffe ; Wie er nun 
unter Weges kam faͤllt ihn ein groffer 
Hund an / da vergiſſet er das Wort / zeich⸗ 
net den Platz / und lauffet wieder nach 
Krebsdorff / meldet es ihnen an / daß ihm 
das Wort entfallen waͤre und er den. 
Platz gezeichnet hätte. Der Ratbnun 
diß hörend/ ordinirte alfofort/ daß die 
Gemeinde hingehen folle /zu fuchen/ und 





mit Schauffeln zu graben; wie fie nun 
in vollem Graben find / flicht ein Bauer. 
den andern mit der Schauffel auf ven 
Fuß / der darüber auffprange/ und rief⸗ 
fe: DO mein Fuß. Der andere er F 9 


— 


Raͤyß⸗ Geſpan. 79 
Iſt auch doͤr / diß hoͤrte der Bott / und 
rieffe: Gefunden / gefunden. Die an⸗ 
dere fragten: Heiſſet es auch das Thor? 
Ja / ja / rieffe er / Thor iſt es. Wie ſie 
es nun wieder gefunden / kehreten ſie zu⸗ 
ſammen mit groſſem Frolocken wieder 
nach re und waren fehr luftig. 

ber: der vermennte Teufel / (der 
Krebs/) möchte nicht u weil er ver⸗ 
traͤnckt worden. 
X LIV. 

Ich muß noch eines von biefem 
Krebsvorff melden." Einemahle hats 
ten ſie einen Dieb gefangen befommen/ 
und es wareben / da das Korn im Felde 
ſtunde / fagten verohalben gegen ihm: 
u Fönten ihn jest nicht hencken / weil 

a8 Korn: im Felde / gaben ihm derohals 
ben ein Stuͤck Geldes / und fagten: Ges 
bet damit fo lang’ auß der Stadt / bi 
das Korn eingeerndet ift/ ergienge hiny 
F verzehrete das Geld in Furger Zeit/ kame 
- darnach bieder zu ihnen / und ſprach: 
8 Ihr muͤſſet mir mein Recht fprechen/ 
; oder ich muß mehr Geld haben / wo nun / 
D 4 ſprachen 













80 Rurgwelte . 
fprachen ſie / ihr muͤſſet fo reiff nicht zeh⸗ 
ren / da habt ihr noch einen Reichs⸗Tha⸗ 
fer / ihr möget euch folang damit behelf⸗ 
fen / er aber nahme das Geld / undvers 
gaſſe gang und gar das Wiederfommen 
Iſt leicht zu gedenken, @ 


a Pa Rn | 
En Zu Botier / in Srandreich/ wat ein 
Bali .oder Muſicant / fonften darneben 
ein guter Geſel / und dem Reben- Soft 
fehr hold der war offt von den Thums 
Herren deß Stiffts zu Saft beruffeny / 
dardurch er in groſſe Gemeinſchafft mit 
ihnen Fam / und. bedunckte ihn / es waͤre 
feiner unter ihneny der nicht ſeiner Ba 
förderung begehrte/ deßwegen ſprach er 
etlichmahl zu ihnen: Ihr Herren / wiſ 
ſet ihr nicht / wie lang ich dem Geſang in 
euerer Kirchen vorgeſtanden? Ihr has 
bet fo viel Benchicia und Pfruͤnden zu ver⸗ 
leihen / habe ich nunmehro nicht verdie⸗ 
net/ daß ich etwan mit einer verfehen 
werden folle ? bitte bringet folches vor 
dem Capitul an / ich begehre nicht vielz 
und wil mich mit. wenigem — 
| z in 
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Ein jeder Thum⸗Herr verheiſſet ihm ſei⸗ 
ne Stimme / und ſagte / er hätte es wol 
verdienet/ er folte nur Gedult haben / das 
Capitul wurde feiner nicht vergeffen/und 
Das erfte Beneficium , fo ledig falen würs 

de / ſolte erhaben; Aber wann eganein 
Treffen kam / da ward allwegen etwas 
Entihuldigung / und Daß man die Sa⸗ 






che dißmahls jenicht anders machen fo» 
nen / es wurde aber bald was anders ge⸗ 
ben. Alſo hielte man den guten baſſiſten 
lang auf / und wurde ihm nichts / beyne⸗ 
bens unterlieſſe er doch nicht / jetzt dieſem / 
jetzt jenem Thum » Herin Capaunen / 
en / Dauben / Reb⸗Huͤhner / neue 
uͤchten / und dergleichen verehren / wels 
ches fie alles annahmen / doch bliebe es 
Ben dem alten. Endlich ı als der Ball, 
N er daß er feine Zeit/ fein Geld / und alle 
Arbeit verlohren / nahme er ihm fuͤr / dieſe 
Herren auf eine beſondere Manier zu 
bderſtehen zu geben / was er auf fie hielte/ 
| Dane deßwegen mit groſſem Fleiß et⸗ 
iche Kronen zuſammen / kauffet auch ein / 
nd Tadernächft kuͤnfftigen Sonntag die 
D 5 Thums 





82 Kursweiliger 
ThumsHeran alle zu Gaſt / welche ihme: 


verfprochen zufommenymeilfieaberfeine 


Armuth wußten / wolten fie nicht mit lee⸗ 
ren Haͤnden zu ihme kommen / ſondern es 
lieſſe ihme ein jeder eine befondere Sup⸗ 
ven / (wie dann Die Srangofen viel auf 
Suppen halten / und derjelbigen mans 
tberley wiffen zu kochen) zurichten; Der 


eine hatte einen Capaunen im Lauch / der 


andere einen Hahnen mit Saffran / der 
dritte ein Stuͤck Rind⸗Fleiſch in Den 
Ruͤben / der vierdte ein Huhn in Kraͤu⸗ 





tern andere etwas anders / und fehickten 


es auf die beſtimmte Zeit in deß baſſiſten 
Hauß / der ſtellete ſeh gegen den Dienern / 
als ober nicht wol zufrieden / daß die Her⸗ 
ren ein Mißtrauen haͤtten / als obf 
Mangel bey ihme leyden würden/ jedoe 


nahme er allesan / hatte beynebeninder 
Küchen einen groffen fchmugigen Hafen / 
in weichen er dieſe Suppen alle sufamen 


fchüttet. Danun die Herren kommen / 
und fich zu Tiſche gefeget hatten / ſtellete er 


ihnen dieſen groſſen ſchmutzigen Hafen 
mitten auf den Tiſch / (kan gedencken / es 
| w 


erde 
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werde ein ſchoͤnes Gefraͤß geweſen ſeyn /) 
die guten Herren ſahen einander an / und 
wolte Feiner eſſen / achteten auch nicht / 
was fuͤr Materie in dem Hafen / ſondern 
ſagten zu dembalſiſten / (welcher gar ernſt⸗ 
lich auß⸗ und einlieffe / als ob er viel zu 
ſchaffen haͤtte /) er ſolte den ſchmutzigen 
Hafen hinweg nehmen / und nunmehro 
ihre Suppen hinein geben. Er aber 
ſprach: Das find doc) euere Suppen / 
(eher ihrnicht euere Capaunen / Hahnen / 
Rind⸗Fleiſch / Eßlauch / Ruͤben / Kraut / 
20: Da fie es nun recht beſahen / erkan⸗ 
ten ſie das jenige / ſo ſie geſchickt hatten. 
Da ſprach einer von den Thum⸗Herren: 
Der Teufel freſſe einen ſolchen Gumpeſt / 


habe ich nicht geſagt / der Narr werde ung 


-  betriegen? Ich hätte wol beffer gethan / 


- Daheim zu eflen / dann ich dig gantze Fahr 


nicht viel beſſere Suppen gehabt / ein an⸗ 
derer ſagte eben deßgleichen / alſo / daß ſie 
eine groſſe Klage fuͤhreten. Da hube 

der baſſſt an zu ſagen: Ihr Herren / wañ 
dann euere Suppen daheim ſo gut gewe⸗ 
ſen / wie haben ſie ſich ſo geſchwinde ver⸗ 
| D 6 boͤſern 


— 


84 KAursweiliger 
boͤſern können? habe ich esdochallemeil 
beydem Zeuer gehabt. Ssarfpracheiner 
unter ihnen ; Aber wer hat dich gelehret / 
alles zufammen zu fehütten/ und einen 
—  folchen Gumpeſt zu mahen? Solteſt du 
nicht gedacht haben / daß auf diefe Form 
alles nichts gutes wäre ? Wie / ſagte er? 
At das nicht beyfammen / was fonftenabse 
ſonderlich gut iſt? Alfo / alſo / liebe Hero | 
ren rich. glaube / daß auf diefe Sormdas 
Eſſen nicht gut ſeye / aber eben wie diefe 
euere Suppen / alfo ſeyd auch ihr Dann 
wann ich bey einem oder-anderm allein 
bin / ſo ift alles gut / verfprechet guldene 
Berge / macher jedermann mit Worten 
reich / ſo iſt alles richtig / aber wann ihr ua 
ſammen kommet / ſo ſeyd ihr eben / als wie 
dieſe viele Suppen in einem Hafen. Die 
gute Herren verftunden wol / was er fas 
gen wolte / und bekanten / daß er recht thän 
fe / fragten dabey / ob fie nichts anders 
zu eſſen hätten? Ja / freylich fprah der 
Baſſiſt· ſtellete ihnen auf / tractirte ſie ehr⸗ 
lich / und machten fich luſtig / lacheten deß 
balliſten artlichen Lavsntign , und vo | 


J 
— 
54 

[2 








Pfruͤnde. 





hen nicht mehr / dann hundert Kronen: 
ſthencten ? Der Knab gehube ſich übel 
9 7 und 


86 Kurtzweiliger 
und ſchrye: HErr GOtt im Himmel / 
ich gebe einem Gut / der gibt mir Streich 
darfuͤr. Der Herzund ver Knecht waren 
gleich geſcheid. Aber es gehe krumm oder 
Re: lohnet mannurdem 
ne 5 | | | * | 


LVII. —ú— 

— UUnm die Zeit als der theure Held 

> Bäufried lebte / der den groſſen Rieſen 
Ruperam gerödtet/ wie. auch een uns 

geheuren verfiuchten Drachen umges 

bradıt/und Dardurd) eines Koͤnigs Toch⸗ 

ter / Krinhulde / ihre Ehre und Leben ers 
rettet hatte. Um dieſe Zeit / ſage ich / 
wohnete indem Elſaß ein fromer Mann / 
ver hieſſe Guthan / dieſer befameminfeis 
nem Weibe einen Sohn / den nennete er 
Treurecht; wie nun derſelbige erwach⸗ 
ſen / und ihm ſeine liebe Eltern abge⸗ 
ſtorben / begibt er ſich zu einem Hauß⸗ 
Datter / und verdinget ſich bey dem⸗ 
ſelben / drey Jahr zu verbleiben / und 
zu dienen / welches er auch getreulich 
und fleiſſig gehalten / und in ſeinen Ge⸗ 
ſchaͤfften ſich wol verhielte / — 7% | 
ir | auße⸗ 








— — — — . 
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Hauß⸗Vatter darwider nichts zu ſagen / 
vielweniger zu klagen hatte / ſondern mit 
feines getreuen Knechts Dienſte wol zus 
frieden war. Wie nun die 3. Jahr ver⸗ 
gangen / nahme der Knecht Urlaub von 
feinem Herin. Der Hauß⸗Vatter fraga 
te den Knecht / was er ihm fürdie zJahr⸗ 
bie er ihm gedienet / geben fſolle? Der 
Knecht ſagte / er hätte ihm ſolches nicht 
vorzuſchreiben / er ſtelle es in feinen Bil 
len.. Dann zu derzeit war das Sefind 
noch nicht fo unverfchamt/daß fie felbfien 
den Lohn forderten / wie jeko/damanden 
Gefinde nicht genug geben Fan. Des 
Hauß⸗Vatter gabe Dem Knecht 3.Hels 
- fer/ damit war er wol zufrieden / und räns 
onfete damit von dannen. Alserfihnun 
auf die Raͤyſe begeben / und auf base 
de kommt / wird ber Knecht fo luftigin 
feinem Gemuͤthe / Daß nicht zufagen. Er 
faͤnget an zu fingen / zu tanken und zu 
ſpringen / und bricht in diefen Worten 
herauß / und faget: Huſcha / heig / ho / lu⸗ 
ſtig und uͤber luſtig / habe ich doch nur 3. 









Jahr gedienet / und bin ein Herr uͤber 3. 
| Her 


88 Kursweiliger 
Heller worden/mer ift reicher / als ich bin? 
Luſtig und über luftig. Sfndemeernun 
daher finget / tanget und fpringet/ da- 
fommt ein alter Mann Daher gegangen 
und fraget den Knecht / warum er Doch fü 
luftig und frölich feye? Der Knecht gibt 
dem Alten Feinen Abſchnitt / wie jeßiger 
geit die Weltgemohnet / mancher hätte 
Zeſagt / was gehet es dich / alter Geck any 
warum ich fo luftig bin / was frageſt du 
darnach / habe ich Dir ſolches zu fagen ? 
Nein / das thut ernicht / jondern fagte: 
Mein alter Barter/ Daß ich ſo luftig bin / 
iſt dieſes Die Urſach / ich habe nur 3. Jahr 
einem Herrn gedienet / der hat mir abge⸗ 
lohnet / und 3. Heller gegeben / darum bin 
ich fo froͤlich. Der Alte fagte: Mein lieber 
Sohn / gib mir einen Heller um GOttes 
willen / ſo behalteſt du dann noch zween. 
Der Knecht gibt ihm alsbald einen ges 
het Damit wieder fort / tantzet / ſinget und 
ſpringet / wie zuvor. In / huſcha / heia / ho / 
olte ich doch nicht luſtig ſeyn / luſtig uͤber 
uſtig. Ich habe nur 3. JFahr gedienet / 
und darvor 3. Heller bekommen / em 2 


„2 — N 7 


. 
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habe ich einen um GOttes willen geben / 
nun habe ich noch zwey. Luſtig und über 
luſtig. Indem begegnet ihm abermahl 
ein alter Mann / der gruͤſſet ihn / und 
ſpricht: Mein Sohn / ſage mir doch / was 
dir begegnet / daß du ſo luſtig biſt? Der 
"Knecht antwortet und ſpricht: Ich habe 
Dahr einem Herin gedienet / der hat 
‚mir 3..Heller darvor gegeben / Davon has 
be ich einen um GOttes willen gegebeny 
“nun habe ich noch zween / darum bin ich 
fo frölich. Der Alte fagte: Ey  Liebery 
theiie Die zween Heller mit mir/ fo behal⸗ 
teſt du noch einen. Der Knecht gibt ihm 
einen und behaͤlt noch einen / gehet alſo 
weiter fort / tantzet 7 ſinget und ſpringet / 
einen Weg / als den andern? wie zuvor / 
lieh dann nient luſtig ſeyn. Juch / hu⸗ 
eher heid / ho / luſtig und Über luſtig, Ich 






on ic) given um ÖODrkes willen geges «+ 


um / und it überauß luſtig. Siehe / da 
ommt zum drittenmahl derſelbige alte 
Mann / ber ohne Zweifel ein Engel ve | 

IE weſen/ 


— — 
rn. 


be 3.$ahr um 3. Heller gedienet / Dayı«dcH 


beninun habe ich noch einenyfpringethets ⸗ 





90 ARursweiliger 
wefen/ er hatte aber allemahl eine andere 
Geſtalt an ficb genommen / daß ihnder 
Knecht nicht Fennete.. Diefer Alte nas 
hete ſich gbermahl zu dem Knecht und | 
ſpricht: Mein Sohn was Heyls iſt dir 
widerfahren / daß du dich ſo luſtig erzei⸗ 
geſt / du muſt gewiß viel gefunden haben? 
Der Knecht fpricht zu ihm: Ich habe 3. 
Jahr gediener bey einem Haug Battery 
dabor hat er mir 3. Heller zu Lohn gege⸗ 
becxn / davon habe ich erſtlich einen Heller 
am GOttes willen gegeben / die andere 
2.habe ich mit einem alten Mann / (eben 
wie ihr ſeyd / getheilet/ nun babe ich noch 
einen Heller / darum bin ich auch noch. lu⸗ 
ſtig. Wie der Knecht dieſes geredet hat⸗ 
te / gedachte er bey ſich ſelber / dieſer Alte 
wird dich vielleicht auch um die Helffte 
anſprechen / wormit ſoll ich dann theilen? 
— — ich hierzu keinen Werckzeug 
ey mir habe / damit ich dieſen Heler von 
einander theilen kan. Kame alſo dem 
Alten zuvor / und ſagte: Vatter / wolt 
ihr dieſen Heller auch um GOttes willen 
mehmen / ſo wil ich euch denſelben geben. 
— Der 





Baͤpyß⸗Geſpan. 9 

Der Altedanckte dem Knecht / und nim̃t 
dieſes mit Danck an. Da wird der 
Knecht nicht unmuthig / daß er all ſein 
Geld / (mit fchwerer Muͤhe und Arbeit 
verdienet und erworben /) in einem Tag 
um GOttes willen gegeben hätte. Des 
fonders er einen Weg als den andern / im⸗ 
mer luſtig / tantzet / ſinget uud ſpringet 
herum / und wieder herum / und gehet da⸗ 
mit gr ung weiter fort. Da ruffte 
der Alte dem Knecht wieder zuruͤck / und 
fpricht zu ihme: Du frommer und ges 
treuer Knecht / du haſt mir nun 3. Heller 
gegeben / darum bitte nun hinwiederum 
von mir / was du begehreit/ esfoll dir al 
les gemähret werden / und wiederfahren, 






wolte er um Fein Gold oder Geld bitteny 


Pf 


ano Herzlichfeit/ Darum begehrte er der⸗ 
vun keines / ſondern hubean/und ſagte: 


u 
. 
J 


als vor das erſte einen Bogen / vor das 
andere eine Fidel / und daß dieſe Inſtru⸗ 
menten ihre Wuͤrckung haben / wie ich es 
org begehre / 


Der Knecht war nicht geitzig / Darum © 
 fofragte er auch nichts nach groffer Ehre 


o wil ich / daß on mir gebeſt zweyerley / 
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begehre / als vor das erſte / der Bogen foll 
dieſe Eigenſchafft haben / daB ich alles / 
was ich ſiehe / damit ſchieſſen kan / und mir 
ſolches nicht fehlet; vor das andere / ſolle 
die Fidel dieſe Eigenſchafft an ſich haben / 
daß / wer ſie hoͤret / darnach fangen muß / 
ſo lang die Fidel geruͤhret wird. Da gab 
Sder Alte dem Knecht einen Bogen und 
Fidel / und ſprach: Verwahre dieſe Kleis 
nodien wol / dann ſie werden dir ſehr wol 
zu ſtatten fommen. Da ſolte man ges 
fehen haben? wie Luftig ſich Der Knecht era 
zeigte / ja wer wolte da Wort genug fins 
den / ſolche zur Gnuͤge zu beſchreiben. In⸗ 
dem ernun fo luſtig und froͤlich dahinge⸗ 
het da kommt er an ein Geftäude dep - 
Meers / Da begegnete ihm ein Jude / der 
fpricht ihn alſo an: Chriſt / haſt du nicht 
was zu ſchachern? Der Knecht ziehet ſei⸗ 
nen Bogen herfuͤr / und zeiget ihn dem. 
ine fagt: Was wiltdu mirdars 
für geben? Der ud fprach: Was ſoll 
ich Die geben ? Der Knecht fordert 300: 
Reichs⸗Thaler darfür, Der Jud lachte / 
und ſagte: Ich wolte Dir nicht —* 





Y 


——— darum 


a 
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darum geben. Deß muͤſte eine Kuh la⸗ 
chen / ſage der Knecht. Indem flieget 
eben ein Raab daher / und ſetzte ſich gegen 
ſie uͤber / auf ein Geſtraͤuß / auf eine kleine 
Inſul / naͤchſt im See ligend. Der Knecht 
ſpricht zu dem Juden / und ſagte: Siehe 
da den Raaben auf dem Gefträuß/ den 
wil ich mit Diefem Bogen todt ſchieſſe / / 
oder ich mil denfelben verlohren haben. 
Der Jud fagte: Dafern du ſolches thuſt / 
fo wil ich dir xo. Ducaten geben / und wil 
den Raaben ſelber holen / dann der Jud 
gedachte / der Bogen wuͤrde ſo weit nicht 
tragen / (dann es zimlich weit/) und ob er 
ve. tweittrüge / fo würde erdoch den 

aaben fo eben nicht treffen. Damit 

annete der Knecht den Boͤgen / legt den 
Pfeil auf / und ſchieſſet ven Raaben / daß 
er todt in das Geſtraͤuß darnieder faäͤht. 
Den Juden gereuete der Kauff / und haͤt⸗ 
te es gern widerruffen / aber der Knecht 
fordert nicht allein Die verſprochene so. 
Dececaten / ſondern wilauch/daß der Judy 
feiner Zufage nach / den Raaben holen 
ſolle. Wie aber der Jud nicht daran wilz 
ar 0) fondern 
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Bon fich gegen dem Knecht ſtraͤubet / 








zur Handy und macht dem Juden einem. 
Tantz auf. Da folte maneine Kurtzweil / 
oder vielmehr einen Kammergefehenhas 
ben. Dann fo bald der Jud die Fidel 
erhoͤrte / mufte er tantzen / und konte ſich 
deſſen nicht enthalten / ſolte es ihm — 
Ale en 
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den Halß gekoſtet haben. Wie es ihm 
aber bekommen / das begehre ich nicht zu 
verfuchen. Der Jud ſchrye uͤberlaut / er 
ſoll aufhören fpielen/ er wolle ihm den 
Beutel / dener am Lande bey ſeinen Klei⸗ 
dern ligen habe / darinnen oo. Ducaten 
ſeyn / allzumahl geben. Der Knecht 


nimmt dieſes vor bekandt an. Da wa⸗ 


ren dem Knecht ſeine 3. Heller / die er um 
Gottes willen gegeben / wol bezahlet / 
und hatte er nun die 3. Jahr nicht um 3. 
Heller’ fondern um g00.:Ducaten gedies 
net; Das war wol beſſer / ale wann er feis 
nem Herrn vorgeſchrieben hätte, wie viel 
er ihm geben ſolte / deſſen ſich die ungeho⸗ 
belte Dienſt⸗Botten erinern ſolten / und 
dencken / daß GOttihnen das Geringe / 
PB fie mit Treue verdienen / beſſer geſegne / 
als einen groſſen Lohn / den fie mit Uns 
recht und ntreu auf ihre Gewiſſen eins 
nehmen, defien wol Exempel Fönten eins 
- geführet: werden / wann folches unfer 
Worhaben wäre, Wie nun der Jud 
> wieder an das Sand geſchwommen / iſt 
Jeicht zu gedencken / wie ihn das Sees 
Speer Waſſer 
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Waffer in die gerigte Wunden wird ges 
fchmergt haben. Ob nun wol der Jud 
ſein Geld gern wieder gehabt haͤtte / dorff⸗ 
te er Doch ſolches nicht fordern in Bes 
trachfung der Fidel und deß Bogensy 
dann er wußte nunihreKrafftundWürs 
dung/ gienge alfonad) Hauß / und war 
der Buͤrde deß Gelds entladen Das 
mag mir Schachern heiffen. Wie nun 
der Jud heim kam / gedachte er hin und 
wieder / wie er es doch angreiffen ſolte/ 
damit er ſein Geld wieder bekommen 
möchte/befchloffe demnach bey ſich ſelber / 
den Knecht mit Recht vorzunehmen? 
lieffe Demnach der Jud den Knecht vor 
Das Gericht fordern / und Flagtedenfels 
ben folgender Geſtalt vor der Obrigkei 
anı Großguͤnſtige liebe Herren/ es if 
heut frühe Morgens diefer gegenwaͤrti⸗ 
ge Knecht / Nahmens Treurecht / zu mir 
in mein Loſament kommen / mit Vorge⸗ 
ben / wie daß fein Her: drauſſen ungefaͤhr 
eine halbe Meil Wegs von der Stadt 
waͤre / und Dafelbfien um einen Meyers 
Hof gehandelt /und hätte verheiffen ala 
| fo fort 


Yu u 










—— — 
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ſo fort bey dem Kauff 500. Ducaten zu 
erlegen und weil feinem Herrn ein Wech⸗ 
ſel / den er hätte haben ſollen /) fehl ge⸗ 
ſchlagen / fo laͤſſet ſein Herz mich Dienſt⸗ 
freundlich erſuchen / ich moͤchte doch zu 
hm hinauß kommen / und 500. Ducaten 


zu mir nehmen / und mitbringen / ſo wolte 


er mir das Gut ſo lang zu einem gewiſ⸗ 
ſen Unter⸗Pfand verſchreiben / biß er mir 
ſolche Gelder / benebenſt einem gewiſſen 
und guten Kecompens, wieder erlegt und 
gut gethan hätte / dergeſtalt / Daß ich mit 
ihm ſoll content und zufrieden ſeyn. Ich 
armer Tropff gedachte etwas zu gewin⸗ 
gen / nahme 500. Duc aten / und ſteckte fie 
n einen Beutel / und gienge mit dieſem 
dnecht an dem Geſtrande deß Meers hin / 
md als wir etwan anderthalb Viertel 
Neilen von der Stadt kommen waren / 
agreifft mich dieſer Treurecht / (ſolte ſa⸗ 
en untreue Knecht /) mit Gewalt an / 
no ſagte: Jud / gib mir dein Geld her/ 
er ich toͤdte dich. Ich meynteerftlich 
8 e8 Schertz war / und lachte darzu / aber 
wurde es bald gewahr / daß es ihm ein 
J E rechter 
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rechter Ernſt war / wie man wol an mei- 
nem Geſicht abnehmen fan. Ja / gedachte 
der Knecht /wannduden Hinderſten zei⸗ 
gen folteft/ der würde wol anderft außfe 
hen / dann da hätte er nurein Aug / aber 
er koͤnte nicht Damit fehen / deßwegen er 
denſelben nicht fo wol / als das Geſicht 
verwahren Pönnen. Wie nun der Jud 
mitdiefen und andern mehr NBorten/ die 
ihn zu feiner Sache geduͤnckten dienftlich 
zu feyn / vorgebracht hatte / fagterer weis 
ter: Wofern ihm das Gericht würdeber 
huͤlfflich ſeyn / daß er fein &eld wieder be⸗ 
kommen moͤchte / ſo wolte er dem Gericht 
50. Ducaten verehren / und wann ſie den 
Dieb alſofort wolten hencken lafieny fo 
wolte er ihnen 1oo.geben ; dann der Sud > 
gedachte / damit den Kath zu gewinnen 
Daß er deß Knechts loß wuͤrde / ſo hätte er 
ſich deſto weniger vor ihme zu fürchten, 
Dann folte Die Sache offenbar werbeny 
wie eseigentlich befchaffen / fo möchte er 
übelanlauffen / darum gedachte er / esift 
viel beſſer 100.:Ducaten zu verlieren 
als 500. Wie nun der Sud dergeftalt 
feine. 
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ſeine Klage vorgebracht hatte / fragten 
die Richter den Knecht / was er darzu ſag⸗ 
te / und warum er einen ſolchen Diebſtahl 
begangen haͤtte? Ob er nicht wuͤßte / daß 
Stehlen und Rauben bey Hencken ver; 
botten ſeye? Der Knecht machte nicht 
viel Wortes fondern fagte: Der Zud 
wo ſolches in feinen Halß hinein Dem 
ware nicht alſo. Der Jud fagte : Iſt 
Dann nicht der Augenfchein unter meis 
nem Geſicht / fiehe/ wie du mich zugerich⸗ 
tet haſt/ wäre ich Dir nicht entlauffen fo 

v hättet du mich mit dem Strick den du 
mir eigteſt / erwürget. “Daß du unter 
Deinem Seficht fo außfiehelt/ ſprach der 

ht / weiſſeſt ou felbft am beften / wie 





men und Narben haben. Mit diefem 
elete der Knecht auf den Tan / den der 
au Inder Dorn⸗Hecken gehalten hatte. 
- SDieherren ſagten die unflätigen Worte 
- Dienetennicht zur Sachever foltenur das 
Geld wieder hergeben / dann fie gedach⸗ 
ten / fo bekommen ar aud) was darvon / 
3 - 





ic) höreft 


ou Das bekommen haft siehenurdie Hs 
fen 0b/ da wirft du wol andere Schrams 
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hoͤreſt du nicht / ſagte der Jud / du ſolt den 
Beutel mit den 300. Ducaten hergeben / 
und lieffe damitzudemKnecht/undgriefe ; 
fe ihm in den Schieb⸗Sack / ziehet damit 
den Beutel herfuͤr / und zeiget ihn den 
Herren / und ſagte: Da iſt der Augen⸗ 
ſhein / laſſet den Dieb hencken. Die 
fe De fagtenzum Knecht: Weil du auf 
fiſcher That begriffen fo muſt du quch 
friſch hencken / da hilfft nichts darfür. 
Der Knecht gedachte, dafern mir nur die 
Hände frey bleiben / ſo hat es keine Noth / 
dann er gebachte an ſeine Fidel / da ſie ihm 
i aber. die Hände bunden gedachteer/ diß 
wilnicht wol ablauffen. Wie mannun 
geſchaͤfftig damitift/ und alles zubereitet / 
Daß man diefen Treurecht / (odertreueh 3 
Knecht /) in Gegenwart der Herren / un 


_ 





a en 











gud zum Hencer: Erfolte fort machen/ 
er wolte ihm noch einen Ducaten zu ſei⸗ 
nem Lohn verehren; Wie nun der Hens 
der mit Dem vermeynten Dieb fort mas 


u 4 


es, 
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chen wil / fo fängt der Knecht analfo zu 
reden: Meineliebe Herrenweilich doch 
hencken ſoll / ſo wil ich mich auch nicht dar⸗ 
ein zumider legen. Allein habe ich eine 
einige Bitte an euch/ Diefelbe ift nicht um 
Zeib und Leben, viel weniger um Silber 
oder Gold / in Betrachtung mir folches 
Ehen Tod nichts nußet / fondern. 
iſt nur eine fchlechte Bitte / wie ihr. dann 
wol hören werdet / Darum bitteich/ mir 
diefelbe zu gewähren. Weil nun die 
Bitte nicht um fein Leben, noch um Sils 
ber oderGold war / konten fie esihmnicht 
abſchlagen / auch gedachten die Herren / 


re felber gern wiſſen / was es 
BD) ware ? fasten demnach alfo zu ihm: 
en Du nicht um dein eben bittenwilty / 
fage anı was es ſeye / esfolldirgemähs 





get werden. Wolan / fagteder Knecht / 
p bitte ich / ehe Daß ich gehenckt werde/ 
a 


B ich noch zuvor einmahl auf meiner 
Bidely-die ich bey mir. habe, eines aufınas 


den möge. Die Herren lachten/ und 


Bitte gemwähret bitten? ſolte er dem ar⸗ 
Nr 3 


fasten zum Hencker / weil fie ihm feine 
men 
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men Sünder die Hände fo lang wieder | 
188 machen. Der Hender muße der' 
Dbrigfeit gehorchen/ und faate : Das 
wird wol ein recht trauriger Tantz wers | 
den. Wie nun dem Knecht die Hände 
gelöfet/greiffet er unter feinen Rock / und | 
m siehet eine kleine Fidel hervor; Wie das 
der Jud ſiehet / lauffet er in alle Winckel / 
und wil mit ſeinem Beutel voll Geld 
darvon ſtreichen / weil er aber vor dem 
Gedraͤnge deß Volcks nicht durchkom⸗ 
men kan / iſt er gezwungen zu bleiben / 
ruffet und fehreyer: O bindet mic) any 
O binder mich an / ich tantze mich ſonſten | 
zu todt/ dann er wußte die Krafft dergidel 
tool, Die Herren muſten deß Juden 
lachen / vermeynten / er würde unſinni 
werden / lieſſen den Juden an eine alte 
Kiſten / (die eben da zur Hand ſtunde / 
mit ſtarcken Reiffen anbinden / damit er 
ja nicht loß werden möchte, Da gedach⸗ 
te der Knecht Treurecht / nun wird meine 
Sache gut werden / fanget damit an / und 
ſtreicht auf ſeiner Fidel das beſte / ſo er 
immer konte. Da ſolte man eine Kurtz⸗ 
TER. - weil 


TR TA 
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weil geſehen haben / als einer ſein Lebtag 
wuͤnſchen moͤgen / dann ſo bald der Knecht 
ſeine Fidel nur ruͤhret / daß dieſelbe ih⸗ 
ren Laut von ſich gabe / ſiehe / da faͤnget 
nicht allein der Jud an zu tantzen / ſondern 
es ſprange der Hencker oben von der Lei⸗ 
ter herunter / und fehlet nicht viel / er haͤt⸗ 
te den Halß zerbrochen. Die Herren 
Fonten ſich auch nicht länger enthalten? 
von ihren Stuhlen aufs 

angen an zu tantzey / Daß es eine rechte 
Luft anzufehen war; da folte man eine 
Esmadiegefehenhaben/vorauß mit dem 
baren cu tanste mit feiner Kifteny 









avan er gebunden war / weiblich herum, 
es rummelt und pummelt/ Rum⸗ 
{ | 
tepet: Höre aufs halte auf/ höre auf / 
| a auf / du haft esmir nicht geſtohlen / 
ich wiles dir wiedergeben / hörenur auf/ 
und spiele nicht mehr / ich muß mich fonft 
zu £oDt tanken. Die Herren windten 


Dem Sinecht mit der Handy Daß er aufs 
Tr E 4 hoͤren 


m 


/ den Pump / Kumpump / den. „5 
p / da hätte fich einer zum Buckel 
achen: mögen. Der Zud ruffet und: :: 


rn | ee 
_ * 
J 


mit Unwahrheit berichtet hat. So iſt 
| eg 
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hoͤren ſolte / dann ſie hatten ſich ſchier guß 
dem Othem getantzet / daß ſie nicht reden 
konten. Wienunder Knecht aufhöret/ 
toil der $ud mit dem Beutel vol Duca⸗ 
ten darvon lauffen / indem fängt der 
Knecht wieder an zufideln / da fangenfie 
allefamt wieder anzu tantzen / noch töller? 
als zuvor / da gebieten die Herren Dem 
Knecht einzuhalten / und laffen den Ju⸗ 
den vor fich bringen/und examiniren dena 
felben nach der Schärffe. Da bekandte 
derſelbe / Daß der Knecht ihm das Geld 
nicht mit Gewalt abgenommen hätte 
fondern er hätte es ihm felber gutwillig 
gegeben / auf ſolche Manier/ wie vorbin 
ift gemeldet worden. Da berathſchla⸗ 
gen fich die Herren hierüber folgender” 
Seftaltalfo : Daß der Knecht Treurecht 
300. Ducaten behalten ſolle und 100% 
folle venen Hofpitalen und armen Leuten/ 
die übrige 100. follen Dem Bericht heim 
fallen und foll der Jud noch über das 
100, Ducaten Straff geben / darum⸗ 
daß er Demfelben fälfchlich gelogen’ und 


Dem | 
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es dem Juden mit dem Ehriften ergans 

gen Schad iſt es / daß nicht allen Juden ſo 
‚gehen ſoll / was gilt es / fie würden ſich be⸗ 
dencken / und nicht ſo groſſen Luſt mit den 
Chriſten zu ſchachern haben. Alſo hat 
nun dieſe ſehr luſtige und kurtzweilige / 


auch faſt laͤcherliche Hiſtoria / oder viel⸗ 


mehr Comeedie / ein Ende. 

— LVIII. — 
Ein alter wunderlicher phantaſti⸗ 
ſcher Mann / konte keinen Diener lang 


behalten / etliche jagte er auß / andere 


mochten ſeine Wunderſeltzamkeit nicht 
erdulden. Einsmahls ſtellte er einen 
verſchlagenen Jungen in ſeine Dienſte / 
der ſprach zu dem Alten: Meiſter / damit 
mie nicht ergehe / wie den andern euern 







Uſache vom euch außgejaget werde / fo 
ſchteibet mir auf ein Papier / was ich zu 
hhun habe / und worinnen ich euch dienen 
bll / und fo ich dann der Schrifft zuwider 
- handle / ſo jaget mich dem Tuͤrcken zu. 
Der Alte nahme Die Condition an / 
- fehriebe ihm alles / was er vermeynte vons 

100 Ze Es noͤthen 


Dienern / und ich nicht etwan auch ohne 
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nöthen zu feyn/ und gabe dem Diener 
eine Abfehrifft. Deß andern Tages 
gienge er mit feinem Meifter durch Die 
Stadt / kommen ineineStrafferdie ge 
Tothig/der alte Mann ftolperte/ und fiele 
inden Koth / firecket die Handauf/ und 
vermennte/der Diener see ihm helffen / 
* der Diener aber ſpra * erinnere 
euch zwar / daß in meinem Zettulftehet/ 
ich folle euch durch die Stadt begleiteny 
aber ich weiß nicht / ob eg geſchrieben ſte⸗ 
het / daß ich euch auß dem Koth sieben ſol⸗ 
le / liget aber um fo viel ſtill / biß ich die 
Schrifft geleſen habe / damit ich * 
verhalten wiſſe. Ein Schalck. 
Dem Diener Unehr widerfährtz — 
Sperdem = —* nicht iſt wert } 
Ein Henn — org und kiug daß 
— ‚feinen Dienern den Wein gar ſtarck 
| ne und wann er ihnennoch darzu 
ähne hätte außreiffen koͤnnen Damit 
fi * deſto minder aͤſſen / hätte er es nicht ge⸗ 
ſpahret. Eines Tages / als einer feiner 
ar ſehr Ss aſſe / und ihm Dre 







i 
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Mühle unter der Naſen gank geſchwind 
gienge / ſprach er zudemfelbigen: Landss 
mann / wann wird deine Mühle auch ein⸗ 
nah! til ftehen ? Derantwortet: Herr’ 
iefeMuhle wird fo Bald nicht ftill ſtehen / 
dann. ihr, laffet ihr Feinen. Mangel an 
Waſſer. Der Herz mochte es wol 


er einem geikigen Herrn dienet/ 


ber hat davon gröffere Beſchwernuͤß / 
dann von. dem Zahn⸗Wehe. Guter 
Lohn / getreuer Diener. Gute Prefeng 
macht andächtige Priefter. 

| x 


LX. 
Ein Kauffmann ritte mit guter Ge⸗ 
et auf feinem eigenen Pferd über 
d./ und als er mit Demfelbigen durch 
ein Waſſer ſetzte / ftürget das Roß / und 
Tome er und das Roß unter das Waſſer 
groſſer Gefahr deß Lebens / krochen 
Doc) endlich wieder herauß / und einer von 
feiner Geſellſchafft ſprach zu ihm: Suter 
Der:/ ihr habt euch allezeit geruͤhmet / daß 





—— 


‚unter. uns. niemand beſſer beritten / als 


übrz.nun weiß ch daß ihe fehr jornig über 
J 6 euer 


233 
yore 
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euer Pferd ſeyn werdet. Eraber ſprach 
mit lachendem Mund; Nein / warlichy 


ich und mein Pferd feynd gar wol eines / 





dannn es ift garnicht lang / daß ich mit 
ihm getruncken habe. ae] 


Proficiar. Ber außränfet I und 


| 


wieder kommt / der hateine gute Raͤhſe 


gethan. | 


EXT. | 
Zu Bolonia / in Italia / iſt ein nahm⸗ 
haffter hoher Thurn / la Torre d’Afınelli 
genannt.‘ Als zu Modena einer feinen 
uten Sreund/melcher ebenvon Bolonia 


Fam / fragte: Wie ihm gemeldter hoher 


Thurn gefallen hätte? ſprach er: D 
er den Thurn nie geſeſehen. Der and 
fagte: Wieift es moglich / daß ihr dor 








von Modena nach Bolonia geränfet/daß 


ihr denfelben nicht etlich Meil Weg 


gefehen. Er antwortet: Mein Pferd | 


hat im Gebrauch/fo gar auf ebenem Bo⸗ 


den zu ſtolpern / und Damit ich nicht et⸗ 


wan den Half oder Bein entzwey fallez 


habe ich ſtetigs auf den Boden geſehen / 
und den Kopff niemablen auf nn | 
; s # * A D/ 


ſo / 





da 
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alſo / daß ich den Thurn nie geſehen / wie 
groß oder hoch er auch Ba Inglei⸗ 
chem ein Doctor der Rechten / darzu ein 

ürftlicher Hof⸗Rath / hat geſagt: Et 


ſeye zweymahl zu Straßburg geweſen / 


und doch den Thurn daſelbſten nie geſe⸗ 
hen Ob dieſer Curioͤs geweſen / weiß 
ich nicht / doch weiß ich / daß er nicht blind 
geweſen. 


eiſſet hie ſchier mit Gutſchen durch 


Venedig fahren. 


Her | LXIT —* 

Auf eine Zeit gienge ein Edelmann 
Fuß über Feld’ und ein anderer Fam 

ernach zu Pferd / der nahme den Fuß⸗ 

Sänger. auß Sreundfchafft hinter ihn auf 
’Y —* und da ſie mit einander an 





Dem fo dor ihm fafte/Die hrs lafen si 
Dferdg, 







abzufteigen/ der Herz deß 


ol erden ſcharffſinnigen Eſels⸗Ver⸗ 


nd an dem andern vermercket fpräch 
&7 .@; 


tt gekommen / da det jenige mit den 


9 war / zu bleiben deuteter 
Dein /ſo hinter ihm ſaſſe / er ſolte abſtel⸗ 
je /dieſer aber weigerte ſich und wolte 
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er: Nun wolan / weil es euch alſo belie⸗ 
bet / ſo wil ich die Ehre / (welcher ich ſon⸗ 
ſten unwuͤrdig /) annehmen / ſchluge da⸗ 
mit alles Gewalts den einen Schenckel 
hinterſich etwas zwerch auf den Ehter⸗ 
bietigen Juncker / daß ſelbiger ehender 
auf dem Boden lag / als der jenige / dem 
er die Ehre gelaſſen. | a. 
| Ubriges Gepränge und unnöthige 
Ceremonien dienen darzu / Daß Die Leute 






- 


zu lachen haben. | 
LXIHIL ' 
Es geſchahe + daß ein reicher Edel 
mann ein Schloß bauen lieſſe / verſchrie⸗ 
be alfo einen Baumeifter auß Hollandy 
dieſer machte alles.nach / was er an dem 
uncker ſahe / inſonderheit im Eſſen und 
rincken. Da befahle ber uncker Ic I 


ner Köchin, fiefolte ein Muß heven/und 
‚wann —4 ee /. eine. Schüffel Boll 
herauß füllen / dab es. fein Falt wuͤrde / 
‚und ihm fürfegen/ hernach feinfiedend 
noch. eine / und ſolte Diefelbe dem Baus 
meiſter fürfegen. ‚Die Magd thut das / 
da nahme, der Auncker feine Späch 


. en 
nr u s’ 
— 1 


BRaͤpß⸗Geſpan. 244 
und tummeltesfich tapffer. Der Bau⸗ 
meiſter ihm alles nachmachend / vers 
brandte fein Maul gantz jämmerlich/ 
lieſſe fürgeoffer Angſt einen reichen da 
ſchalte der Juncker ihn / ob der butte Has 
ſen⸗Kopff ſich nicht ſchaͤmte. Ja / Jun⸗ 
cker vergebet es mir / es iſt nur der einige 
übergeblieben / der da fleucht / die andere 
ſind alle verbrandt / ſagte der Hollaͤnder. 
Dieſes iſt zwar laͤcherlich / aber zim⸗ 
lich unhoͤflich. —5 


| LXIV. | 
An vielen Eatholifchen Drten gibt 
man etlichen frommen andächtigen Wei⸗ 
ern eine befondere Belohnung / denen 
Werſtorbenen gewiſſe Tage eine Zeit 
fang über das Grabe zugeben / und das 
Gebet zu verrichten. Einer ſolchen 
rauen begegnet auf ein Zeit ein Furks E 








weiliger ehrlicher Mann auf der Gaſſen / 
‚ber. ſprach zu ihr Gefpöttsrweife: Mut⸗ 
er ihr ſehet wol / daß ich nunmehr alt 
bins und nicht mehr lang zu leben habe / 
wie viel wolt ihr nehmen / mir nach mei⸗ 
nem Tod dreyſſig Tage uͤber das —* 
| u 


-.- 
\ 2) 
e. 
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gehen? Sie ſprach zu ihm: Ach mein 
ieber Herr / ich kan euch nicht uͤber das 

Grab gehen / es iſt mir viel zu weit / alle 


Tage smwenmahl fü weit hinauß / darzu 


eine fo hohe Leiter hinauf zu ſteigen dann 
ich habe gar. einen fehwindelichen Kopff7 
deutet ihme hiemit auf ven Galgen; Da 
war der Spotter geſpottet. 

Wer einen Koch fraget / was er in 
ſeinem Hafen koche / der gehet mit E⸗ 
ſels⸗Ohren auß der Küche. 

LXV. 

Bey kurtzen Fahren iſt ein Alchimift 
zu dem Herrn Roberto Miron / Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in Franckreich Ordinaire-Am- 
baſſadeurn / nacher Solothurn kommen / 


und ihm feine Dienſte anerbotten / iit 
Vermelden / wann ihm der Herz Ambaf- ° 


ſadeur zu arbeiten geben wolte / koͤnte er 
auß einem Creutzdicken zween / auß zween 
viere / und auß vieren achte / und alſo fort⸗ 
an / ohne ſondern Koſten / machen. Uber 
fein Vorbringen hat ihme der Herz Mi⸗ 
ron ohne allen Verzug zween Creutzdi⸗ 
‚wen geben alfo fprechende ; Ich habe eis 

ARE: nen 
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nen reichen König / der läffet mir Bein 
Geld mangeln darum ich Deines Diens 
ſes nicht bevarff / du aber mache deine 
Kunſt Dir ſelbſt zum Nutzen / und nimm 
diefe zween Creutzdicken / fo ich dir vers 
ehret / mache darauß viere / auß denſelbi⸗ 

en vieren achte / auß den achten ſechze⸗ 
hen und fahre alfo fort’ damit darffft d 
feinem andern Herrn dienen / und lie 
ihn damit lauffen. el 

Eine weife Antwort. 


LX v1. A 


An der Schiff⸗Laͤhne / einer wolbe⸗ 
kandten Stadt / ſpatzierte ein vornehmer 
2 / dafelbften er einen Schiffs oder 


„Au 


2 der: Knecht angetroffen / welcher ein 







chiff nad) dem andern mit dem Bee⸗ 


fen außfehret ; Diefen fragte der Herz di 


Dbdiefesein befonders Aemtlein wäre? :;; 
oder / ob ein jeder Shi Knecht ſolches 


üthun, ſchuldig wann das Kehren an 
on Fame? oder was er davon zu Lohn 
hätte? Der Schiff Knecht antwortete: 
Es wäre ein befonders Aeintlein/ und 
nennet ihm das beſtimmte Vs 
FT 4 


X 
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Da BD der Herz: Alſo iſt kein Aemt⸗ 
lein ſo klein / das nicht henckens werth 
ſeye. Ja / freylich / ſagte ver Schiffs 
Knecht / ihr moͤget es wol wiſſen / mein 
Herr dann ihr habt der Aemtlein viel. 
Wer viel fraget / der erfaͤhret viel. 
—EBR Ba 
Einem guten Freund / welcher fein 
gebenlang manchen lächerlichen Poſſen 
verrichtet / aber Fein Spieler iſt fo gluͤck⸗ 
hafftigy der nicht zugeiten auch muß ver⸗ 
lieren / wie Dann dieſem auch geichehen. 
Als dieſer auf eine Zeit von Bremgar⸗ 
ten durch Boßweil den Berg hinauf / ge⸗ 
gen einem Wald ritte / ſahe er von fern 


ein altes Muͤtterlein / mit einem Buͤn⸗ 


lein Holtz gegen ihm kommen / da den 
Reuter deß Nuͤtterleins ſchoͤnen liebli⸗ 
chen Angeſichts nach / geduͤnckte / ſie moͤch⸗ 
te etwan einer der freyen Kuͤnſten / ſon⸗ 
1 das Heine Fuhrwerck genannt / er⸗ 

ahren ſeyn / (Doc) iſt der Argwohn ein 
Schelm /) formiret deßwegen eine zims 
lich vermefiene Stage an die gute Mut⸗ 
ter; ich vermeyne aber / haͤtte er deß gu 
RG | en 


* er. 





| 
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ten Feldliners etwas weniger bey ſich ge⸗ 
habt er haͤtt es nicht gethan. Dann da 
dasalte Muͤtterlein mit ihrem Vorrath 
zu hme kommen / ſprach er zu ihr: Mut⸗ 
ter koͤnnet ihr mir nicht ſagen / was der 


Beelzebub 7 oder eiſter Haͤmmerle 


thut? Dieſe ſtunde ſtill / jabe Den Reuter 
ölieblichan/mwieeine£ule auß einer hohe 
en Eychen / und fagte endlich: Ja / ich 
weiß wol / was er thut / ich habe ihn dro⸗ 
ben in dem Wald geſehen / darinnen thut 
er ne Flauben/ damit er dies 
fa bend dich und deines Gleichen für 
ein Nachtmahl Fochen wil. Du kanſt 
tie diefer Fromme Reuters⸗ 
ann der Mutter um ihren freundlis 
chen Bericht, und gute Information wer⸗ 
degedancket / und ihr viel Gluͤck / adro« 


- güm, gewünfchet haben. 
RB 


ie Die Frage / alfo war bie Ant⸗ 
wort wer viel fraget / der macht ſich un⸗ 
werth / und gehet ır2. N} 
LXVIIL 
Einem Bauren lag feine Fran 
kranck / gienge mit ihrem Waſſer su dem 
——— Doetor / 


| 


(84 
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Doctor / daß er doch vernehmen möchter 
was feiner Frauen mangelte. Der Do⸗ 
ctor ſaſſe eben zur Mahlzeit / ſagte dero⸗ 
wegen zum Bauren / gehet hin / und ſetzet 
euch nieder / ich wil euch bald fort helffen / 
fragte den Bauren / wie ſich ſeine Frau 
hielte / ob fie auch den Stuhlgang haͤtte? 
Der Bauer antwortet: Wir haben Feine 
Stühle, fondern wir fisen auf Blöcken. 
Der Dovetor fienge an zu lachen und 
fagte: Du Narr /ich meyne / ob fie auch 
fcheiffen kan? Da fagte der Bauer: Far 
ſcheiſſen fan fie wol / dann fie hat erſt ges 
ern einen Dreck gefchiffen / derwar wol 
o groß / als das Fleiſch / fo auf der Tafel. 
ehet. Das eſſet / ſprach der Doctor‘ 
ich bedancke mich / Her. Doctor / ich habe 
heute noch nichts gegeſſen / nahme alſo 
das Fleiſch von dem Tiſch / und fraſſe 
Xxemplĩ gratia. Dieſer war ein ſub⸗ 











tiler Klotz geweſen. 
ee — r 3 
Ein Bauer war fehr Franck / der 


priefier tröfter ihn und fogte: n. | 
2 hg ich - 


En. 


* _ 





dich / mein 
hen in die ewige Gluͤckſeeligkeit / dann 
ohne Zweiffel wirſt du heute in das Pas 
radieß getragen werden. O / ſprach ver 
Krancke / wie freuet es mich / daß ich ſolle 
getragen werden / dann ſo der Weg ferne 


— 


und lang iſt / ſo mag ich es nicht erleyden / 


zu Fuß zu gehen / indem ich gantz a 


mattet und ſchwach bin. 9 j 
D Schale: : Dep Zuchfen Huften 


waͤhret fo lang / biß ihm die Seele außs 
gehet. u — — — J 
7. we 173 HL IX 7939, 7531.89070 
Ein Bauer war von feinem Lands⸗ 
Herrn beſchuldiget / Daß er ihm das ey⸗ 
chene Holtz abhaue / und es zu den Dam⸗ 


men und Teichen gebrauchte) Es ge: 
ſchahe auf einen Morgen / daß der Landes 


‚Her: bey dem Bitter⸗Wein war / und 
den Bauren vorüber’ gehen ſahe / ruffte 
er ihm hinein / und ſprach: Was hoͤre ich 
von euch / es iſt mir berichtet worden / ihr 


hauet mir das eychene Holtz ab / und ge⸗ 


brauchet es zu den Dammen und Tei⸗ 
chen / da thut ihr mir Feine Greundſchagt 


Rayß⸗Geſpan. m 
ein Kind / Damit Du mögefteinges 
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an / ihr habt ja deß ſchlechten Holtzes ge 
nug. Der Bauer entſchuldigte ſich hoch 
daß er es nicht gethan. Solches iſt 
lieb / ſprach der Lands⸗Herr / und trancke 
ihm unterdeſſen eines zu. Wie nun der 
Bauer das Glaß in die Hand nahme 
wußte er nicht / was es Ba Deros 
£ Wegen zum Lands⸗Herrn: Mein Herr⸗ 
2 wo ich Schuld daran habe / fo muß Dies 
fes Gall werden. Als der Hauer nun 
getruncken hatte / und ſchmeckte / daß es 
ſo bitter war / meynte er nicht anders / als 
daß ſich der Wein in Gall verändert 
ee Deromegen feine Schuld. 

el. | 3 










LXXI — * 
Zu einem Prieſter kame ein Bauer / 
der wolte beichten / ſagend / wie er ſich ge⸗ 
gen SOTT und feinem Naͤchſten ſo 
Rrerid an feinen7.Sinen verſuͤndiget 
hätte. Wie / ſprach der Priefter/ haft du 
7. Sirm? Du irreft dich fehr / meingus 
ter Freund / ſo wol die Ehriftliche Kirche/ 
als die Natur⸗Kuͤndiger / finden nicht 
mehr / dann 5. Sinne, Da fagte der 
— Bauer: 
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Bauer: Her: / ich irre mic) nicht / dann 
olt wiffen 7 daß ic) ein Unter⸗Vogt 
in dieſem Dorf bin / und zween Sinn 
mehr haben muß/als ein gemeiner Baur. 
Daraber der Priefter ihn fragte: Wel⸗ 
hes dann die übrige zween Sinne waͤ⸗ 
ren / Die er mehr hätte / als ein gemeiner 
Bauer? Da antwortete er: Es wäre 
der Schlaff und der Müffiggang/ dann 
er ſchlieffe wann andere Bauren wach» 
ten / und wann fiearbeiteten/ fo gienge er 












mög: | 
ee... EX 
3 Ein argliftiger Bauer Fame zudem 
Randgrafenvon Heſſen / (dann dep Lands 
- grafen Ochſen hatten deß Bauren Korn 
ebrpermüftet) undfagte: Gnaͤdigſter 
ae meine Dchfen find in deß Heran 7, 
Strafen Korn geweſen / und haben groſſen 
Schaden gethan / alſo weiß ich nicht / mie 
ichyes machen ſoll? Der Landgraf ſprach: 


uw 
* 


 Dı 
44 






m 


| ee ihr mir ſchwer bezahlen. Der 
Bauer ſagte wiederum : Ach mein Herz 
ich habe mich beclyroghen / deß BRNO 
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fen haben mein Korn verwuͤſtet. Worauf 
der Landgraf antworteee: Das lautet 
anders’ und wird die Fein groffer € che 
de gefchehen feyn. Damit war der Bauer 
bezahlet/ aber nicht zufrieden. Ich ſehe 
wol / die Bauren haben auch Denken 
_RBerftands >; DER Ei 
* 1XXIII. * 
Ein Teufelftellte einſten eine Wette 
mit einem Bauren an / daß er alle Vẽ * 
ſo in der Lufft ſchwebeten / kennete. | 
Bauer fpricht nein / wieſe der — 
alſo mancherley Art Voͤgel / die er allzu⸗ 
mahl kennete. Der Bauer auch nicht 
ſchlecht / den Gewinn von dem Teufel: 
hoͤlen / beſchmierete feine Frau nacker 
mit Honig / md lieſſe ſie m eine Tone 
mit Federn Eriechen; wieder Teufelnun 
Das abfeheuliche Tier fiehet 7 t muſte er 
bekennen / daß er nie ein ſolches Thier ge⸗ 
ſehen hätte / Das mit zweyen Maͤulern / 
und nur einer Naſen gezieret ware. Hat 
alſo der Bauer den Gewinn Davon ges 
tragen. Dieſer Bauer war ein arger 
9 weil er den Teufel — konte. 
| LXX 


+ 
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| RENNEREOBVEU — 
Bleichwie es unter den Bauren ar⸗ 
ge und verſchlagene Koͤpffe abgibt/infon; 
derheit aber/ wann ſie die Stiegen her⸗ 

unter ſtolpern / glſo gibt es auch allhie das 

Widerſpiel. Es wohnete im Geblins 

ne eine faftreiche Wittfrau/ die m 
ha 


tte einen einigen Sohn, der war eine 


groben und tollen Berftändnäß/ er war 
auch der alternätrifchite Menfch unter 
allen Einwohnern veffelbigen Thalg. 
‚Derfelbige Geck fahe auf eine Zeit zu 
Saarbruͤcken eines wolgeachten herzlis 
ben Mannes Tochter / Die eine fehöne/ 
molgeftalte und verftandige Jungfrau 
war. Der Narr wurde ihr gleich holdy 
und lage der Mutter any daß fieihm dies 
ſelbe zu einer Frauen ſchaffen wolte / wo 
nicht / ſo wolt er Dfen und Fenſter eins 
Deren und alle Stiegen im Hauß ab⸗ 
brechen. Die Mutter wufle und faye 
wol ihres naͤrriſchen Sohns Kopff/ und 
foͤrcht / wann fie ihm gleich um die Jung» 
frau werben lieffe / und ihm ein groß Guf 
5 darzu 











| 
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darzu gebe/fo wäreer Doch ein ungehobel⸗ 
ter Eſel / daß nichts mit ihm außzurichten 
oder verſehen waͤre. Wiewolen aber der 
Jungfrauen Eltern herzliche Leute und 
von gutem Geſchlecht / ſo waren ſie doch ſo 
gar arm / daß ſie Armuh halber die Toch- 
„ter ihrem Stande nach / nicht wuſten zu 
verſorgen / derenthalben diefe Werbung 
defto leichter ftattgewahn. Die Mutter 
förchte nun auch / dieweil ihr Sohn ein 
ungefchickter Goͤtz wäre Daß ihn vielleicht 
Die Jungfrau nicht haben wolte/ gabihm 
darum allerhand Lehren / damit er fich bey 
der Braut feın höflich zuthun / und hurtig 
machen fönte. Undals ver Kloßerftlich 
mit der Jungfrauen redte / da fchenckte fie» 
ihm ein hubfch paar Handſchuh / auß weis 
chem Cordewan⸗Leder gemacht Lauel 
thate fie an / zoge heim / da Fame ein grofs 
fer Regen er behielte die Handſchuh an / 
galte ihm gleicy/ ob fienaß wurden, oder 
nicht. Wie er nun über einen Stegwoil 
gehen / ſo fchlipfft er / und fällt in dag 
Waſſer / over Moraft / beſchmitzt ſich wie 
en Mohr. Er kommt heim war wol 
rc, befudelt/ 


— — v.*" 
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befudelt / die Handſchuh waren lauter 
Sleifch / er lager esder Musiker. . Die 
gute alte Mutter fchalte ihn / und fagte/ 

: er folte es in das Sacinetlein gemwickelt/ 
und in den Buſen geftecket haben. Bald 
darnach ziehet der gute Löffel wieder zu 

‚der Sungfrauen / fie fragte nach de 
Handſchuhen / erfagte ihr wieder/wiees 
ihm ergangen wäre / fie lachete undmers 
ckete das erſte Stück feiner Weißheit/fie 
fchenckte ihm einen Habicht / er nahme 
ihn / gienge heim / und gedachte an der 
Mutter Rede / würgeteden Habicht, wis 
ckelte ihn in fein Facinetlein / und ftieffe 
ihn in Den Buſen / Fame heim / zoge den 
schönen Vogel auß dem Bufen/und zeigte 
ihn der Mutter, Die Mutter fuhre ibm 

> ‚aber über den Kamm / und fagte: Er folte 

ihn feinauf der Hand getragen haben. 

Zum drittenmahl kommt Sockel wieder 

zu der Jungfrauen / ſie fragte ihn / wie es 

um den Habicht ſtuͤnde? Er ſagte es ihr, 

wie es ihm damit ergangen waͤre. Sie 
gedachte / er iſt ein lebendiger Narr / ſahe 

Wwol / Daß ihm . fauberliches noch 

“ 


herzs 
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herzliches gebuͤhret / ſchenckete ihm eine 
Egen / die er brauchen folte/ wannerges 
fäet hätte. Ernahmeder Mutter Wort 
su Hertzen / und truge fie auf den Händen 
empor / wie ein anderer Löffel / biß heim. 
Die Mutter war übel zufrieden 7 und 
fprach : Er folte fie an ein Pferd gebun⸗ 
den / und heim gefchleppet haben. Letztlich 
ſahe die Jungfrau / daß alles an ihme ver⸗ 
lohren war / dann es war weder Ver⸗ 
nunfft/ Zucht / noch Weißheit an ihm - 
wußte nicht / wie ſie deß Narrn ledigwe 
den ſolte / und gabe ihm ein groſſes Stuͤck 
Speck / und ſteckte ihm das in den Buſen. 
Er war wol zufrieden / wolte heim zer 
förchtete aber / er möchte ihn verlierenz 
gedachte an der Mutter Rede / nahme es 
auß dem Buſen / und bande es dem Roß 
an den Schwantz / ſaſſe darauf / und ritte 
heim. Da lieffen die Hunde hinten nach / 
und riſſen den Speck dem Pferd von dem 
Schwantz / und fraſſen ihn. Er kommt 
heim / der Speck war auch hinweg. Hin⸗ 
ten nach ſahe die Mutter ihres Sohnes 
Weißheit / und foͤrchtete / die Heyrath 
| | wurde 
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wuͤrde nicht für fich gehen / gienge su der 
Jungfrauen Eltern / begehrte den Tag 
der Beredung zu wiſſen mit ihrem Sohn. 
Und wie ſie hinweg wil / befihlet ſie ihm 
ernſtlich daß er wol Hauß halte / und 
kein groß Weſen mache / dann ſie habe ei⸗ 
ne Ganß uͤber Eyer ſitzen. Als nun die 
Mutter auß dem Hauß war / zeucht der 
Sohn fein in den Keller / ſauffet ſich voll 
Weins / und verlieret den Zapffen auß 
dem Faß / weil er ſuchet / ſo lauffet der 
Wein alles in den Keller. Der gute 
Vetter nimmt einen Sack mit Mech 
und fehüttet es in den Wein, damit es 
die Mutter nicht ſaͤhe wann fiefomme, 
Demnach lauffet er hinauf in das Hauß / 
und hat ein wildes Geſchrey / da ſitzet die 
Gang und bruͤtet / die erſchrickt / und 
fehreyet ga/ga/ga/ga. Den Narren 
bommt eine Sorcht an / und meynet die ' y 
anf hätte gefagt / ich wil esfagen/ und 
fioͤrchtete / fie würdereden/ wieer im Kel⸗ 
ler Hauß gehalten/nahmedie Ganß / und 
hiebe ihr den Kopff ab. Nun foͤrchtete 
er wo die Eyer auch verduͤrbeu / ſo waͤre 
se 83 er in 
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er in tauſend Laͤſten / bedachte ſich / und 
wolte die Eyer außbruͤten / meynte doch / 
es wuͤrde ſich nicht wol ſchicken / dieweil 
er auch nicht voll Federn waͤre / wie die 
Ganß / bedachte ſich bald / zoge ſich gantz 
nackend aufß / und ſchmieret den gantzen 
Leib mit Honig / welches feine Mutter 
erſt neulich gemacht/ und ſchuͤttete dars 
nach ein Bette auß/ und weltzet ſich als 
lenthalben im den Federn / daß er ſahe / 
wie ein Hanf Bus und fegte fich alfo 
über die Ganß⸗Eyer / und mar gar ftilly 
daß er die junge Gaͤnſe nicht erfchröckte, 
Wie Hanf Wurſt alſo brutete /dakomt 
die Mutter / und klopffet an der Thuͤr/ 
der Limmel ſitzet über den Eyernsundwiln 
Feine Antwort geben / fie Flopffet noch 
mehr/ da fchreyet er ga / ga und meyntez / 
weil er junge Gaͤnſe (oder Warren’) - 
brütete / fo koͤnte er auch feine andere 
Sprache. Zuleßt trobetihm die Mut⸗ 
ter share; daß er endlich auß dem Neſt 
kroche / und ihr aufthaͤte. Als ſie ihn ſa⸗ 
he / da meynte ſie / es ſeye der lebendige 
Teufel / fragte / was das waͤre? Er ſagte 
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ihr alle Dinge bach der Ordnung. Der 
Mutter war Angſt mit Dem doppelten 
Narren / dann die Braut folte bald nach» 
folgen/und fagte zu ihm : Sie wolte ihm 
alles verzephen er folte fich nur jetzt zuͤch⸗ 
tig halten dann die Braut kaͤme / Daß er 
fie fein freundlich empfangen / und grüfs 

foltes, und die Augen fein höfli 
ig in fie werffen. Der Nar 


J 


ja / er wolte es alles thun / waſchet Die Fe⸗ 

dern ab / thut ſich wieder an / und gehet in 
den Stall / und ſticht den Schafen allen 
Die Augen auß / ſteckt fie in den Buſen. 
So bald die Braut kommt / gehet er ihr 
entg gen / wirfft ihr die Augen alle / ſo viel 
er hat/ in das Angeſicht / meynet / es muͤß⸗ 
alſo ſeyn. Die gute Jungfrau ſchaͤm⸗ 
te fid) / dag er fie alſo beſchiſſen und beſu⸗ 













he wieder. heim/und fagte ihm ab. Alſo 

- bliebe erein Narꝛ / wie zuvor / und bruͤ⸗ 

teete die en Gaͤnſe noch auf diefen 
Tag au 


r J 

rl 

ns Erz 
. 


te 


Tag auf. 
Ich beſorge aber / wann fie außkrie⸗ 
Mi ö 4 chen 







t *8* n 
delt hatte fahe deß Narren Grobheit / he 
daß er zu allen Dingen ungeſchickt war / 


128 Kursweiliger _ 

chen follen / fo werden e8 wol junge Par 
ren feyn. Kara 

u 8X X 
Gemeiniglich ſtirbt einer / wie er gele⸗ 
bet / die Erfahrenheit bringet es mit / daß 
etliche Spott⸗Voͤgel ihr Geſpoͤtt in ih» 

a Tod: Bette treiben / wie dann vo 
wenig fahren ein Hochteutfher Sol 
dat unter den Eyd⸗Genoͤfſſiſchen Haupt⸗ 
leuten in Piemont / deſſen ein Augen 
fcheinliches Erempel von fid) gegeben, 
dann wo etwan cin Soldat von denCom- 
pagnien Tod⸗kranck / under denſelbigen 
beſuchet / und wieder zu ſeinen Geſellen 
kame / ſprach er: Dieſer oder der wird 
bald nach der Naſen beiſſen / und ſo dann 
einer oder Der andere war aeflorben/ 
ſprach er: Purſch / Purſch / ver Jackle 
oder Ule hat halt nach der Naſen gebiſ⸗ 
‚fen; diß war fein GOtt troͤſte ihn. Als 
nun dieſer auch erkrancket / und ihn ſeine 
Rott⸗Geſellen beſuchten und ihn frag⸗ 








ten: Wie es um ihn ſtuͤnde? Antwortet 





er ihnen ſolcher Geſtalt: Ich halt / daß 
ich — nach der Naſen beiſſen werde; 
Te, — Nicht 
Moll 
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Nicht lang hernach / da vielfeiner Mit⸗ 
Soldatengegenmwärtig / fahe er dieſelbi⸗ 


gen ernftlich an / und fprach mitflarder _ 


Stimm: Purſch/Purſch / better / jetzt 
muß ich nach der Naſen beiß / beih / beiſ⸗ 


ſen / ſtrecket damit den untern Lefftzen ſo 


greulich über ſich / daß ſich ſeine Mit⸗Sol⸗ 
. "Daten verwunderten / und meynten / er 


wolte ihm ſelbſten die Naſen abbeiſſen / 
damit ſchiede er von hinnen. 
Ss laͤſſet ſich mit den Sterbenden 
nicht ſpotten. Aber wer in der Gewohn⸗ 
heit erwarmet / der laͤſſet ihm den Beltz 
nicht gerne nehmen. 

— LXXVL | 
9. Eben unter dem vorigen Haupt⸗ 
mann farbe ein Soldat ungebeichtet/ 
und der Hauptmann Fame auf den Platz / 
da mehrentheils Soldaten beyſammen / 












 nesBeicht verſchieden / und ſich ſelbſten 
verſaͤumet / ermahnet er fie deßwegen / ihre 
Sachen beyzeiten zu machen / Damit fie 


rꝛ 


ie’ 


derzeigetihnen an / wie diefer Soldat oh⸗ 


ſch nicht aiſo verfäumten. Da ſtunde 
- einer unter den Soldaten / und vn 
A e 
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Her: Hauptmannvich habe mich wol vor⸗ 
gefehen / und mich feines Wegs felbften 
verfaumen wollen / dann ich fchon vor 7. 
Jahren gebeichtet/ Damit ich mich nicht 
verkuͤrtzte. Der war wol ein fleiflig 
Beicht-Kind. | 
| LXXVIIL 


— 3u Niſſa / in Provinzia, lagen etliche 


Faͤhnlein Eyd Genoſſen / einen Solda⸗ 
ten unter ihnen / kame das Heimwehe an / 
(wie man es nennet /) der gienge zu dem 
Hauptmann / und ſprach: Herr Haupt⸗ 
mann / ich bitte / ihr wollet mir Urlgub ge⸗ 
ben; Der Hauptmann ſprach: Was iſt 
das? Haft du das Heimwehe? Er ſprach: 
Nein / aber ich bitte euch / laſſet mich 
heim. Da fragte ihn der Hauptmann: 
Wo er Dann. daheim wäre? Alſobald 
zeiget er es dem Haupfmann mit Der 
Handy tächelte und ſprach: Herr / eben 
dort zu Meyenbergaͤhnen; als ihn der 
Hauptmann aber nicht beurlauben wol⸗ 
te ; ftarbe er ehe / dann in einer Stund / 
dieſer hat vermeynt / er wolte in einem 
Sprung daheim geweſen ſeyn / wann er 






————A—— 
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nur hätte Urlaub erlangen koͤnnen / uns 
angefehener 10.0der 12. Meilen hätte zu 
raͤhſen gehabt. Wann jegiger Zeit Die 
Soldaten das Heimmehe anfommt / {0 
lauffen ſie nicht. lang dem Hauptmann 
umdie Pahporten nach / fondern fie bins 
den die Paßportenauf die Sohlen / dann 

ihnen ift-lieber ein Thaler im Sack / dann 
eine Papport im Bufen. u 
u UXXVHR |, 
Alls der groffe eld- Zug wider den 
Tuͤrcken geweſen iſt / und man den gans 
sen kalten Winter in Ungarn geblieben/ 
. Bazumahlhat ein Bohmifcher Herr 300. 
Merd gefuͤhret / die find bey Crems an 
die Donau kommen / waͤren gern hinuͤber 
—— ſie war hart gefroren / aber 
die Reuter waren ſchwer angethan / daͤrff⸗ 
en dem Eyß und der Brücken nicht trau⸗ 
em Sie kooften einen auß / der das Eyß 













war auß Oeſterreich wußte Weg und 
Srceg / der hieſſe ſie am Geſtade warten / 
bſher ihnen ruffen wuͤrde / ſo ſolten fie ih⸗ 
me alsdann nachfolgen. Alſo ritte er 
nr 8 6 auf 


bereiten folte/ ob es hielte oder nicht der 
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auf das Eyß / biß auf Die Mitte der Dos 
nau/ da mochte esihn nicht tragen’ dann 
der Fluß mar zu ſtreng / da brache das 
Eyß / und er fiele auf den Boden. Es 
war alfo finfter/ daß er unter dem Eyß 
nicht fehen fonte / wo er im Waſſer ums - 

her ritte/ trappete alfo gemach hin und 

Wieder) big an den fünfften Tag / der: 

felbige war heil und klar / da ſahe ereis 

nen Fleinen Glantz Durch Das helle Eyß 
ſcheinen / er ritte hinzu / gedachte / das Eyß 
wuͤrde nicht zu dick ſeyn an dieſem Ort / 
als anderswo / nahme feinen Renn⸗ 
Spieß, und ſtoſſet damit ein Loch durch 
das Eyß / und als es groß genug war / da 
ſahe er / daß er gar nahe an dem? and war / 
er gabe dem “Pferd die Sporen / und 
fprange mit einem ſtarcken Sprung auf 
das Land / da ſahe er um ſich / wo er waͤre / 
befande er / daß er biß gen Kloſter⸗Reu⸗ 
burg kommen war / er rittein das Kloſter / 

go dem Pferd ein Futter / er hatte in u 
agen nichts gegeſſen / aber zu trincken 

hatte er genug gehabt / er zoge ſich auß / 

trucknete die Kleider und den . 

| u 


— 
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Auf den Abend Famen feine Deuter zu 
ihm die waren zu Stein Üübergesogen. 
Als ſie ihnfahen/ verwunderten fe ſich / 
und fragien / wie es ihm unter dem Waſ⸗ 
ſer ergangen wäre? Da ſagte er ihnen, 
wie er fo lang unter dem Waſſer irı ges 
ritten / meldete ihnen auch / wie es ſo fin⸗ 
ſter unter dem Eyß geweſen waͤre / ja ſe 
infters es griffe einer den andern in das 
Loch / daß er es nicht ſehe. Demnach rit ⸗ 
ten ſie mit einander fort an die Tuͤrcken / 
und wieſe ihnen dieſer Reuter den Weg / 
dann er konte unter dein Eyß / und auf 
dem Land reiten. Ich glaube / er habe 
auch fliegen Fönnen. | 
k;- u LXXIX. 
An einem wolbefandten Russ 
ein Baurziemlichweitvonfeinem Pfar 7 
Hof / welcher gählingen erkrancket / deß⸗ RER 
wegen er feinen Sohn eylends zu dem |; 
VWrieſter ſchickte / derKnab gieng hin / fand 
den Prieſter / und ſprach zu ihme: Herr / 
-  Eommet eylends / eylends / und verwahret 
meinen Etti / dann er iſt ſehr kranck / der 
Driefier ſprach / Min kan das ſeyn / gu 
J 7 nn 






s 
. 
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ihn Doch 'geftern Abende dorten auf dem 
Platz gefehen 7 was iſt ihme ſogar bald 
geſcheſßen? der Rnabfagt: Er wuͤſte es 
nicht/da fpvach der Driefter : Wo gehebt 
er ſich? der Knah antwortet / an dem Nep⸗ 
per / dem Herrn Fame dieſe Antwort ſehr 
verwunderlich fuͤr / aber weilen der Jung 
noͤthlich thate / gieng er mit ihm hin / den 
Bauren zu verwahren; Als erinun feine 
Sachen beſtermaſſen verrichtet / gedachte 
er wiederum an deß Knaben Reden / und 
als er in ſelbigem uͤber ſich ſchauet / erſicht 
er einen groſſen Nepper oder Borer uͤber 
dem Bert ſtecken daran ein Handzwel 
gebunden / an welcher fich der Krande. 
hebte/und ihm ſelbſten Hülff machet / dar⸗ 
um ſprach der Knab zu dem Herren / als 
er ihn fragte / wo ſich fein Ettigehebteran 
dem Nepper. ——— 
Einfaͤltigkeit. Der iſt wol einfältig/ven 
meynet / eine Dfeifffey ein BratWurſt. 
pr LXXX. —— 
Zu Coͤlln / gmRhein / hat ein Muͤnch den 
Teuffel auß einer beſeſſenen Perſon ge⸗ 
ſchworen / 
— u en / 


— 
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ben / daß er den Muͤnchen gefragt / wohin 
er fahren fol / weil er doch hinauß müffe? 
dem München ent wiſchte ein Schimpff⸗ 
wort deſſen ihn hernach gar uͤbel gereuet / 
dann er ſagt zum Teuffel / er ſoll in fein 
deß Muͤnchen Secret oder heimlich Ge⸗ 
mad fahren / ber Teuffel fuhre hinauß / 
und ber Muͤnch gedachte nicht mehran \ 
fein ſchimpfwort / ju Nacht aber / da e ſen 
Nothdurfft verrichten wollen / hat ihm 
der Teuffel fein hinder Antlitz dermaſſen 
zerriſſen / und darzu ſo uͤbel geſchlagen / 
daß er vermeynt / kuͤmmerlich mit dem Le⸗ 
ben darvon zu kemmen. 











it dem Teufel iſt nicht zuſchimpffen / 
Bein gut zu laden / aber feiner boͤß abzu⸗ 


en ERRR N Rn fl 
Ein poſſierlicher Edelmann gieng mit? °° 
wweyen Eapueinern über Feld und eg... 
- War den Tag zuvor ein groß Gewaͤſſer 
geweſen / welches etliche Brücken und 
Steg hinweg genommen hat / und als ſſe 
zu einem breiten Bach kamen / da auch 
weder Bruck noch Steg vorhanden 5* 
y o Q 0 
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alſo / daß man Noth halber durchwatten 
muͤſte / da war der Edelmañ unwillig / dañ 
er mit ſchoͤnen Kleidern und Struͤmpf⸗ 
fen angethan geweſen / aber einer unter 


dieſen Brüdern erbote ſich an / ihne dar⸗ 


Durch su tragen / ſolches nahme der Jun⸗ 
cker willig any und ſetzt ſich auf den Bru⸗ 
der / als ſie nun mitten in den Bach ka⸗ 
men / da es am tieffeſten / fragte der Bru⸗ 
der den Juncker / ober auc) Geld bey ſich 
haͤtte? Der antwortete: Ja freylid. O 
wehe / ſprach der Bruder / ich darff kein 
Geld tragen / dann es iſt wider mein Res 
gel / damit warff er den Juncker mitten in 


den Bach hinein / der zabelte aber hinauß. 


GoOtt geſegne ihm das Bad. 
LXXXII. 


Es war ein kleines kurtzweiliges Maͤñ⸗ 


fein in einer namhafftẽ Stadt / der erzehlt 


bey einer Geſellſchafft luſti eSchwaͤnck / 
ein vornehmer Ritter deſſelben Orts / 
aber ſonſten ein ſehr karger und kluger 
Mann / ſprach zu ihm: Erhartlein / (alſo 


hieß das klein Maͤñlin /) du biſt ſehr hold⸗ 


ſelig / ich glaub / die Natur hab dich Darum 
AR ſo klein 
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ſo klein gemacht / daß man Dich in einen 
Sack ſchieben Fönte / damit man Dich) 
nicht veriiere/ich muß Did) in meinen Ses 
ckel ſtecken / ſo kan ich Dich haben / wann ich 
wil. O mein lieber Herr / ſprach Erhart / 
ihr habt gar einen beſchloſſenen Seckel / 


ch beſorge / ihr nehmer mich mein Lebtag 


wicht mehr herauß. ® 
7 Of einem Meinen Haͤußlein Fan fi) 
roſſer Verſtand behelffen. Und Feiner 
| Feuten halber / ift Feine Schlacht verlohr 
ven worden. an ER Alt 
ee 6 ERRRTIERNR ZN 











me ein Schreiber zu einem Advocareny 
‚und begehrte Dienfte/ der Advocat frags 
te ihn: Ob er auch radiren Fonte? (das 
7 wann einer etwan in einem und an⸗ 
dern Dit gefehler / daſſelbige durchſcha⸗ 
Ben oder außkratzen undettwaganders 
in diefelbige Lucken feßen/ ) Der Scribent 
Tagte: Ja / er Fünne esaußbundig tool. 
"Da fprac) der Advocat: So siehe hin / 
Dann du bift nicht für mich / ich bedarff 


% 


Vogon Schreiben. Einsmahlsra 


4 


8 
— 


22 2 


zen 
X4 
2— 


‚eine Schreibere der zu erſt echt en Ei 





ee 


junger Cangelift/ der fehriebe Dam ir 


— LXXXYV. 


* * 
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bet / damit er nicht radiren doͤrffte Man 
macht dieſer Zeit ſo faul Papier / (viel⸗ 
leicht auß Mangel guter Lumpen /) daß 
einer das Radiren nothwendig unter⸗ 
laſſen mug. ES 

| LXXXIV. 9 Kr t ie, 
In einer Fuͤrſtl. Cantzley war ein 
Urber / und als der Einnehmer denfelbis 
gen rexidirt / kame er an ein Stuͤck Gut 
ſo deſſelbigen Jahrs in Brach lage / und 
keinen Boden-Zing liefferte / der ſpra 
zu dem Cantzeliſten; Schreibe nichts / 
meynend / er folte das Woͤrtlein nichte 
herbey ſetzen /) deu, Eangeliftchielte fig 
ſtill und ſchriebe gar nicht ver Einneh 
mer, erinnerte ihn nochmahlen/ er: ſole 
nichts fchreiben ; Er fprach : Sch fchreibe 
doch nichts... Der Einnehmer fagter: 
Peimm die Fider indie Hand/und ſchrei⸗ 
be nichts. en war zornig / 
und ſprach: Botz Safferment / ſieheſt du 
nicht / daß ich nichts ſchreibe? Der Eins 
nehmer mujte ihn mit Frieden laſſen / oder 
einen andern heiſſen nichts ſchreiben. 











bh N — — 7 
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" - x.— ML 
Ein anderer Schreiber / der nicht 
der Froͤmmſten einer war / (wie fie dann 
nicht alle gerathen /) als er nun vermer⸗ 


cket / daß er bald ſterben ſolte / gedachteex 


ihm einen Paß / oder Fuͤrdernuͤß⸗Brieff 
in den Him̃el zu machen / ſtellet ſolchen ii 





der allerbeſten und kraͤff after oem 


kleibet eingroffes/ breites Kaͤhſerl. oder 
Königlich Sigill / fo er vomeinem alten 
Brieff genommen/gar fünftlich daraufz 
wmeynte damit feine Sache gar wol bes 
ſtelit zu haben. Als er nun geflogbeny 
nahme: er feinen Brieff mit / und fienge 
in zu matchiren. Aber die Teufel hats 
ten ihre Schild⸗ und Haupt⸗Wachten 
allenthalben auf den Straſſen; Da er 
nun zuder erſten Schild⸗Wacht / da ein 
berſchmitzter / wol erfahrner Teufel ſtun⸗ 
dedommen / hielte derſelbige den Schrei⸗ 
ber auf / der ihm feine Paßport gleich aufs 
- fegte) welche det Teufel gang ernftlich 
 ablifet / endlich ftellte er ſich ob er das 
Sioll etwas fleiſſigers beſichtigen wol⸗ 
te/blaſet mit feinem Genen bein äirben 
RR ar 












” 
Y 


f 


| 
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Schreiber auf / weilen fie eben dazumhhl 


biß dato bey ihnen wird verharren můß 


Dr /klopffete any und fragte: Wo der 


daran / daß das groffe Sigill gan sers . 
ſchmoltze / und fchirkte Damit Den armen 
Scribenten. fort. Als er zu der andern 
Pacht Fame, wurde er wieder aufgehals 
ten / derſelbe Wächter befaye pen Brieff / 
und da er das Sigill verſchmoltzen fande / 


fprach er: Sch ſchmeißte in einen ſolchen 


⸗* 


Brieff / und zerriffe ihn zu kleinen Stück 
lein / dieſelbe nahme der arme Tropff/ 
gienge damit zu der Haupt: Wacht / Dies 
elbige lieſſe ihn nicht weiters paſſren / 
ondern nahme ihn zu einem Muſter⸗ 








Feinen hatten / auch.eines nothduͤrffti 
waren; alſo halte ich darfuͤr / daß er nad 


3 


en. | A— 
Wer einen Fuchs im Schild fuͤh 
ret / der wird angebollen. — 
SLR VEN Be 

In einer Stadt / in Hoc» Burgumdz 
Fame ein Durch⸗Raͤhſender wegen eines 
Paß⸗Zettels / zu deß Stadt⸗Schreibers 


er waͤre? Ihm war geantwortet: Er 
4 | wÄre 


F 
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waͤre in ſeiner Schreib⸗Stuben. Der 
Fremde fragte: Ob er etwan nothwen⸗ 
dige Sachen zu verrichten / dann er koͤnte 
nicht lang warten / fondern er müfte fich 
auf den Weg machen? Da gabe man 
ihm zur Antwort: Ja / freylich / haͤtte der 
Her Stadt⸗Schreiber noͤthige Sachen 
zu Se. er bohrte einen Holtz⸗ F 


en in felbiger. Stadt fragte ein 
; har Dann nach dem Schultheifs 
fen? Da wurde ihm geantwortet: Er 
wäre nicht zu Hauß / fondern wäre bey 
dein Weibel zu finden / dann dafelbften 
reichete er dem Weibel um ven Tags 


A 
N. e —* 
Er u 
u. 

3% 









J LXXXVI. 

Auf eine Zeit lieſſe der König in 

Franckreich in der Eyd⸗Genoſſenſchafft 

Bl werben / aneinem Drtgienge ein 1D 

guter Freund zu dem Hauptmann’ / und — 

\ begehrte unter feinem Faͤhnlein das "1 
- Sihreiber- Amt zunerfehen. Der Haupt · 
mannfahe ihn anı (dann erwaribmwol 
oh! darzu mit Sreundfchaflt us | 

an 


wortet: Gotz Crytz / Fan ich — 


Hanſen / von N. N. Herrn zu N. ‚meine 


142° Burtzweiliger 
than war /) und fprach: Wie wolt ihr 
das Muſter⸗Schreiber⸗Amt verſehen / vB 
ihr doch nicht fehreiben koͤnnet? Der 





einen Knecht beſtellen / der ſchreiben kan? 
Diieſer meynte / ein Diener 


en Knecht haben. 


BEN OLRXKKVII RT 

Ein ſchoͤnes zierliches/ und wol ge 
ſtelltes Concept, auß welchem ein Cantze⸗ 
liſt / wo er Pan aufmerckſam / wol et 
was fafien Fan. Br 
Die Uberſchrifft lautet alfoz u 
EnädigeSupplication , ‚an >“füng 









lieben Vetter Juncker. * 
Folg kt das Miſſiv: —— 

Lieber Netter unter ich Fan auf 
mein Seel nicht unterlaffen/ Daß ich eu ch 
nicht anzeige / wie euer Vogt fo Schels 
mifch mit mir umgehet/ dann e8 hat ſich 
zugetragen / daß ich und der Schneider 
Georglein in dem Wirtshauß gemaltig 
mit einander gezecht haben / und da ich 
ihm eins hab wollen bringen, fagt ” : F 


tro 
lt RER 
_ 


- . 
.f- 
a Sun“ 
| J. 
uD 
*8* rn > 
te 
y 






erft ı6. Kronen / undbinich aber fo lang 
m Narren⸗Haͤußlein gelegen / ich wett o⸗ 
der komm ich nicht lebendig da dannen / 
lieber Stein tragen / dann nur noch eine 
acht darinnen ligen / es ſtinckt bey dem 
Sackerhergot / ſo marter übel darinn / als 
wann Hund und Katzen darein geſchiſſen 
undgefaicht hätten / ich wolte / — Fi 
3 | m 


[27 


n 


| 


- eurem Sand folte gehenckt werden/ wann 


144. Rurtzweiliger | 
blind ich / gern / daß Euer Veſt nicht mehr 
Dann eine Nacht darinn ligen muͤſte / ſo 
wurdet ihr alsdann einem armen Teuf⸗ 
fel glauben koͤnnen; darum lieber Vetter 
Juncker / bitt ich euch auf dag allergnaͤdi⸗ 
giſt / daß ihr mit euerm ſchelmiſchen Vogt 
xredet / daß er mich ins Teuffels Pahmen 
mit den 10. Kronen ungeheyt laſſe / dann 
ich hab ja bey Goff / kein Brodtim Haug. 
- und hab dort fünff Banckarten daß ihe 
dann felbft wol wiſſet / Diehaben weder zu 
beifjen noch zu brechen / und Fan mitmei 
ner blutfauren Arbeit nichts verdiene N) 
und foll ic) dann ſtehlen / ſo henckt man 
mich / und wäre e8 euch ja bey Soffeine 
groffe Schand/ wann ein Bidermannin 







ihr mir. helffet daß ich nur von dem ° 
ſchelmiſchen Vogt ledig werde/ unddag 7 
er mir die zehen Kronen ſchenckt / ſo wil ich 
euch / oder erlam ich an allen Vieren / den 
gantzen Sommer vergebens ums Brodt 
droͤſchen. Datum rar. | 

Euer lieber und guter Freund/ | 
a Küeffer Haͤnßlein von . 
mit eigener Haud. 


— LXXRIV,- 
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Veſtel / ( fon | 
bund eines Schalcks; zu dieſem Fomme 


. 





muͤſte deßwegen der Herz laut mitihme 
; & reden. 
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‚den. Der Her glauber den Jungen / 
gehet hinab / wil dem Bauren das Sil⸗ 
ber abfauffen / fanget gang lauf am zu 
fchrenen / der Bauer. aber noch viel Ars 

ger / alſo / dag die Nachbarn allenthalben 
zu denkLaͤden und Fenſtern herauß ſchaue⸗ 
en / theils auch gar herzulieffen / dann ſie 
ten nicht anders dann d eſe 











zornig / und fprad) zum Bauren: Ey 


bige machte ſich auß dem Staub 
—* Weit von dannen / iſt 
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Ein reicher Kauffmann hatte zwey 
ſchoͤne Toͤchtern wovon erdie eine einem 
reichen Sefellen vertrauete / und ihr zum 
Braut: Schaf 20000. Kronen fchenckte/ 


ſtellete alfo eine groffe Mahlzeit an. Da 





tar ein guter Geſell der gern auch bey 





der Mahlzeit wäregemwefeny.wußtealfo 
nicht / wie er auf dag beſte darzu kommen 
möchte. Bedachte endlich einen Rath / 
und gienge in deß Kauffmanns Hauß / 
eben um die Zeit / da ſie alle zu Tiſche ſaſ—⸗ 
ERBE: ind begehrte mit dem Kauffmann zu 
reden / undfprachres ware ihm groß dar⸗ 


J 


an gelegen; Der Kauffmann kame zu 












ihm / und fraͤgte was fein Begehren waͤ⸗ 
re? Mein Herr / ſprach er / ich weiß eine 
gute Kauffmannſchafft für ihn / daran 
Der ‚Her? wol 10000, Kronen Gewinn 
haben fan. Den Kauffmann gelüftete 
darnach / noͤthigte ihn alſo zum Effen/und 
fprach : Ich habe etliche Freunde zu 
Saft bitte alfo/mit ihnen vorlieb zu neh⸗ 
‚men, Er / der nichts anders fuchte/fegte 
ſich hin zum u. und machte ſich * 
BERN 2 en 
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den andern Hätten fein luftig. Wienun 
die Mahlzeit geſchehen / Tiefe ihn dee 
Kauffmann allein zu fid) fordern 7 und 
fragte ihn: Worinnen Doch Diefe Rauffe 
mannfchafjt beftünde? Er ſprach: Sch 
babe gehört daß ihr eine Tochter vers 
AMrauet / und ihr 20000. Kronen gegeben; 
Alſo hat mein Her: noch eine Tochter / 
welcheich wol für roo0o. Kronen anneh _ 
men wil. Ergö, fo hat mein Heranoch. 
10000, Kronen Gewinn Davon. - Der 
Kauffmann ſahe / Daß er betrogen war⸗ 
fprach : Ich bedancte mich/ fuͤr das 
Anerbieten / ihr möget wol hingehen we 
ihr herkommen ſeyd. er 
Diefer aber / welcher fein Vorha⸗ 
ben Fünftlich angebracht hatte / / gienge 
mit feinem wol angerullten Bauch al ſo⸗ 
bald darvon. — 
xci. 
Zu Kom war ein guter Mann / 
welcher von einem Kauffmann für 100. 
Kronen Waaren auf Borg genommen/ 
(dann er. war ſchlechten Vermoͤgens / 
jedoch hatte er Penfion von etlichen Cars 
2 dinaͤlen / 
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dinaͤlen / wol auch von dem Papſt ſelber /) 
olche in einer Jahres⸗Friſt zu bezahlen; 
achdem aber das Jahr vergangen war / 
und er die Zahlung nicht wußte / noch hat⸗ 
te/ ſpatzierte er nicht viel durch Die Gaſ⸗ 
fen / fondern hielte fich innund trachtete 
ſtarck nach den Zahlungs: Mitteln / als 
er aber kein Mittel fande / und einge⸗ 
ſperret nicht mehr ſeyn moͤchte / fienge er 
wieder an / die Gaſſen auf und ab / auch 
gar bey deß Kauffmanns Laden / fuͤr⸗ 
her zu gehen / wie er zuvor auch gethan 
Aatte; Der Kauffmann war nicht uns 
 befcheiden / lieſſe ihn etlich mahl ungeäfs 
} fet pafliten / unangefehen / er nicht allein 
ein Geld gebracht / fondern auch Feine 
Entfchuldigung thate oder um noch fers 
nere Beut- Tage anhielte, Endlich / als 
er abermahlen da fürüber gienge / ruffte 
ihm der Kauffmann und ſprach: Guter 
reund / ihr muffet es nicht mehr einger nap: 
denck fenn / daß ſchon zween Monat über 
daB beftimmte Ziel verfioffen/ daßıhe 
mich hättet bezahlen follen. Er aber ants 
tet: Wahrlich / ich bin es gar wol 
| 9 3 eins 
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eingedenek / dann ich habe jetzt viel Tage 
hinterſich und fuͤr ſich gedacht / wie ich 
euch bezahlen moͤchte / und weil ich kein 
Mittel erfinden koͤnnen / euch zu bezahlen / 
fo laſſe ich fürohin euch nach Mitteln 
rachten / wie ihr moͤget bezahlet werden. 
—AIch vermeyne aber / dieſer gute 
Kaufmann ſeye nun bezahlet / ja / wann 
Die Penfion fleiſſig gefolget iſt. Der 
borget ohne Pfand / hat einen Wurm im 
Verſtand. Sagte jener Judd. 
"ROH, Fe FA 
sch habe einen Marſtaller A oder 
Reuter gefennet / der Dienetebeyeinem 
Herrn auf dem Land / und da er hoͤrte/ 
wie die Hafen in der nächft gelegenen 
Stadt um ein groffes Geld verkauffet 
würden / nahm ihme deßhalben fuͤr/ 
Kauffmannſchafft mitden Haſen zu trei⸗ 
ben / dieweil er dieſelbige guf dem Lande 
alſo wußte zu kauffen / daß er allmegenan 
3. Hafen einen Reichſsthaler Gewinn 
hätte / redet alſo mit ihm ſelbſten Cund 
einer hoͤrte ihm heimlich zu/) und ſprach: 
3· Haſen machen einen Neichsthalerz6. 
ar — Haſen 


- 













| Baͤyß⸗Geſpan. 151 
Haſen machen zwey Keichethaler/g. Has 
fen gibt 3. Reichsthaler / 12. Haſen gibt 
4Reichsthaler / ein Narr bin ich / ſprach 

er / was ruͤhme ich lang / 300. Haſen ge⸗ 
ben juſt 1oo. Reichsthaler / das war ges 
ſchwind viel Selds. : Was geſchiehet? 
er kauffet etliche Haſen auf / ſchickte ſie 
bey einem Vertrauten indie Stadt / zu 
verkauffen / um den Preiß / wie er ihm ein⸗ 
| zen hat und erwartete mit groffem 
Berlangen deß Gelds / aber leyder / Der 
Bott befande / daß man die Hafen das 
mahlen in der Stadt wolfeiler verfauffs 
He als fein Handelsmann felbft darum 
gegeben haͤtte / brachte fie deßhalben wie- 
—Derum heim / und ver gute Kauffinann 
wurde unluſtig / henckte Die Hafen auf/ 
aber niemand wil fie kauffen / werden alle 
inckend / daß er fie endlich hin⸗ und auf 
den Miſt werffen muſte / das war ge⸗ 
ſchwind viel Selds. er 
wWeie jener Weber⸗Kyab von Kems’sinu 
pten / der ſagte zu einem andern? Haus mem 
een ichvichhabeeinen guten 
atter / er gibt mir alle Jahr einen Gul⸗ 
G 4 DEN 


\ Eu 
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‚52 .Bursmwellger 

den zu Lohn / 100. Jahr ift ſchon 100. 

NR iſt daß nicht geſchwind viel 
eid ? | 


2Ber einen böfen Kauff thut/ fo 
lang er die Waar vor Augen hat / ſiehet 
er an feine Thorbeit. BR 
ar, ‚XC1l1. LER. 
Ein wolhabender Burger in einer 
Stadt / hatte einen zimlich ungehorfas 
men Sohn/derfame eines Tage zu ihm / 
und fprach: Vatter / du ſieheſt / daß mein 
Handwerck uͤberſetzt / und daß ich mich 
damit nicht ernaͤhren mag / gibe mir et⸗ 
wan 200. Gulden in die Hand / ſo wil ich 
etwas erwerben / damit ich mich neben 
dem Handwerck deſto beſſer durchbrin⸗ 
gen moͤge; was Gewerbs ratheſt du mir⸗ 
Der Vatter aber / der gar mol wußte / 
Daß alles mit ſeinem Sohn umſonſt / und 
verlohren waͤre geweſen / ſo er ihm etwas 
übergeben hätte, fprach zu ihm: Ja / du 
Lotter / es waͤre auf dieſer Welt kein beſ⸗ 
ſers Gewerbe fuͤr dich / dann neu geba⸗ 
cken Brodt / friſchen Ancken / und füͤſſen 
Wein / dann was du nicht nerlauiiteh, 4 
| ai 










— 
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das koͤnteſt du durch deinen Diebs⸗Kra⸗ 
gen hinunter richten / alſo vertriebeſt du 
deine Waar / und auch das Geld. Man 
fuͤnde der Gewerbern mehr. 
Mer auf Credit verkaufft / der hat 
guten Vertrieb / aber fein Gut bleibet 
Im Stich. — 


xciv. Ye 
Kaͤhſer Sigmund hatte einen kurtz⸗ 
weiligen Mann / mit Nahmen Peter Za⸗ 
batha / an ſeinem Hofe; Auf eine Zeit / 
in Beyſeyn vieler groſſer Herren / ſagte 
Der Käufer etwas Schertz⸗Worte zu Dies 
fem Deter/ wandte fich Darüber gegen Die 
Herren’ undfprach : Ich wil wetten / ihr 
Derren / der Peter wird mich bald wieder 
> bejahlen. Da fpracdh Peter eylends: 
Bekhuͤte mich GOtt / daß ich einen fo bald 
bezgahle / welcher andere Leute fo ungern 
und langſam bezahlet. 
| * Mercke es / ec. | RED 


| IRCYV. | 
Zwey Stalianifche Hauptleute / Ge⸗ 
brudere / kriegeten in Teutſchland / unter 
dem Kaͤyſer / und als einer dieſer Gebruͤ⸗ 
G5 dern 
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dern durch den Kaͤyſerl. Zahlmeiſter mit 
außſtehendem Sold lang aufgehalten 
und umgeſudelt war / erzörneteerfichfo 
ſehr / und ſtieſſe etliche ungereimte Wor⸗ 
te gegen dem Zahlmeiſter auß / welche 
der Zahlmeifter Hoch) empfande / undfich 
se gegen beyder Hauptleuten Dberften ber 
klaget / fagende : Der jenige Haupts 
mann / ſo ihm alſo haͤtte zugeredet / folte 
anderſt gelernet haben reden. Da ſpprach 
der andere Bruder / ſo zugegen war: Her· 
Zahlmeiſter / ihr werdet gewiß zu der Zeit 
gelernet haben die Soldaten zu zahlen 
wie mein Bruder gelernet hat reden. 
Er meynte aber / haͤtte er wol bezah⸗ 
let / ſo haͤtte ſein Bruder nicht ſo uͤbel 
geredet. ——— 












XCVI. — J 
Als eben dieſem Hauptmann auf 
eine Zeit / da man Muſterung hielte / und 

ein Soldat nach dem andern durch die 
Banck palſirte / (wie es dazumahlen / und 
noch jetzt an etlichen Orten gebraͤuchlich / 
daß der Muſter· Schreiber alle Soda 
ten beſchreibet / wie fie geſtaltet ob. fie - 

| & jung / 


— 
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ijung / oder alt/mit/oder ohne Bart / ſamt 
andern Merck⸗Zeichen / darauf man dann 
die Soldaten bey dem Banck bezahlet /) 
„einen Soldaten aber / der durchgehen ſol⸗ 
Ate hielte der Zahlmeiſter auf / ſprechend: 
Sieſer waͤre ein blinder / und wäre nicht 
derjenige / unter deſſen Nahmen er durch⸗ 
gienge / dann als einer dieſes Nahmens 
eingeſchrieben worden / hätte demſelbi⸗ 
gen zum Work Zeichenein Zahn geman⸗ 
geltz Da ſolches der Hauptmann vers 
nahmerfprach er halb zornig zum Zahl⸗ 
meiſter: Und nimmt euch Das Runder ? 
ehr habt uns ſo lang nicht gemuſtert und 
bezahlt/daß unterdeſſen dieſem ſein Zahn 
wieder gewachſen iſt. 
s ſolten dieſer Zeit manchem alle 
* aähne wieder wachſen / ehe man bezahlt 
wird | ER 1. | 


Be; 
—— 








XCVII. 


Sottſeel. Gedaͤchtnuoͤß die Schlacht vor 


Wie Koͤnig Guſtavus Adolphus, Ei 


 Lüben angehen wolte/ ritte er um die Ar- om 


‚mada herumzfahe ungefähr ineiner Höhe 
le einen neugeworben nSoldaten ligen/ 
Va 6 fragte 


J 





Se VVVVv 0 
J 


met her / hier kletiere einer heran. Der 
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fragte derowegen: Ob er nicht fort wol⸗ 
te / an den Feind? Dieſer antwortet: 
Her: König / ich bin dem Feind fo feind / 
ich magihnnicht fehen, Ey mas Poſ⸗ 
fen / fagteder König / immer fort. Der 
oldat fagte: Ey Her: Konig/wann 
es dann nicht anders ſeyn kan / fo gebet 
mir meinen Mann vom Feind herauß / 
wir wollen uns beyde mit einanderinder 
Güte verttagen. 5. 
Er meynte / es muͤſte Mann gegen 

Mann gehen. RR 

2 KSNRCHNEHTTTIEE NEE : 

- Ein anderer Soldat war auf dem - 
Wall auf die Schild: Wacht geftelletz 
der fahe einen von dem Feind den Ball 
herauf Mettern. Der Soldat rieffer: 
Bleibe drunten / oder ich wil es dem Eors 
poral ſagen. Dieſer aber kletterte im⸗ 
mer fort, Daruffte er: Corporal / kom⸗ 













Corporalkame / riſſe jzenem die Mußque⸗ 
ten auß der Hand / und ſchoſſe den Her⸗ 
ankletternden / daß er herunter fiele. Da 
ſagte jener zu dem Hinunterfallenden: 

| Siehe / 
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Siehe fägte ich dir nicht / du ſolt darun⸗ 
ten bleiben / ich wolle es dem Corporal 
ſagen. BE A 
Z t | XECIX. xXMö Er | 

Es fuhre-ein Naßweiſer über das 
Meer / und etliche gottlofe und verruchte 
Geſellen mit ihme / und da fich eine ſolche 
Ungeſtuͤmme erhebte / daß ſie alle ver⸗ 
meynten / zu Grunde zu gehen / erſchracken 
fie ſehr darab / thaten allerhand Geluͤbde / 
und ſchryen mit lauter Stim̃e gen Him⸗ 
mel; der nr war zornig / und ſag⸗ 
te zu ihnen:Sie ſolten nicht alſo ſchreyen / 
dann unſer HER GOtt / welcher anjetzo 
erzuͤrnet / wuͤßte Er / daß fie. in dieſem 
Schiff beyſammen waͤren / wuͤrde er ſie 
ohne Zweiffel verſencken / und zu Grunde 
gehen laſſen / darum ſolten fie ſchweigen / 
auf daß er ſie nicht hörte. | 

Diefer wirdnicht geglaubet haben/ 
daß GOtt alles fehe und wiſſe. | 


NG, A} 
Ein Einfältiger undein era 
ger giengen miteinander über Feld / fun⸗ 


den einen Sad voll mit Gold und Sil⸗ 
© 7 ber/ 
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ber nahmen denfelben / und giengen das 
mit nad Hauß / und als fienahe zu der 
Stadt famensfprach der Einfaͤltige: Es 
ift Zeit / daß wir unfern Schatz theileny 
damit ein jeder feinengebührenden Ans 
theil nehme. Der Boßhafftige antwor⸗ 
Aet ihm: Ich wilthun / was du wilt / aber 
mir iſt eben / ſo wir das Geld theilen / als 
wann wir unſer anjetzo lang in unſerer 
Armuth gehabte Freundſchafft auch mit 
einander theilen / und daß wir uns zu der 
Zeit dieſes Gluͤcks nicht ſcheiden ſolten / 
derowegen es beſſer waͤre / wann ein jeden... 
etwas Gelds zu ſeiner Nothdurfft zu ih⸗ 
me genommen / und wir das uͤbrige etwa 
da herum vergraben haͤtten / und wann es 
uns mangelte / Daß wir allwegen mit ein⸗ 
ander etwas darvon nehmen koͤnnen. 
Der Einfaͤltige lieſſe ſich von dieſem 
Schalck bereden / nahme ein jeder etwas 
Gelds / das andere vergruben ſie bey dem 
Stammen eines gar groſſen Baumes / 
aber der Boßhafftige gienge ſtracks den 
andern Tag hin / und ſtahle den Schatzz 
Uber etliche Tage kamen beyde zuſam⸗ 
— 5 men/ 
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men ſagend / wie ihnen Geld mangelter / 
und etliche Schulden. bezahlen müfteny 
ſuchten ihren Schagrundde fie garnichts 
funden / ftellte ſich der Boßhafftige / als 
ob er von Sinnen kommen wolte / ſchalte 
feinen einfaͤltigen Geſellen einem Diebz, 
fagend: Daß niemand anders / al b 
folchen Schatz Fünne geftohlen haben / N 
mn ſonſt niemand darvon ger 
wußt hätte: ‚Der Einfältige wolte fich 
entſchuldigen / aberes war umjonft / der 
Schalck zoge die Sache für den Richter / 
and beklagte ven andern deß Diebftahley / 
da fragte der Richter / ob jemand darbey 
geweſen / als fie den Schatz vergraben? 
Da ſprach der Boßhafftige : Her: Rich⸗ 
= terydiefer Baum / wiſchen welchen Wur⸗ 
tzeln wir den Scha vergraben haben / 
iſt darbey geweſen / der kan darum Kund⸗ 
ſchafft geben / und ich begehre / daß er hier⸗ 
uͤber gefragt werde, Der Richter vews 
hieſſe den naͤchſt folgenden Tag an dem⸗ 
ſelbigen Ort zu erſcheinen undfie ſolten 
ſich auf die beſtimmte Stunde dorten 
einfinden. Dem Boßhafftigen u. | 
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diefe Meynung wol / dann er hatte ſich 
ſchon über die Sache bedacht / und einen 
Anfchlag mit feinem Vatter gemachet/ 
Daß der: derfelbige fich in ven Baum / 
(welcher inwendig hohl und unteneinen 
‚Eingang hatte/) verbergen ſolte / damit / 
wann der Richter den Baum fragte er 
darauf antworten fönte/ wie der &infäls 
tige den Schatz geſtohlen haͤtte / der Vat⸗ 
ter beſchwerete ſich zwar um etwas / weil 
er aber nicht viel beſſer war / als der 
Sohn / ſchloffe er zu Nachts hinein. Da 
nun deß andern Tages der Richter mit 
feinen Amtleuten Fame / da waren auch 
die Partheyen, undviel Volcks / und der 
Kichter verhörete die Partheyen date 
nach richtete er fich gegen vom Baum / 
und fragteihn mit lauter Stimme: Wer 
den Schag geftohlen hatte? Der Alter 
fo indem Baum verborgen war / antwor⸗ 
tet/ und fagte: Daß ihn dereinfältige 
Mann / Cden er mit Nahmen nennen. 
thäter) geftohlen hätte. Wie fihmäne - 
niglich hierüber rird verwundert haben / 
iſt leichtlich zu gedencken. Aber der Rich⸗ 
— Baer ter / 


1J 


r 
L 


darinnen er ſich ſelbſt wird fangen. R 
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ter / da er fich ein wenig erholet / zweiffelte 
er alſobald / daß ein Betrug in der Sache 
waͤre / befahle deßwegen / viel duͤrres Hoiltz 
um den Baum zu legen / und daſſelbige 
anzuzuͤnden / dann er gedachte / waͤre ein 
Geiſi in dieſem Baum / ſo würde ihm dag 
Feuer nicht ſchaden fo dann ein Betrug 
vorhanden feye / rourde derſelbige damit 
auch geoffenbaret werden/wie Dann auch 

efchahe ; Dann fo bald der Alte in dem 
Baum angefangen die Hitze und den 
Rauch zu empfinden fienge er an Mord 


and Feurio zu ſchreyen und um Önade 
und Barmhertzigkeit zu bitten / da lieſſe 
Der Richter das euer löfchen / und den 
Alten herauß sieben / der mar fo voller 


Schweiß und Rauch / daß man ihn kuͤm⸗ 
merlich noch fennete / welcher erzeblete/ 


wie * der gantze Handel verloffen / da 
ſtrafft | | 

ter / und urtheilet den ganken Schaßdem- - Ef 
einfältigen Mann zu. Alfo ſchlaͤgt Uun ı 


e der Richter den Sohn und Vat⸗ 


treu feinen eigenen Herrn. Dann wer den 
andern betrieget / der macht einen Sack / 
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Hr VIE 
Zu Augſt / oberhalb Baſel / da vor 
Zeiten die benahmte Stadt Auguftaßau- 
racorum geltandeny hatte es noch viel al⸗ 
te Gemaͤuer / ſonderlich vielerley Gaͤnge 
und Gewoͤlber unter der Erden. Ein 

« Land» Betrieger beredete etliche: Perſo⸗ 
nen von Serkingen/und derfelbigen Or⸗ 
ten / wie daß ein mercklich groſſer Schatz 
in dieſen Gewoͤlbern verborgen / und wo 
fie. ihme etwas Vorſchub thun wolten / 


getrauete er ihme ſolchen herfür zu brin⸗ 
gen; Sie gaben ihm Ölaubenzundfpen-_ 






dirten ein zimlich Geld auf ihn /er hielt⸗ 
ſie gar lange Zeit vergeblich auf / endlich 
aber / da er ſahe / daß er die thoͤrichte Leis 
te laͤnger mit eiteler Hoffnung nicht auf⸗ 
halten. koͤnte / beſtimmte er die nachfol⸗ 
gende Nacht / da ſolte ſich ein jeder mit 
einer Hutten bereit / in den bewußten Ge⸗ 
woͤlbern befinden / dann er dermahleins 
den lang erwuͤnſchten Schatz gewiß er⸗ 
reichet haͤtte/ jedoch ſolten ſie fleiſſig Acht 
haben / daß Feiner ſich unterſtuͤnde zure⸗ 
den / und wann er einem jeden ſeinen 
del Theil 


Sheil aufgeladen  folten fie ohne alles 
Raſten und Hinterfichfehen/ von Stund 
an / damit darvon lauffen / zum Theil von 
deßwegen / daß die Schaͤtze zu gewiſſen 
Zeichen und Stunden gegraben / von 
dannen gefrageny und veraͤndert werd⸗ 
muͤſſen / dann ſolehe ſonſten zu andern 
Zeiten von boͤſen Geiſtern wol —2* 
rer / und ihnen mit keinem Gewalt moͤch⸗ 
ten benommen werden. Zum Theil 
auch / dieweil die Obrigkeit / da die Schaͤ⸗ 
tze gelegen / wo ſie deſſen in Erfahrung 
faͤmen / darauf greiffen / und ſie darum 
handhaben wuͤrden; —— et hatte 
deſer liſtige und arge Fuchs viel falfche 
% —* e Pfenninge / und etliche Stuͤcke Ey⸗ 
fen das er wie Silber / weiß gemacht / 
dder verzinnet / gantz meiſterlich in Die 
Erden / daer zuvor gegraben / geſpicket. 
Als nun die Intereſſirte bey Stock-finftes 
er Nacht abgeredter maſſen / mit ihren 
Hutten in die Gewoͤlber hinein kamen / 














seiget er ihnen bey einem kleinen Wachs⸗ 


Liechtlein / fo er in einer Laternen hatte/ 
in der Erden den gefundenek: Shah! 
rien | | gie 





Wer ich einmahl betreugt / der | | 
e 


thut dir Unrecht / betreugt er Dich abee 
zum andernmahl / fo thut er dir eben 
Recht. — 

APPENDIX. — 
In dem Zwingerio und Stumpffen 
ee 


9 
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findet many was Seftalten ıs20,eines 
Schneiders Sohn von Bafel/ genannt 
Leinemann / ( Zweiffels ohn durch deß 
Teufels Betrug und Verblendung / 

in dieſen Gewoͤlbern und Kluͤfften eine 
ſchoͤne Jungfrau / ſo aber untenher eine 






Schlange / bey einer Kiſten voll Goid 
und Silber / von zween Hunden verwah ⸗ 





ret / ſitzend gefunden / welche ihm etliche 
guͤldene / ſilberne und eherne alte Pfen⸗ 
ninge gegehen / welche er herauß ge⸗ 
bracht / maͤnniglich gezeiget und den 
Bürgern zu Bafel verkauffet / aber für 
Daffelbige mahl nicht mehr hinein Foms 
men koͤnnen. Craſſ. ĩn ſuo Itinere, fol.gı, 


| GIL 
Es ſtahlen etliche einen Hammel, 
„and brachten denfelbigen heim wann 
aber der Hammel auf der Gaſſen ſchrye/ 
ſo rufften fie holla / holla damit man 
deß Hammels Geſchrer nicht hören Fans 
te. Sie brachten auf ſolche Manierden 
Hammel in das Hauß/und indie Stus 
ben / ſtachen ihm den Halß abyund hielten 
ihn heimlich. : Der Nachforfcher Lu 
en | | au 
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auch / bate den Wirth / ihm zu vergoͤnnen / 
in feinem Hauſe Nachſuchung zu thuny 
dann fein Hammel wäre gewiß darein 
Fommen ; das war ihm vergoͤnnet / er 
ſuchte eine Stube nach der andern auß / 
wie er aber in die rechte kam / da hatte 
man ein Bette gemacht / den Hammel 
hinein selegetsuü ſaſſe einer vor das Bet⸗ 
te / der hatte in Buch in der Hand; wie 
der Sucher nun hinein eylen wolte/‘ win⸗ 
ckete ihm der Leſer / und ſprach: Bleibet 
zuruͤck / hie liget ein ſterbender Menf h. 
Jener lieſſe ſich abfchrecken / gienge da 
von / und bekame ſeinen Hammel nicht 
wieder. TE ” 
Iſt wol zu glauben / dann fie — 
ihn nicht darum genommen / daß ſi ie m 4 
wollen wieder ee f 


? Ein — hatte etliche feine: " 
junge Herren in die Schule gefuͤhret / 
und ein feines Geldlein fuͤrgeſchlagen - 
legte das Studiren und Die Bücher bey⸗ 
| Sins / und’an flatt deß Schreib⸗Zeugs / 
get er einen Degen-an / und flellete 


PL — ſich/ 
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ſich / als ob er ein gebohrner Edelmann 
waͤre dieſes verdroſſe einen neydig haͤſſi⸗ 
gen Menſchen ſo übel/ daß er ihm vor⸗ 
nahme / dieſen neuen Edelmann in Dem 
Shlaff zu erwuͤrgen / verkleidet fih in 
dep Teufels Seftalt / und da er in deſſel⸗ 
bigen Hau kommen / war eben auf ſolche 
Stunde ein Dieb (welcher dem Stus 
Denten auch fein Gluͤcke mißgoͤnnete / und 
geſinnet war / ihme Das Geld zu ſtehlen /) 
Zleichermaſſen in das Hauß geſtiegen / 
and der Teufel fragte ihn: Was er da 
Wenthaͤte? Da ſprach der Dieb: Ich 
- füye nur deß Studenten Geld / welches 
WMgeſinvet / zu ſtehlen. Aber was ſucheſt 
dunda? Der Teufel ſprach: Ich wilden 
Studenten erwuͤrgen. Ay ſprach der 
Dieb / ich bin dein Freund / aber ich bitte / 
derhndere mich nicht an meinem Vor⸗ 
haben / laſſe mich zum erſten Das Geld 








dann fo du ihn erwürgeft/ Fan es nicht fü »- 
ftill zugehen / Daß nicht etwan eines in 
dem Hauß erwachte / dann alfo muͤſte ich 
unpersicht aurüch. Nein / ſagie Det * 

Pe elz 


7 U 
I IJ 


fehmen / darnach thue du / was du wilt / 
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fel / das thue ich auch nicht / das wuͤßte 
Gruͤmpel / ſo du mit deinem Diebſtahl 
machteſt / würde ihn erwecken / er darũber 
aufſtehen / und mir die Hand voll Muͤcken 
laſſen. Da ſie nun lang gezancket / und 
deß Handels nicht konten einig werden / 
fchrye. der Dieb mit lauter Stimmer 
Student / Student / fiche auf / und hüte 
dich der Teufel iſt hie 7 und wil dich jetzt 
erwürgen. Als der Student Darüber 
erwachte / ftunde er eylends auf / und da 
er Feine andere Waffen / als bey feinem 


Haupt⸗Brett einen Spieß / daran no 


ein gebratener Capaun war / fande / lieſſt 
er mit demſelbigen dem Teufel nach / und 
wolte ihn / neben dem Capaunen / ange⸗ 
ſpieſſet haben / welches er ja freylich ge⸗ 
than haͤtte / wann ihm der arme Teufel 
nicht entlauffen / aber weil er alſo dem 
Teufel nacheylete / da ſtahle ihm der Dieb 
das Geld / und gienge damit darvon / deſ⸗ 
fen der Student deſto weniger achtete/ 
weilen der Dieb ihn von vem Teufel ers 
lediget hatte. Unter zweyen Böfen iſt 
allwegen eines das Beſte. 

GIv. Ein 


u 
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' 2 CIV. 
‚,. Ein ungeftalter heglicher Menſch 
ſahe einsmahls etliche hoch » fehmangere 
Srauen in St. Margarethasficchen ges 
yen / (dann an etlichen Drten halten fie 
iefelbige für ihre fonderbare Sürfpres 
herin/ Jderfelbige hebliche Mensch fpr 
u feinem Sefellen: Diefe Frauen 
uSt.Margaretha/damit fie ſchoͤne Kin⸗ 
nen.‘ Da wandte ſich die eine 
Srau um / und fprad) zu ihm : Deine 
Mutter wird gewiß nicht viel zu St. 
Rargaretha gegangen ſeyn. Als er 
ber diefelbige nur ein wenig befichtis 
jety/ und ſahe / daß fie auch nicht garzu 
choͤn / fagte er lachend zu ihr: Es mag 
vol feyn/ wie ihr faget/aber meinem Ge⸗ 
uncken nady/ ob fehon euer Mutter offt 
ind viel dahin gegangen ift fie doch nicht 
thöret worden. 
In einem ruffigen Hauß wohnet 
yfft ein verſtaͤndiger guter Wirth, 


cv. “ 

Im einemDörffleineines wolbekand⸗ 
en Orts / war eine ſolche groſſe Trocke⸗ 
—— ne/ oder 
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ne / oder Duͤrre / daß maͤnniglich ſehr nach 

Regen verlangte / aber die Inwohner 

wurden ſchluͤſſig / an ein oder anders Ort — 

einen Creuß- Gang / oder Wallfahrt zu 
thun; ba ſtunde einer von der Gemeinde 
eh rfür/und ſprach: Euer Rathſchlag ge⸗ 
faͤllt mir gar nicht / ich rathe / daß wir an 
keinen fremden Ort Kirchfahrten / fon, 
dern darfür dreymahl mit Creuß und 
ahnen um unfere Kirche herum gehen 
folten/ Damit das Gebett indem Land 
bleibe. Diefer vermeynte/ wann fieah | 
ein anders Ort wallfahrten würden / TO 
kaͤme Das Gebett auß dem Land / wie‘ “ ö 
gute Geld. 


In —— Hrt war vor Zeite J 
em Lands Mann, der. hieſſe Sylvefterz 
der wurde verlohren / und wußte nie 
mand/, wo er hinkommen war. Nach 
piel verfloffenen Jahren / zogen etliche 
Landeleute defielbigen Orts / nach Rom/ / 
allda ſahen ſie eines Tages den Papſt in 
einer verguͤldeten Littieren oder Seſſel/ 

— tragen da fragten ſie: —* 
der 












a an man 
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der dann mare / den man alfo zur Kirs 
chen trüge? Ihnen war geantwortet: 
; Es wäre der Papſt Sylbeſter. (Daun zu 
derſelbenZeit hieffe der Papſt alfoy) Alg 
niun dieſe von Kom twieder heim kamen / 
erzehleten fie ihren Landsleuten Die frö— 
liche Zeitung/und ſprachen: Segtnimme 
esung nicht Wunder / wo unjer Sylve- 
fter hinfommen? Dann wir haben ihn zu 
Nom fehen in einer güldenen Miftbährn 
zur Kirhen.tragen. irn 
WVeirmeynten / es waͤre ebenihr ver; 

lohner Sylveſter geweſen. 
Drcey gute Geſellen wallfahrten mit 
einander gen St. Jacob / nach Compo—⸗ 
ſtel / und da fie in das Land Gallitia Fas 
men / ſahen fie nicht weit von der Land⸗ 
Straſſen einen. herzlichen. Pallaftz fie 
wurden fchlüffig / dorten einen Zehr; 
fenning zu fordern / jedoch / daß zum ers 
ſten nur einer hingehen ſolte / zu erkun⸗ 
digen / ob Da etwas außzubringen ? warf⸗ 
fen deßhalben dag Loß unter ihnen / und 
den es betraffe / der gienge hin und 
re I 2 ale 
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als er nun in den Pallaſt kam / und ein All⸗ 
moſen um GOttes willen / und St. Ja⸗ 
cobs Ehre / forderte / kame der Herr deß 
Pallaſts / weicher ein hochmuͤthiger zorni⸗ 
ger Mann / mit einem Pruͤgel daher ge⸗ 
uffen / und falbete dem guten Jacobs⸗ 
* Bruder feinen Buckel gang wol/ Diefer 
machte fich fcehnell die Stiege hinab/ ges 
gen der Straffe/ zu feinen Geſellen / Die 
mit Verlangen auf ihn warteten / und 
als fie ihn nun ſahen / ſprach der eine: Iſt 
Dir etwag.worden? (vermeynte einen 
Zehr;Pfenning/) Er antwortet gank tͤ⸗ 
ckiſcher Weiſe / und fagte: Ig / esiftmie 
was worden / gehe hin / man gibt dir auch. 
Er gienge hin / als er aber in den Pallaſt 
kam / wurde ihm mit dem Kolben viel beſ⸗ 
ſer gelauſet / als dem erſten / er machte ſich 
eylends hinweg / zu ſeinen Geſellen / und 
ſprach zu dem dritten: (welchem noch 
nichts worden war /) Gehe Du eylendg 
hinauf / es wird dir gewiß auch was wer⸗ 
den. Er gienge auch hin; gedencke nun / 
wie dieſem werde gemeſſen worden ſeyn / 
dann dieſer zornige Schnautz⸗ Hahn 
ſchluge 





— 


— 
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ſchluge fo erfchröcklich auf Diefen guten 
- * Bruder ʒu / wann er nicht entloffen wäre, 
er hätte ihn zu todt gefihlagen. Alfo wur⸗ 
de allen dreyen gegeben. Aber ich moͤch⸗ 
te deß Allmofens nicht. | 
Ich habe gehört/ wer zum erſtenmal 


in Hifpanien ränfe/der fuche einen Sad) a 


zum andernmahl finde er ihn und zum 
Drittenmahl bringe er ihn gar herauß / 
Doc) find etliche fo gelicnig worden / Daß 
fie es alles in einer Raͤyſe thun koͤnnen. 


/ CVIII. 
Es wallfahrtete ein einfaͤltiger Teut⸗ 


römerund als er zu Arona Citronen und 
Pomerantzen feil tragen ſahe / ſprach er 
zu feinem Geſellen: Ey / ſehet doch / find 
diß um eine ſolche Zeit / (es war im Fruͤh⸗ 
Ung /) nicht ſchoͤne Aepffel? ich wil mir 
ein halb Dutzend kauffen / und meinen 
Luſt buͤſſen / Fauffet alfo etliche/fanget an 
Darein zu beiffen / wie man fonftin einen 
andern Apffel beiffet / und als er dener⸗ 
ſien / andern und Dritten angebiffen hats 
7 und fie an der Rinden alle bitter er⸗ 
N 3 funden/ 





cher Bauersmann nah St.EarlBors | 
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funden/warffe er fie binweg/und fprach : 
Der Teufel hole Die Wahlen ( XBele 
ſchen /) haben fie mich nicht ſchaͤndlich mit 
Diefen bittern Holß-Alepffeln betrogen? 
til einandermahl ihrermüffig gehen. 
Der einen Srobianum in fremde 
7 Laͤnder fuͤhret / der wird ihn gegen einen 
Stockfiſch vertauſchen. — 


EIX. Fr: 
Zween Landfäffengiengen auf eine 
Zeit zu dem Bruder St.Clauſen / nach 
Unterwalden / als ſie nun von Alpnadht 
gegen Winckeln / wieder heimwaͤrts En 
ten/ mar Die See fo ungeftümm/ bapfie 
in aufferfter Gefahr ſtunden da ſprach 
der eine zu dem andern: Lieber Gefelz 
wir wollen eine Sahrt in das Eormund 
mit einer Meß verheiffen/Tardurch moͤch⸗ 
ten wir etwan auß der Gefahr kommen. 
Der andere antwortet: Ja / wann ich 
wuͤßte / daß wir vergewiſſert wären. 
Dieſer meynte / er wolte nichts ver⸗ 
ſprechen / er waͤre dann zuvor deſſen ver⸗ 
ſichert / vielleicht hat er gemeynet unfer 
Err GOtt ſolte ihm einen Buͤrgen 
ellen. 
LHHNFK | f 


8uon&n. 
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2: Sale TEN" 
"Anno 1623. zogen drey ehrliche 
Männer zum H. Grabe nad) Jeruſalem / 
einer unter ihnen / als er geſehen / daß er 
Kranckheit halber feines Lebens nicht 
mehr auffommen möchte  übergabe er - 
feinen&efellen das bey ſich habende Geld / 
welches gar viel / und bey weitem zu Bi 
cher Raͤyſe nicht vonnöthenmwar/Diebes 
fragten ihn: Warum erfoviel Geldszu _ 
ihm genommen hätte ? Er antwortet: 
Er hätte es auf eine fonderbare Fuͤrſor⸗ 

ge gethan / damit / wann ervonden Un⸗ 






diſem Gelds ſtracks wieder außkauffen 
oͤnte / und nicht erfi nach Hauß um das 


Geld ſchicken / welches fich lang verziehen 
wuͤrde / da ic) inzwiſchen in der Dienſt⸗ 
barkeit deſſen erſt erwarten muͤſte. Der 


—* 


gute Mann vermeynte / die Unglaubigen 
würden ihm das Geld gelaſſen haben / 
damit er fich gerad wieder ledig kauffen 


e = 


Töne. O groffe Einfalt. 
5 | ex1ı. 
Zu Venedig war eine groſſe Peft 


* 
u34 





76 BRurtzweiliger 

und Sterbend / fo unzahlbar viel Perſo⸗ 
nen hingenommen ; unter andern auch 
den Pedanten/ oder Blaßbalg » Tretter 
deß Driganiften bey St. Marxen / und 
defhalben Mangel an Leuten; beftellte 
der Drganift an deß Berftorbenen ſtatt 


einen guten groben Bürd» oder Sack⸗ 


Trägers genannt Hänfel/ gebürtig von 
Bergamo; diefer bliebe etliche Sabre in 
diefem Dienft / und brachte ein zimlich 
Beldlein zuſammen / bekleidet ſich gang 


ehrbarlich / und zoge alfo gepußet nah 


de 
J 
J 


Bergamõ / ſeine Freunde zu beſuchen / als 


nun dieſelbe ihren Vetter Haͤnſel / nicht 
inSarcTrägerssfondern ın&delmanns 
Kleidern fahen aufziehen / begunten fie‘: 
ihn zu fragen / warum er alfo flattlih das 
her sone? Da fienge er anzu erzehlen / 
wie daß er fich deß verächtlihen Sad» 
und Bürde-Tragens abgethan/zaufdie 


Tugend und Kunft begeben / und gelers 


net hätte Orgeln / deßwegen er jeßund 
etliche fahre her Drganift bey St. Mars 
xen zu Venedig gemwefen wäre. : Seine 


Freunde verwunderten fich — 
da 


— 







J 
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daß ein ſo grober Mann / als der Haͤnſel 
geweſen / zu der Vollkommenheit ſolcher 
Kunſt / (wie dann bey St. Marxen ers 
fordert /) hätte kommen koͤnnen / fie bes 
gehrten ihn auch zu hoͤren / und baten / er 


wolte doch ihnen zu Gefallen den naͤchſt 


folgenden Sonntag zu der Veſper or⸗ 
geln. Er verſprach es ihnen / daruͤber bie 
‚Rebe durch Die gantze Stadt / wie St. 
- Marren Drganift von Venedig zu der 
Veſper fchlagen wolte / deßwegen eine 


zroſſe Menge Volcks / ihn zuhören in. 


das Nuͤnſter hinein lieffe. Als nundie 
Veſper anfangen ſollen / und der Haͤnſe 
auf die Orgel kame / und niemand fande/ 


der Die Regiſter zoͤge und die Claves, 
Griffe / oder Hölglein beruhret / machte 


* er ſich an den Gatter der Orgeln / und 
wuffte mit lauter Stimme hinunter in die 
Riten: Schicket mir einer beraufider 


auf die Hölglein Drucke und tirli / kirchiy / 


tirli / ti / mache / ſo wilich Dahinten bey den 
Baͤlgen ſchon orgeln. 


Er meynte / die Kunſt deß Orgelns 


beſtuͤnde nicht in dem Schlagen / oder 
„5 ‘ Greif⸗ 


er 
Ri 

‘ 
ch / 
a aa 
2.58 3 
J 21 
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Greiffen/fondern nur an den Blaß⸗Baͤl ' 
gen zu ziehen ; Alfo wurde auß feiner 
Kunft ein Affen-Spiel/ und lachte ihm 
fchier ein jeder fD gegenwartig war / ent⸗ 

weder einen Buckel / oder einen krum⸗ 
_ men Sup. RR SF: 

% : ER Zul * 
Auf gleiche Weiſe verhielte ſich ei⸗ 
ner zu Kom / mit Naͤhmen Gedrglein/ 
welcher von dem Drganiiten bey St. 
Peter dafelbften / auch Die Blaß⸗Baͤlge | 
zu siehen/beftellet war. Einsmahls ae 
der Organiſt mit einem Cardinal zu Mit⸗ 

A und der Geoͤrgel wartete auf/ der. 
Caͤrdinal / unter waͤhrendem Eſſen / frag⸗ 
te den Organiſten / was er deſſelbigen 
Morgens fuͤr eine ſchoͤne Mutet, oder Ge⸗ 
ſetzlein / unter dem Amtgefchlagen haͤtte? 
Der Geoͤrglein kame ſeinem Meiſter 
mit der Antwort vor / und ſprach: Wir 
haͤtten ein ſchoͤnes Stuͤcklein auß dem 
juſquino geſchlagen. Maͤnniglich fien⸗ 
g° anzu lachen / wol wiſſend / Daß dieſer 

ey der Orgel anders nichts zu thun haͤt⸗ 
te / dann die Blaß⸗Baͤlge — Ye 
Ä | agte 











— 708 
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7 fagte der Cardinal zu dem Drgasiften: 
Warlich / ihr habt einen guten Diener/ 
Der fo geſchwind für eud) antwortet. Da 
nun der Drganift mit feinem Geörglein 
wieder heim kommen / war er ſehr zornig 
über ihn / fchalte ihn einen vermeffenen 
Hudler / ſprechend: Daß er ſich faͤlſchlh 
verlauten lieſſe als daß er mit. ihm die 
Orgel ſchluͤge welches bey dem wenig ⸗ 
ſten nichts waͤre / ſondern er / der Orga⸗ 
nift / waͤre allein ver jenige / ſo Die Orgel 
ſchluͤge Nun / der Seörglein ſchwiege 
war darzu ſtil / aber im Hertzen warer 
Ro: jornig. Deßandern Tages da fie 
beye mit einander auf DIeDrgelgiengen/ 
und die Zeit deß Orgelns vor handen / 
-  fienge. der Organiſt an zu ſchlagen / es 
ar vergebeng/ dann die Drgel fchmiege 
- fill. Der Organift gabe feinem Georg, 
-  Jein mit einem Fleinen Gloͤcklein das Zei⸗ 
qen / daß er die Blaß⸗Baͤlge aufheben 
ſolte / aber auch umfonft/da lieffe der Dra =... 
ganif felbft in das Balck⸗ Hauß fande = 
‚den fchönen Georglein Dorten figen/ und 
fahe wol / daß er ing war. DerOr⸗ 
We 6 | 





IN 


ganiſt 
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ganift begunte ihn mit fanfften Worten 
su fragen: Warum er vie Blaß-Bälge. 
nicht aufhebte / und feine Schuldigkeit 
verrichtete ? Dem antwortet der Geoͤrg⸗ 
lein : Ihr habt mich geftern befchuldiget/ 
unbaelagt, daß ihr allein der jenige ſeyd / 
ſo die Drgel fchlage und nicht ich / nicht 
ich / nicht ich / wann Dann Deme alfd/fo ges 
bet nun hin / und machet es ohne mich, 
Der gute Drganift muſte auß der Noth 
eine Tugend machen / fagte deßwegen zu. 
feinem Geoͤrglein / erfoltehingeben/und _ 
die Bälge aufheben, und befandte/dag 
der Beörglein recht hätte / underhätte - 
ihm def vorigen Tages unrecht gethan; 
dannoch wolte e8 der Geörglein nicht 
thun/biß ihm der Diganifiverfpradvr ee 
wolte vor dem Cardinal / und den andern 
Herren / die deß vorigen Tages mit ihme 
gegeſſen / auch bekennen / daß der Orga⸗ 
niſt nicht allein ſeye / ſondern fiebeyde zus 
gleich mit einander die Orgel ſchlugen. 
Ein Ganß⸗Kopff hat nicht viel Hin; 
iſt offt zu einem unſinnigen Kopff nichts 
beſſers / als rohe Laugen. — sr. 


Du au IHR, aa EHE, 
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3 RA RELER 
m Jahr 1538. wolte Papft Pau- 


lus / der IIT,gen Nizza / in Proventza raͤy⸗ 


ſen / in Weynung / daſelbſt zwiſchen dem 
Kaͤyſer Carolo V. und Frauciſco J. dem 


Koͤnig in Franckreich / einen Frieden zu 
machen / aber einer unter feinen vertraw 


teften Herren ſprach zu ihm: Allerheiligs 
ſter Vatter / ich beforge/es werde Euerer 
Heiligkeit gehen / wie auf eine Zeit einem 
Einſiedler / welcher ſich unterſtanden / un⸗ 
ſern HErrn GOtt und den Teufel mit 
einander u vereinbaren / und erzehlete 
Diefelbige Befehichte alfo : Ein Einfiedel 
wohnete in einer Wuͤſten / der hatte we⸗ 
gen ſeines heiligen Lebens die Gnade / 
daß er offtmahls mit GOtt reden konte / 
uch ſo kame der Feind deß Menſchli⸗ 
* Geſchlechts in vielerley Geſtalten / 
ihn zu verſuchen / und redete auch init ih⸗ 
me/ und Diemeilen er alfo mit GOtt und 
dem böfen Feinde reden Fonte 7 wann er 
wolte / nahme erihm in guter Meynung 
fuͤr einen Srieden zwifchen GOtt und 
dem Zenfel zumachen. Sprach deßhal⸗ 
„7 ben 


⸗ 
Ze 0 een 5 
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ben erſtlich zu unſerm Er GOTT: 
Sieheft dunicht/ D HErr / daß dein Wis 
derfächer / der Teufel/ wegen gegen Dir 


» 
_ 


habenden Seindfchafft / mit feinem Be⸗ 


trug und Liſt / alle Stunde dir etwan eine 
einfältige Seele abnimmt und flihlt? 
2 Ware es nicht beffer / Daß Du ihm feine 
F begangene Sehler. verzieheſt und ibn zu 
einem Freund machteſt / damit er von ſol⸗ 
chem Ubelabſtuͤnde / und aufhoͤrete / die 
arme Seelen in den Grund zu richten? 


une Der SH antwortet ihm alfo: 
Wolan / ich bin eszufrieden/nit? eding) — 
daR er. feine Fehler bekenne Si la x 
Einfiede 
ler war froh, und meynte / er haͤtte der 


— 
* 


Barmhertzigkeit begehre. Der Einſied⸗ 


und verhoffete eine Ehre darvon zu tra⸗ 
gen So bald nun der Teufel zu ibm 
ame / redet ermitibmalfo: Duarmfa 


liger Teufel / was fuͤr einen Nutzen oder 
Gewinn haſt du doch / indem du ſo gar 


viel Seelen in die Hölle fuͤhreſt Damit : 


du ihnen zwar viel fchadeft / Dir aber das 
mis nichts nutzeſt ? Was N 
—— Ha 
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haſt du von den unglückfeeligen armen 
Seelen empfangen? Dir waͤre tauſend⸗ 
mahl beſſer / du machteſt einen Frieden 
en HEN GOtt damit wäreft 
aller Mühfeeligfeit und Sorge fo Du 
fonften deßhalben erduldeft / enthebet, 





dieng gabe. Der Teufel fprach hinge⸗ 
gen zudem Einſiedler: Er lieffe ihm zwar 
fein Anbringen gefallen / doch möchte er 
uvor wiſſen / mit was Manier / Form / 
‚and Geſtalt ſolcher — 
wäre. Der Einſiedler ſprach: Man 
- Pönte diefe Sache mit gar wenig / nemlich 
dieſen folgenden Worten richtig ma» 
en: HEr2/ ich habe gefündiget/erbarz 













 medic) meiner. Das iſt gut/ fagte der. 


— eufel / Doch wolte ich von Dir wiſſen / ob 
ich die gemeidte Worte zu GOtt / oder 


Einſiedler. Der Teufel wurde Darüber 
-  jornig/ alfo fprechend: Es würde nichts 
‚auß. der Sache werben / und gienge dar⸗ 


| "son. 


in Summay der Einfiedler fagteihn fo 
diel/ daß der Teufel ihm’eine gute Au- 


 SHtt folche zu mir fprecyen folte? Du: : 
 folteft zu GOtt alfo ſprechen / ſagte der 


u) 


| 





| 


* 


| 


. 


184 BKurtzweiliger 

von. Bey dieſer Zeit hatte es eben ein 
folches Weſen mit diefen zweyen hohen 
Potentaten / leyder/ deffen Die Ehriftens 
heit nicht zu lachen / und wil in der Frie⸗ 


den&Tradtation Feiner dem andern nach⸗ 
geben. 22 


Alm. APPENDIX. .< 
- AlsdiefeHiftorie einem guten Freund 
erzehlet worden/gabe er ſein Gutduͤncken 
weißlich darüber / fprechend : Ich meyn⸗ 
te / dieſe zween hohe Potentaten / (als der 
Kaͤyſer undFrantzoß /) ſolten die von ben 
Einfiedel angeregte Worte miteinander 
theilen. Nemlich / der eine ſolte ſprechen / 
ch habe gefündiget. Und der andere: 
rbarme dich meiner. Und alfo mochten 
fie fich etwan vergleichen / und Friede ma⸗ 
chen. Dieſer hatte nicht uͤbel gerathen. 


EXIY. ET 

Bey dem Tuͤrckiſchen Kaͤyſer müfe 
fen aller fremden Potentaten Legaten ihr 

Gewerbe / oder Commilhon, fiehend vor⸗ 

bringen / aber deß Roͤmiſchen Kaͤyſers 
Geſandten wird ein Stuhl geſetzet. Die⸗ 
ſes war nun einsmahls vergeſſen. Da 
n nun 


„ BE, 
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nım dep Römifchen Käpfers Sefandter 
ahe / dag Fein Stuhl da wars wickelte er 
feinen Mantel zufammenylegte.denfelben 
eu dem Türcfifchen Känfer aufden Bo⸗ 
den nieder) feste ſich darauf und brachte _ 
feineCommißhion por / ſtunde hernach auf / 
und gienge darvon. Die Tuͤrcken rieffen/ / 
er folte den Mantel mitnehmen / eraber ) 
fagte: Sein Her / der Römifche Kaͤhfer / 
ac — einen ſolchen ſchlechten Stuhl 
nicht. 
Dieieſer hatte feines Herrn Authori- 
zdf wol in Obacht genommen. 
ER CXV. 
Ein Koͤnig in Indien hatte 1000, 
Weiber / er. war mit feiner Fuͤrſten eis 
nem ſehr familiar ‚ fandte gu. demfelben eis 
necCompagnie Weiber / mit Befehl / wann 
fie auf feinem Pallaſt für ihn kaͤmen / ſo 
N Iten fie alle niederfigen/und.einenHaufs 7 
fen hin (L.h.)hofieren.- Der Gürft mers ... 
tete den Poſſen / und rieffe : Holla / holla / 
ich ſehe / was ihr thun wollet. Nun / nun / 

iſt es dep Königs Befehl / ſo thut das / 
werdet es ihr aber thun / und * R 

— ein / 


vw 
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ckeln / ſo ſoll euch det Teufel holen. Da 
ſtunden fie alle auf / dann feine konte eis 
nes ohne Dasanderethun. Kine unges 
wohnliche und felgame Geſandtſchaff / 
doch vermeynte ich/fie würden ihrem Be⸗ 
nach / Die Commiſſion, (wofern fie zu 





der Audieng ‚hätten. gelangen fünnen/) 
vor dem Pallaſt noch mol genug verrich⸗ 
2 ERHOB. eken Nora 
J *. 

Ein einfaͤltiger ungelehrter Schul⸗ 
meiſter hörte zwey wol geſtudirte Prie⸗ 


\ J 
r, 
* 


39 


ſter mit einander diſputiren / und da er 
auch etwas zudem Handel reden wolte/ 
fuhre ihn einer an / und ſprach: Er ſolte —— 
ſchweigen / dann er koͤnte nicht lateiniſch 
einen Hund auß dem Ofen locken; Er 


aber fprach : Er wolte ein fchönes Ge⸗ 


wett thun / daß er folchesfönte. Alses 
nun gewettet war beſtimmte der Schul⸗ 


meiſter einen kurtz darnach folgenden 


Tag / an welchem er ſeine Geſchickligkeit 


erzeigen wolte; nahme derowegen feinen 
Hund, welcher Canis hieffe/ und fperrete 
- denfelbigen einen Tag und gwo Nächte 

Da ET BERNER ETF ARDTOERR 








en 
molte. Der Statt-Diener/ ſo ihn hin⸗ 





kieffe ihn wuͤten / und gieng darvon / brach⸗ 
te ihme auch deß folgenden Tages weder 
zu effen/noch zu trincken; Am dritten Tag 
gieng er zwar inden Thurn/aber ij 


wuͤtet / tobet / und ſprach: Der Teufelfols | 


ein gethan hätte / fperret Die Thüren zu / 
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den Ort / da der Sefangene inen lag’ forte 
dern in Das obere Zimmer / weiches der 
Gefangene hoͤrte /deßwegen Dem Stadt» 
Diener etlich mahl nach einander ruffte/ 
der ihm aber eine gute Zeit Feine Antwort 


Egadb / ietzlich ſagte er: Wer ruft alſo? Wer 


hierunten? Der Gefangene antwortet 
ihm:Ich bin eg: Wer biſt du? ſagt Der an⸗ 
dere: Der Gefangene gibt feinen Na⸗ 
men und Zunahmen/mit vermelden: Ob 
dann er.der Statt; Diener nicht wuͤßte / 


daß er ihn felbften Darein gethan haͤtte? 
Da fprady der Statt-Diener: Ich vers 
wundere mich höchlich / Daß Du noch hier 
biſt / dann du dich ſo hoch verſchworen / 


dab du da nicht bleiben wolleſt / daß ic) 
den wäreft, Aber was macheſt vu? Er 


antwortet / und fagte: Sch fie auf der " 


Sinne / und iffe abdem Tradhter. 
Er ſagte gar wahr / dann er finnete und 


trachtete / darzu waren Die Inſtrumenten 


damit man die Wein daͤſſer finnet/ nem 
üich Züber und Teächker in Demfelbigen 
Gehalt / auf dem einen faß er/und auf . 
ander 


— 


⸗ 
4 


memahlen gedacht / daß du noch vorhan⸗ 







—_ 
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ander legterdenKopff/hiemitfaffeerauf | 
der Sinne/und affe ab dem Trachter. 
rt  CXVIL Kid. 
Laͤcherlich folte es einem fuͤrkommen / 
daß man eines Pferds Alter in dem . | 
Jahr⸗Zeit⸗ Buch erfündigen müffe Ar. 
einem molbefandten Drt / hatte ein \ 

Bauersmann dem andern ein Pferd zu 
Fauffen geben / weiß nicht / auß was Urfach 
der Kaͤuffer reukaͤuffig worden / ſolte das 
Roß dem Verkaͤuffer wider zuſtellen / mit 
Dem Fuͤrgeben / daͤſſelbige Roß waͤre aͤl⸗ 
ler / weder er ihme angezeiget haͤtte / aber 
der Verkaͤuffer wolte es gar nicht wider 
annehmen / mit Vermelden / Daß Das 
- NM ferd nicht älter ſeye Dann er es anges 
Feiget / wolte es auch mit Dem jenigen bes 
weiſen / dem das Pferd gefallen / und der 
es * gen haͤtte. Als nun die Sach fuͤr 
den Roͤhter kam / die Partheyen verhoͤret 
wurden / und der angedeute —* Kund⸗ 
ſchafft reden ſolte / ſprach er alſo: hr ax 
- Herren diß Pferd / darum der Streit / 
iſt von meinem eigenen Geſtuͤet / und mir 
eben auf den Tag gefallen / als — 
el ge⸗ 
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bel geſtorben iſt nun mag ich das Jahr 
und den Tag nicht mehr eigentlich wiſſnz; 
Aber dieweil gemeldter unſer Weibel ſe⸗ 
lig / als er ſterben wollen / ein Jahr⸗Zeit 
geſtifft werdet. ihr in dem Jahr⸗Zeit⸗ 
Bud) alles finden/alfo war in dem Jahr⸗ 
Bei: Buch aufgeſucht / und deß Pferdes 
Alter gefunden. 
Aber der Vatter nicht. 4 
MEI BÜRCRR EHRT. 
Einem ’ehrlichen Mann ward mit eis 
nem groffen Pepper oder Bohrer in den 
Sboelcher gebohret / und ihme durch ſolchs 
Mittel viel Getraid entragen und DA 
unter dem gemeinen Dolch deßwegen Dies 
lerley geredet / wer ſolchen Diebjlahl des — 
sangen möchte haben ?fprach ein Spott⸗ 
pogel: Es hätte ſolches einer in demſelbi⸗ 
gen Kirchgang gethan. Der Beſchaͤ⸗ 
Digte wolte darauf von Dem Spoͤtter wiſ⸗ 

fen / wer derſelbig geweſen / und da Der 
.. Spötterdarüber weiter nicht antworten 
wolte / ward er deßhalben von den gürges 
ſetzten ernſtlich befragt / er aber ſagt: daß 
— er gar 










1906 
u“ 


— PA — 
Geſpan · ⸗ 
er gar nicht — Thaͤter wäre/ 
en die Fuͤrgeſetzten / haſt du nicht 
geſagt / es babs einer in unferm Kirch⸗ 
—— ſagt er / ihr ſolt ſelbſten 
gedencken / daß ſolches einer in unſerm 
—A dann ſo einet ſoicheg 
aufferhalb gethan haͤtte — | 
— und groͤſten Nepper auf Der 
Weltgehabt haben 
. Spotter eſſen auch Brodkaı non. cu 
— il Re N OHR. ae 
Eben dieferCung fagte einsmahls bey 
der Geſellſchafft / daß er ſelbiges Jahr 
auch bey geſundem Leib 10. Sonn und 
Feyer Taͤge niemalen in die Kirchen kom⸗ 
men waͤre: Einer auß dieſer Geſellſchafft 
—6 ihn deßhalben heimlich bey der 
SObrigkeit/ Die hielte ihme ſolches ernſt⸗ 
2 fragend ; ober deſſen geſtaͤndi F 
wäre: Sarfpracher/ daß er ſolches nicht 
 Jäugnen koͤnte / und da fieihn fragten: 
. wasihndarzubewegt/odermwarumerfoße N 
. heegethan? Antwortet er / und ſprach 
Ihr meine Herren ſeyd daran NE akt 
| arte wi e | 


* 
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wiſſet ihr. nicht 7 daß ihr mich über acht 
Wochen indenThurn ſperren laſſen / und 
ſo offt ich hoͤrte zur Kirchen leuten / hab ich 
mein Maͤntelein umgeſchlagen / und zur 
Kirchen gewolt / aber allwegen die Thuͤ⸗ 
ren geſchloſſen gefunden / alſo daß ih 
f nicht / ſondern ihr Herzen an folchem Sehr 
ler ſchuldig ſeyd. en 
Die Herren verſtunden ihn recht/ und 
lieſſen ihn noch acht andere Wochen / oh⸗ 
ne die Kirchen einlegen / damit er eigent⸗ 
lich wuͤſte / wer an feiner fo fchlechten An 
dacht ſchuldig waͤte. —— 
| CXXIX. e 


Im Schwabenland in einer Stadt 
hatte ein voller Baur ein wildes Getuͤm⸗ 
mel auf der Gaſſen / und der Burgermei⸗ 
ſter ließ ihm durch den Schergen anzei⸗ 
gen / er ſolte die Gaſſen raumen: Dee” 
Baur nahm fein Pferd / jo er in dem 
Wirtshauß hatte, feste fih darauf / und 
ritte in allen Saflen herum / bielte einen 
Stecken in der Hand / und ermahet damit 

wmaͤßiglich ab den Gaſſen / mit Bermeldeny 
daß ſolches deß Burgermeiſters Befelch 
ae | waͤre. 
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Faß einfchlieffen / ihm ein paar Schläge 
in die Hande geben / das Faß auf einen 
Wagen legen, und inder Stadt herum 
führen 7 Darinnen hat er einfolches Ges 
tümmel angefangen / daß männiglid) 
zu eng inden Käufern war. Abermahl 
ieffe ihn Der Burgermeiſter zu ſich for⸗ 
dern / und fragte ihn : Was er Damit 
mennte? Antwortet er : Man hätte ihm 
befohlen / er folte fich nicht fehen laſſen / 
das hätte er jagethan / vermeynte alfozg 
ihn hätte niemand gefehen / dieweil er in 
dem Faß gemwefen. Da fprach der Bur⸗ 
germeifter gantz zornig zu ihm: Er folte 
nunmehr feine geubte Schalckheit unters? 
wegen laffen/fihauß der Stadt machen” 
und nimmermehr darein kommen / ſon⸗ 
ften wolte er ihn feinem Verdienen nach? 
abitraffen. Der Bauer fekte ſich aber⸗ 
mablen auf fein Pferd / ritte in der Stadt 
herum / ſange und johlete nach ſeinem 
Gefallen. Auf ſolches lieſſe ihn der Bur⸗ 
ermeiſter fangen / und vor ſich bringen. 
a ſprach er zu ihm: Du ſchalckhaffti⸗ 
ger Mann / was habe ich dir letztlich be⸗ 
fohlen / 
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ohlen / denckeſt du es nichtmehr? Der 
auer aber ſagte: Herr / ich weiß es gar 
wol / ihr habt mir befohlen / ich ſolle nicht 
wieder in die Stadt kommen / ſo bin ich 
ia gehorſam geweſen / ich bin nicht wieder 
in die Stadt kommen / dann ich war zuvor 
hier. Aber der Burgermeiſter kehrete 
„N nichtmehr an feine Berantwortung/ 
dieſſe ihn 3.Tag und Nacht einfperren/ 
ihm nichts anders zu efjen geben / ale 
Saſſer und Brodt / und darnach zuder 
Stadt hinauf führen / da er dann den 
Weg nach Hauß gar bald fande. 
. BHDttesharmherkigkeie/ und der 
Sauren Schatckheit ift unerforfcflich. 
$ Bi VOKKIIL 
Man fagt von einem Bauren / daß / 
Da derfelbige einmahl in feinen Wein; 
zeben gearbeitet / ſeyen etliche vornehme 
Herren und Häupter feiner Obrigkeit 
bey, ihm fürüber geritten / und als ſie ihn 
gegruͤſſet / beyneben gefraget: Ob ſie auf 
dem rechten Weg an dieſes / oder jenes 
Ort wären ? Habe er geſagt: Nein. 
Darüber der Vornehmfie diefer Geſell⸗ 
| 32 ſchafft 


196 Kurtzweiliger 
ſchafft gefagt: Wie follen wirdann der 
Sache thun / müffen wir gar wieder hin; 
der fich reiten ? Nein / fprach der Bauer, 
reitet nicht hinter ſich ihr Herren / dann 
—— waͤre gefaͤhrlich / aber wendet die 
ferd um / und reitet wiederum fuͤr ſich / 
biß an dieſen oder jenen Weg. Der 
Her: ſpuͤhret hierauß / Daß der Bauer ein 
rechter Spötterwar / fraget ihn deßhal⸗ 
ben noch meiter/ fprechend : Wie viel 
Wein haft du das verfchinene Fahr ges 
macht? Er antwortet: Mein groß Faß 
voll / wieviel / fprach der Herr gebefin 
das groffe Faß? Er antwortet/fo viel/biß 
es voll ift. Der Her: ward darob un. 
willig/ und ſprach: Geſell / Geſell wann” 
dunurinunfere Stadt kaͤmeſt / wir daͤrf⸗ 
ten dir wol den Wein verehren; Er aber 
ſagt: Nein / nein / lieber Herr / es iſt nicht 
vonnoͤthen mir den Wein zu verehren / 
weil mein groß Faß voll ift / Damit fchies 
den fie im Srieden von einander, - 


Fromme Obrigkeiten ziehen verſchla⸗ 
gene Unterthanen. ah 
BEIN F CXXIV.- 









| 
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Ungefaͤhr um das Jahr 1633. begab 
ſich in einem loͤblichen alten Catholiſchen 
Ort / daß etliche ſtarcke Geſellen an einem 
hohen > als man inder gewohnlichen 
roceſſion / vor dem Hohen: Amt/um die 
Kirchen gegangen / auf den Kirch⸗Thurn 


ſtiegen / die groſſe Glocken zu leuten;einen 


unter dieſen / ob er der Proceſſion zuſchau⸗ 
ete / oder ſonſten ungehorſam war / traf⸗ 


6 Glocke / ſchluge ihn zu dem Kirch⸗ 
hurn hinauß / er fiel erſtlich mit groſſer 


—— auf das Schindel⸗Tach deß 
Nehen Gebaͤues / und von demſelbigen 
suallem Ungluͤck auf den Pfarrheren / ſo 
Da um gieng / welchen er fo hart u Boden 
geſchlagen / daß man ihn für todt in den 

far, Hoff tragen muſte / aber mit maͤn⸗ 
nigliches Verwunderung / und nicht oh⸗ 


- neheimlihes Lachen, ftunde der Gefalle⸗ 


ne wider auf / lieff fo fchnell nach Hauß/ 
ale wann ertollund unfinnig/ und tranck 


ein Glaß voll Eſſig auß / damit ihm Der 

Fal nicht ſchaden folte / alfo muften Die 

rchgenoſſen ohne Amt und Meß ſeyhn . 
33 


dann 


1 
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dann fie hatten Feinen Priefter mehr/ der 

nochnicht Meß gelefenhatte 
Unglück, das nicht ſchadet / und Gluͤck 
das nicht hilfft /iſ — Das ander: 


An einem Drt der Land-Sraffichafft 
Turgäu trugen Die Landfaffen viel junge 
Faͤrcklin oder Schweinlein in Saͤcken auf 
einen Jahrmarckt / und legtens Dort nach 
ihrer Gewohnheit auf den Platz zu ver⸗ 
Kacııc / aber ein Burger auf dem Platz 
dafelbften wohnhafft / hatteein kleines 
Braͤcklin oder Hindlein/dem lieffen ſehr 
viel andere Hunde nach / wie dañ eben auf 
ſelbigem Jahrmarckt bey zehen kleiner 
Huͤndlein in deß Burgers Hauß kamen, 
(dann die Hauß⸗Thuͤr hatte unten ein 
außgeſchnittenes Loch / wie an etlichen 
| rten bräuchlich / Daß man efwaneinem 

Jundlein oder Katzen Auß · und Eingang 
laͤſſet / als nun der Burger ein ſolches 
Gelaͤuff von Hunden in feinem Hauß ſa⸗ 
he / nahm er einen Sack / ſpañt ihnauffen 
an die Thuͤr für das Loch / und mit einer 
Spißruthen jagte er die Hund / die Eher 
| eylends 
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eylends dem Loch zu / und ſchlieffen alfo 
für fic) felbften inden Sack denverband 
er / und ließ fie alle unten im Hauß ligen/ 
und als ſich ungefähr etwas Getuͤmmels 
in einer Saffen erhub / lieff maͤnniglich / 
fonderlich auch die Bauren / fo dieſe 
Schwein feil hatten / dahin / zu ſehen / was 
es waͤre. Hierzwiſchen legt der Burger 
den Sack mit Hunden auf ſolchen Platz / 
und nimmt hergegen einen andern mit 
Schweinen hinweg. Da nun der Ler⸗ 
men fuͤruͤber / und jedermann wider auf 
den Plas zu feiner Stelle Fam, wolte ein 
guter Mann dem Bauren / deſſen Sack 
hinweg war / ſeine Faͤrcklein abkauffen/bes 
gehrt aber dieſelbe zu beſehen / ließ deßwe⸗ 

gen den Sack aufthun / und Die jungen 
 Safelherauß ſchuͤtten / da waren espur 
lauter Hund / welche quch eylends darvon 
lieffen / deſſen der Bauer ſehr erſchrack / 
wuſte auch nicht / was er anfangen ſolte / 
oder was das Wunder bedeutete / deßwe⸗ 
gen er alſo gar voller Schrecken zu dem 
m lieff / (welcher ſein Gevatter /) 
ihm die Sachen auch zu klagen: Immit⸗ 
J4 telſt 
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telſt trug der Burger die Faͤrcklein alle wi⸗ 
der * den Platz an feinen vorigen Ort / 
nahm ſeinen Sack wider / und gieng dar⸗ 
von: Da dann der Pfareherr mit dem ers 
ſchrocknen Bauren bald vorhanden. Als 


‘ über der Baur fahe / daß der Sad wider 


vol / erſchrack er noch viel mehr / weiler 
vermeynt /eswären durch Zauberey wi⸗ 
derum andere Hunde darein Fommen/ 
durffte ihn deßwegen nicht anruͤhren / bi 
andere ehrliche Leute den Sack oͤffneten/ 
Darauf vergienge ihm der Schrecken alle 
gemach / fonderlich da er feine Faͤrcklein 
erkannte. 1, SE 
Scchrecken macht Sedenrud Ser 
cken laffen fich leichtlich fchredden. 
Ach habe mein Lebtagviel wunders 
barliche und erſchreckliche Sachen von 
Geſpenſtern / auch von Perſonen / die es 
hoch bezeugen / daß ihnen felbft roiders 
fahren feye / erzehlen hören. Ob nun 
viel oder wenig an der Sache / wil ich bien 
nicht diſputiren / ich / für meinen Theil / 
habe nie keines geſehen / wil es deßwegen 


lieber 
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kieber glauben / dann fehen / oder erfahs 
ren / aber ich weiß wol / daß die@inbildung 
gar viel thut / und durch dieſelbige ein 
Menſch in groſſen Schrecken kan ge⸗ 
bracht werden / wie nachfolgende Hiſtorie 
beſeůget: Als einſten eine Haußfraudeß 
Abends / zur Sommerg-Zeit/da ihr Mañ 
uͤber Feld war / ein Waſſer⸗Bad machte / 
und als ſie ſchlaffen gienge / haͤnget fie ih⸗ 
ven weiſſen Bad⸗Mantel eben vor ihres 
Mannes Bette übersan eine Wand / und 
legte fich fchlaffen. Ihr Mann kame bey 
finfterer Yacht heim / und fande alles im 
Haufe ſchlaffend / er machtefichaud) ohne 
ein Liecht zu Bette / und wußte von dem 
gehabten Bad nichts / da er. aber ein we⸗ 
nig nach Mitternacht erwachte / fahe er 
etwas weiſſes an der Wand / (dann es 
war ein wenig hell worden/) je mehr er 
das weiſſe Weſen anſahe / je mehr ge⸗ 
duͤnckte ihn es wäre eine weiſſe Frau 
oder Geſpenſt / er hieltefich FIN / durffte 
feine Haußfrau nicht wecken / weil fie fons 
rs / wolte er fie in keinen 

vesten bringen 4 und dieweil ein ur 








ſe 


Pi 
36 
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Heer Königs Ludwigen / dei XI. auf 
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ſes Fenſter offen ſtunde / und der Wind 
ein wenig wehete / bewegte ſich vielmahls 
der weiſſe Bad⸗Mantel / da vermeynte 
der gute Mann / es gienge allezeit eine 
weiſſe Frau / oder Geſpenſt / gegen dem 
Bette zu / alsdann verbarge er ſich unter 
die Decke / darunter er ſchwitzte / wie ein 
Baͤr / und feinem Geduncken nach / ſtun⸗ 
den ihm die Haare alle gen Berg / bald 
ſahe er ein wenig herfuͤr / wann ſich dann 
der Mantel wieder bewegte / verbarge er 


ſich wieder; dieſes triebe er alſo / biß der 


Tag anbrache / da er den Betrug erkann⸗ 
te. Er war aber von dem Schrecken und 
dem immerwährenden Schweiß fo gar 
ſchwach / als wann er eine ſtarcke und 
ſchwere Krankheit hätte anßgeftanden, 

Es folle feinen RBunder nehmen / 
daß fülches dieſem mwiderfahren / wann 


man liefet / was Philippus Cominzus 
von Carolo ‚dem. Stechen / Herkogen 


zu Burgund / fehreibet / daß felbiger 
in.einee Nacht vor den Difteln geflos 
ben / vermeynte / er. fehe Das Kriegs⸗ 





Franck⸗ 
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Franckreich. Item / was von Agatho⸗ 
cle geſchrieben wird / als er wider die Car⸗ 
thaginenſer; vom Koͤnig Mithridate / als 
er widerPompejum gekrieget; und end» 
lich / was Geſtalten der König Cyrus die 
Sarder hatte erfchreckt / als er derfelbis \ 
en Haupt» Stadt und Veſtung mit 
Kriegs ⸗Liſt überwältigetzindemereinen 
groſſen Vorrath von langen Stangen 
machte / an welche —— — 
MNaͤnner / mit Bogen und Pfeilen in den 
Händen habend / bande / und felbige bey 
nahe neben das Schloß ſtellen lieſſe /daß 
ſie der Mauren gleich. Danun der Tag 
 . anbrache / Und er am einer Seiten der 
Stadt fürmete / die Bürger aber ſich 
naapffer wöhrten/biß etliche hinter fich ges 
gen dem Schloß / und die erdichtete Pers 
“ fianer/ihrem Vermeynen nach / auch. auf 
Der. Mauren geſehen / deßwegen fie vor 
sroffem Schrecken die Flucht genomeny / 
und. die Stadt Sardis/ famt der Ve⸗ 
fiung/ dem eind zu einem Raub hintere 
laſſen haben. Erſchrockener Seind IE . x 
auch bald geringen En: 
Be N 6 EXXVII. 
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exxXvrm SER 
Im Jahr 1336.al8 Käyfer Carl der 


V. in dem Port zu Villa Francha, in der 


Provintz / mit feiner Schiff, Armada die 
Aarcke Ankunfft Francifei I. erwartete 7 

da fahen etliche in einem ungefähr ge 
legenen Dorff zum öfftern eine dicke 


Wolcke / wie ein Rauch in die Höhe fteis 


gen / ſo fie fuͤr Loſungs⸗ oder Warnungs⸗ 


eichen hielten / nicht anders gemeynet/ 
arm es wäre die Vorhut von den 36, » 


Galleren / deß vornehmften Meer⸗Raͤu⸗ 


bers HarĩademBarbaruſſæ, (dann 36 mahl 


hatten fie die Wiederholung deß Rauchẽ 
obfervirt/)der da im Anzug waͤre / dieſe 
2. Potentaten unverfeheng zu unterdru⸗ 
cken / welcher falſcher Wahn einen ſolchen 


Schrecken brachte / daß der nahmhaffte 
Kriegs⸗Mann Alphonſus Vaſtius, den 


Käpfer auf das Apenniniſch Gebuͤrge zu 
fliehen / und den Admiral Doria die Ancker 
aufzuheben / und auch die Galleren umzu⸗ 
kehren angewieſen; der Kaͤyſer aber wolte 
ſich nicht bewegen / ſondern deß Außgangs 
erwarten: da man endlich erfahren / Daß 


— ei 


—ñ u 
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ein Bauer deß gemeldten Dorffs einen 
roſſen Hauffen Bonen oder Erbſen in 
einem orhof gewannet und gefäubert/ 


darvon der Staub alfo z6. mahl in die 


Höhe geftiegen. | 
Dem Käyfer war eben wie” den 

Schmids⸗Kindern / — ſeynd der 

Funcken gewohnt / und foͤrchten fie nicht. 

SE CXXIX. 

a einer vornehmen Stadt in Franck⸗ 
reich /allda es eine berühmte hohe Schul 
hatrift ein junger, ſtarcker aud) gefunder 
Soldat / von eines Todfchlags wegen, 
auf dem Plaßeben deſſelbigen Orts / mit 
dem Strang gerichtet worden. Es gelu⸗ 
ſtete die junge damahlen alldort ſtudiren⸗ 
de Doctores und Aertzte / mit dem hinge⸗ 
richteten Leib eine anatomie anzuſiellen / 
—— deßwegen denſelbigen von dem 
Ober⸗Richter / bekommen deſſen ſchrifft⸗ 
liche Erlaubnuͤß / welche fie dem Scharff⸗ 


richter zwiſchen 5. und 10. Uhren Abends 
—*3 und begehrten Daß er ihnen 


den todten Leib ohne Verzug abloͤſen / und 
uͤberantworten Mi Aber der Wade 
Rx 7 


ei 


ter wolt es nicht thun / ſagt / es ſey zu ſpat / 
wolle dieſe Nacht nicht mehr auffiehen/ 
ihnen ſolchen Leichnam zu geben; wofern 
I ihn aber haben wollen / mögen fie ben 

(bften ablöfen. Diefe junge Herren / ſo 


deß andern Morgens frühe ihre Section 


anfangen wolten / entſchloſſen fie ſich / bey 
eiteler Racht / und ohne Licht / den Leich⸗ 
nam abzuloͤſen / und dorthin zu Tragen. 
Immittelſt gehet einer ‚von der Geſell⸗ 
ſchafft / ziehet ein Schnee⸗weiß Hembd 
über die Kleider an / ſchlaͤget einen Kohle 
ſchwartzen Mantel um ſich / leget ſich un⸗ 
zer den Galgen / und wartete alſo ſeiner 
Geſellen/ weiche dan gar nicht mehr lang 
außblieben; der Frechſte unter ihnen fties 
ge dieLeiterhinauf / fo noch an dem Sals 
gen ſtunde und indeme.er nun Dem Er⸗ 
haͤnckten den Strick abzubauen vermey⸗ 
net/ erzeigete ſich der jenige / ſo unter Dem 
Galgen verborgen / in feinem weiſſen 
Hembd / (dann er den Mantel von fich 
 abgeleget/) fanget an mit verwunderter 
und greulicher Stimme alfe zu reden: 
Wer find.diefe Vermeſſene / jo dame n 
| ei 
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Leib hinweg nehmen wollen ? Da ſolches 
die jungen Herren hoͤrten / und nicht wuß⸗ 
ten / was weiſſes ſie durch die Finſtere 
ſchauten / erſchracken fie von Herhen / lief⸗ 
ſen darvon / einer hier Der andere dori⸗ 
hin / und der jenige / ſo noch auf der Leiter / 
ſprang ohne Zehlung der Staffeln hin⸗ 
ab / lieffe darvon wie die andern / aber all⸗ 
weil vermeynt / der Geiſt deß erhaͤnckten 
Soldaten habe ihne bey dem Haar / und 
der Schrecken ſteckte den guten Aertzten 
lange Zeit im Buſen. 

s ſeynd eben ſo gute Katzen / die die 

Moͤuß verjagen / als die ſie fangen. 

CXXX 


Ein gottloſer verruchter Spieler / da er 
all ſein Geld verſpielt / flucht ſchroͤcklich / 
und rufft ſo gar dem boͤſen Geiſt. Als er 
nunzuMitternacht gantz allein / und ohne 
Licht auß dem Spiel⸗Hauß gangen / und 
‚ihm felbften übel —* und murmelt / 








ſiehe / nicht weit von feinem Hauß begeg⸗ 
net ihm ein zahmer Baͤr welcher unges 






= fahr. feinem Herrn auß dem Hauß ware 
ontwiſchet / und auf der Gaſſen Dann 
ER jeffe 


* 
’ 
li 
’ 
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lieffe / welcher den Spieler mit feinen Tas 
gen bey der Mitten hätte umfchlagen: 
&edenck/ wie dDiefer arme Menfd) werde 
erſchrocken feyn/dann er nicht andere vers 
meynte / als der lebendige Teuffel habe 
ihn fehon ergriffen, und wolle ihn hinfuͤh⸗ 
renzer fehreyet jaͤmerlich / bittet GOtt um 
Gnade und Barmhertzigkeit / und verhieſ⸗ 
fe alſo / ſein Lebenlang nicht mehr zu Aus 
ehen. Die Leute hörten das Geſchrey / lief⸗ 
fen mit Lichtern zu / und funden / nicht oh⸗ 
ne groß Gelaͤchter / daß der vermeynte 
Teufels (der Baͤr /) den Spieler noch 
hatte umfangen / jedoch ohne allen andern 


chaden. — 
Ein boͤß Gewiſſen iſt ein rechter Hen⸗ 
er. | 
EXXXI. —J 
Ein Landsmann gienge zu einem Bes 
kandten in ein Dorff / bey dem er ſich biß 
in die Nacht aufhielt / und als er heim 
wolte / fuͤlete ihm fein Freund den Hoſen⸗ 
Sack mit Nüuͤſſen voll / der nahme es mit 
Danck an / und — darmit nach Hauß;es 
gieng aber eine Red um / als wann etwas 
—— Geſpenſts 


a a u u 2 ET ee a zZ 
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Geſpenſts naͤchtlicher Weile auf dem 
Weg / da er heimgehen mußt / ſich ſehen 
lieſſe / deßwegen gienge dieſer fo Kr: 

forchtfam daher / und mußte nicht / da 
fein Sad) in meldyem die Nuͤſſe wären 
wie auch feine Hofen hintenher eingroß 
Loch hatten / deßhalben fich die Nuͤſſe alle 
gemach hinunter lieſſen Daß ihm eine uns 
gefähr hinten auf die Serfen hinab fiel/ 
deſſen erfchrack der gute Manngankvon 
o Herken/und mennefenicht anders/dann 
das Geſpenſte wäre hinter ihm / und hätte 
ihn jetzt getretten / fienge daruͤber an / noch 
ſtaͤrcker zu gehen / da fielen der Nuͤſſe noch 
mehr herauß / und je mehr der Nuͤſſe fie⸗ 
len / je ſtaͤrcker der arme erſchrockene Mañ 
lieff / und endlich / als er ſo lang / viel und 
ſtarck geloffen iſt / daß ihm der Athem 
nicht mehr worden / und Noth halben ſtill 
ſehen muſte / wandte er ſich um / uñ ſprach: 
Ja Teufel / nim̃ mich / oder nĩ mich nicht / 
dann ich mag je nicht mehr fauffen. Aberz / 
da mar niemand / der ihm etwas begehrt ’°b* 
zu thun / und der geöfte Schaden foihm 
son dem Sefpenft wieberfahren/ vr E 





er 
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daß er bey nahe alle ſeine Nuͤſſe hatte ver⸗ 


loren / und daß ſolches Loch im Sad und 


Hoſen um etwas weiter worden iſt. 
Wer ſelbſt fleucht/der iſt leicht zu jagen. 


CXXXI J. EL 

In einem Dorffzechten etliche tolle es 
fellen/ aber auß einem andern nahe dars 
bey: gelegenen Dorff/ und das Hauß / da 
fie zechten/hatte auc) Denfelben Namen / 
ob man deß Gefpenfts halben zu Nacht 


auch Darinn nicht ficher wäre / beſonders 


inder gröften Kammer. Und da man dieſe 
volle ja tolle Bruͤder warnete / daß ſie in 
gemeldterKamer nicht über Nacht ſolten 
ligen / verachteten ſie dieſe Warnung / und 
ſprachen:Sie wären rechte Seelenhauer / 
und wann ſchon der Meiſter Himerliu 


felbften in der Kammer wäre / woltenfie - 


ihm Doch nicht weichen/znahmen ihre Kar⸗ 
ren⸗Meſſer (Degen) zu ſich / und legten 
ſich daruͤber ruhig ſchlaffen. Aber ein 
ſchimpfflicher Mann deſſelbigen Dorffs / 
als er vermeynt / daß dieſe tolle Hahnen 
den erſten Schlaff gethan / ſchloß er die 
Thuͤren der Kammer / darinnen ſie huge 
mi 


us 


4 
J 
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mit einem Schlencken zu / nahm eine duͤr⸗ 


re Ochfen: Haut / und gienge fo darmit 
auf die Bühnen über die Kammer / fienge 
darmit an zuraufchen und raßlen / daß die 





‚ihnen Die Kammer Thür wolte oͤffnen / 
auch dem Wirth ruffen thaͤte 7 fande er 
dieſelbe beſchloſſen / kamen fie beßwegen 
in eine fo groſſe Forcht / und erſchroͤckli⸗ 


hen sSchrecken / daß je einer nach dem ans 


dern / zum Laden hinauß / in den Garten 
hinab ſprange und damit alle: darvon 
fieffen/einer lieſſe den Hut / der andere Die 
Schuh / der dritte das Wammes / und 


No Alleſamt die Degen und Karren⸗ 


Meſſer / damit fie am Abend das Ge⸗ 
ſpenſt zu hauen getrohet haben / dahinten. 
dag waren freche Geſellen / mit lee⸗ 
rem Maul und Haſen⸗Hertz. 

Frl, CXXXIT. | 


Als Ludovicus , der XIII: König ir > 
Franckreich die Stadt Montauban bei. 


fägert / hat eine Marquetenterin / die 
Tuͤrtalerin genannt’ ihre Huͤtte in beim 
ger 


gute Gefellen darob erwachten / und dar⸗ 
enfehr erſchracken / und Da einer unter 


— 
4 


— 
4 
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235 en / und als ſie eines Ta⸗ 


gutes Muths war / kame eine geſchoſſe⸗ 





Zu Lucern ſtudirte ein junger ſtar⸗ 
seh | er 
— 
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‚der Knab von Ragas/auß Puͤnten. Da 
derſelbige eines Tags im Sommer ſe⸗ 
hen etliche Knaben in dem See oder Ruͤß 
baden / und ihn deſſen auch eine Luſt an⸗ 
kommen / er aber gar nicht ſchwimmen 
koͤnnen / und doch ſich hinein gewagt hat / 
‚aber von Stund an / (wie es daſelbſten 
‚gar tieff /) zu Grunde geſuncken iſt und 
durch gute Leute wieder herauß gezogen 
worden / da hat der gute nee mmers 
lich geſchryen / ftradts feinem Lofament 
zugeloffen und biß zu demfelben nicht 
-aufgehöret.folgendereftalt zu ſchreyen: 
OWwehe / O wehe / wäre ich nur nicht iodt 
und ertruncken / was wird doch mein 
Watter darzu fagen. 
DDDahat man einen Todten ſchreyen 
gehoͤrt. 






| . OXXRXV. Sr 
Bor wenig Jahren wolteein Thums 


‚Herz einessornehmen Stiffts aufden | 


‚erften April eine Kurtzweil mit feinem 
Jungen oderLaqueyen anſtellen / welchem 
er ein uͤberauß groſſes Chor⸗ oder Ge⸗ 
ſannVBugh / ron caacent / autae 
so etli 
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etliche Oerter zuvor darinnen gezeichnet / 
ihm befohlen / ſolches einem andern Herin 
Prälaten su bringen/und ihm die gezeich⸗ 


mete Derter zuzeigen. Der jung truge 


mit groſſer Arbeit das Bud) hinweg / der 


Praͤlat aber entſchuldigte ſich / und fagte : 


Sein / deß Jungen Herr / muͤſte ſich miß⸗ 


redet / oder der Jung den Herrn gaͤr uͤbel 


verſtanden haben / dann diefee nn 
berährte einen andern Herin Pr 


fohlen / und die gezeichnete Ort vorwei⸗ 
fenfolte. . Der Jung war unwillig/ mes 


‚gen der Weite dep Wegs / doch nahme er | 
das Buch wieder auf fih/und wolte das 
mitzumandern Prälaten. Alsnunder 


gute Jung uͤber eine Brücke eines tieffen 
Fluſſes gehen muſte / und ihn dasfchwere 
Buch ſehr truckte / leget er endlich das 

Buch nieder / und raſtet. Eines andern 


Thum⸗Herrn Diener traffe ihn dorten 


an / fragte ihn: Was er mit diefen Buch 


da mache? Der erzehlte ihm den Ver⸗ 


lauff / deſſen ver andere lachte / und erins 
nerte den Zungen deß erfien Tages Apris 


Any | len. 


Ban au 


— AaAAam. 


laten/ / 
dem er Dann das Buch hinzufragen/ bes 
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lens. Der fung / da er fich ein wenig 
bedachte / ergrimmete er dermaſſen / daß 
er auß groſſem Zorn das Föftliche Buch 
in Das Waſſer warffe/ und ſich außde 
Staub machte. Sein Herr / als er 





ches vernahme / lieſſe Das Buch im Waſ⸗ 


ſer ſuchen / aber vergebens / weil es nicht 
mehr zu finden war; darfuͤr der Herr 
nachmahlen eine anſehnliche Summa 
Gelds hat bezahlen muͤſſen alſo / daß er 


das Buch ringer hätte führen laſſen / dañ 


inen ſolchen Trager⸗Lohn geben/ dem 
Zungen wird auch ſein Zorn zu keinem 
utzen kommen ſeyn. dee 
Dem Zorn gehet die Reue auf den 
Socken nach / und fchadet niemand mehr) 
als Dem Zornigen. 
* CXXXVI. — 
Ein Chor⸗Herr / an einem bekandten 


Ott /ſchickte den Mebner mit einer Buͤr⸗ 


de Buͤchern eine gute Stund Weges zu 
einem Convent Geiſtl. Bruͤdern / in den 
Aprilen / und die Bruͤder fölten ihn wei⸗ 


3 
| 


En 


' 
HH) 


- 


ters mweifen / wie fie dann thun wolten. 


Aber des Meßner merckte den Po = 
| a 
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fagte deßwegen den Brüdern fie folten 
ihm die Bücher eine Fleine XBeile vers 
wahren / dann er hätte etwas in Der 
_ Stadt / fo nächft bey. dem Convent, zu ; 
hyun / nach Verrichtung deſſelbigen / wol⸗ 
te endie Bücher abholen / und tragen wo 
ſie ihn hin gewieſen haͤtten / aber der Meß⸗ 
ner gienge ſtracks in das Wirthshauß da 
der Thoͤr⸗Herr gewohnlich ſeinen Ein⸗ 
Fehr haͤtte / aſſe und trancke auf Den alten 
Kaͤhfer / der Wirth ihm auch gern ge ge⸗ 
ben/ weil er ihn wol kannte / hieſſe die Zech 
dem Chor⸗Herꝛrn aufſchreiben / lieſſe 
die Buͤcher im Conyent ligen / gienge dar⸗ 
über wol bezecht heim / und brachte ſeinem 
erın Feine Antwort. Als ihn aber der⸗ 
ſelbige erſehen / und nach den Buͤchern 
fragte / ſagte der Meßner / wie er die Buͤ⸗ 
cher in dem Convent haͤtte ligen laſſen / 
dann ihme die Bruͤder nichts weiters an⸗ 
befohlen hätten. Als aber der gute Chor⸗ 
Herr wiederum im Der Stadt in feine 
Herberge gefommensforderte der Witth 
anihn / wegen Dep Meßners / die Zech / 
und mufte er noch) einem andern loh⸗ 
nen / 









a Se © 


x 
v 
.- 


EEE — ee 
Baͤyß⸗Geſpan. 217 
nen / der ihm die Buͤcher wieder heim 
truge. | 
Alſo betreugt ſich mancher felbften. 
CXXXVII. — 

Auf eine Zeit ſaß eine Compagnie hey 
ben Brandewein / und redten vom erſten 

April / welcher denſelben Tag war / da ließ 
ich ein Oldenburger / der fonftgang weife 
war / herauß / man ſolte ihn nicht darzu 

bringen / daß er ein April-Warı würde. - 
a8 gefchahe ? fie Famen an die Mahls 
zeit / da kam ein Fremder He und fiele 
ihm ein / daß es der erſte April waͤre/ ſagte 
derhalben auß Einfalt zu dieſem Oiden⸗ 
burger / es waͤre ein Mann von Bremen 
kommen / den er wol kennte / und lieffe ihn 
gruͤſſen / er moͤchte doch in ſeine Herberge 
kom̃en / er haͤtte einen Brieffan ihn. Yeun 
hatte der liebe Oldenburger eine Eleine 
Schwerter zu Bremenydie er mehr liebtey 
als die groſſe / gedachte / der Brieff Fommf 
bon der groſſen / ach haͤtteſt du erſi die klei⸗ 
ne / verließ derhalben die Mahlzeit / und 
lieffaußeiner.Herberg in die andere / rieff 
K immer 


f 


u 


Ay 
4 
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immer über den Bremer / welcher es aber 
nicht hörte/ weil er wol ı5. Meilen vom 
dañen war / und wie er ihn nirgends fans 


e/fam er zu Hauſe / und fagtesder Teufel 


müßte damit fpielen/ der Mann ifthierr 
und ich Fan ihn gleichwol nicht findeny. / 
wußte aber nichts Daß fchon Vorpoſten 
waren / unferdefjen zuffte einer / iſt nicht 
heute der erſte April, — 
So man einfaͤltige Leute in Aprilen 
ſchicket / ift Feine Kunſt / aber die / ſo ge⸗ 
ſcheid und Naßweiß ſeyn wollen / zu ſchi⸗ 
cken / iſt viel eine groͤſſere Kurtzweii. 
CXXXVIII. Bet 

An einem Sambflag iſt gut nad) den 
Baurenhöfen zu wandern / dañ gewohn⸗ 
lich findet man an felbigen Tagen neuge⸗ 
bachene Kuͤchlein. Alfo gieng ein Metzger 





an einem Sambſtag uͤber Feld / in Mey⸗ 
nung / etliche Stuͤck Vieh einzukauffen/ 


der Fam zu eines Bauren Hauß / und 


riechet auch die Kuͤchlein / dieweilen er 


Acer angetroffen / und von ihme verſtan⸗ 


aber zuvor ofen — Bauren auf dem 


den / daß er diß mahl nichts zu verfauffen 
Mn haͤtte / 
ao 


Mi 
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hätter twufte der gute Metzger nicht / mit 
was Fuͤrwand er in das Hauß kommen / 
und der Kuͤchlein genieſſen moͤchte. Er 
ſahe aber ungefähr deß Bauren kleines 
Kind hinter dem Hauß bey einem Weyer⸗ 


lein oder Teich ſtehen / und als niemand 


iugegen / erwiſcht er daſſelbige Kind / und 
— are es in Teich / zog es enlend wieder 
berauß/ und lieff Damit in die Kuchens 
bracht esder Mutter/undfagte : Sehet/ 
meine liebe Mutter’ unfer HErr GOtt 
= hat mich wol zur rechten Stund hieher 
Ben, dann alsich zudem Weyerlein 
 Famy daregte fich etwas darinn / und als 
ich fleiffiger Achtung gabes faheich das 
Kind ein Händlein herfür ſtrecken da 
“ Hiege ich eylends hinein / und sog es her⸗ 
- auß/ fonften wäre es ohne Zweiffel er» 
truncken. Die Mutter voller Schrecken 


dancket dem Metzger aufs hoͤchſte feßte ..... 
ihn an den Tifch / undftellete ihm eineg 


dantzen Korb voller Kuͤchlein famt einge 
genidleten Milch fuͤr / ſie haͤtte ihm auch 
ein Maß Wein holen laſſen / wann Der 
eg nicht fo fern in * Stadt rn 
| * und 


f 
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And da nun der Metzger feine Haut vol 
geſſen / ſteckt fie ihm noch mehr Kuͤchlein 
(an einem andern Ort heiſſet man es Ge⸗ 


bachens/) in den Sack / dancket ihm noch⸗ 


mahlen / und ließ ihn hinziehen. 

Alſo muß ſich einer * koͤnnen / 
wann er der leichten Muͤntz nachziehen 
er ‚ diefer Metzger fand eine gute Wir⸗ 
thin. - Para 


CXXXIX. Et 


Zu Agrigent in Sicilia iſt ein Hauß / 
welches noch heutiges Tags / wegen her⸗ 
nach folgenden felsamen Verlauffs / die 
Galleen heifet. Etliche junge Sefellen 
der fürnehmften Sefchlechter deffelbigen 
Orts / giengen auf Den Abend in dag ob; 
genannte Hauß / trancken ſich fo voll def 
guten ſtarcken Weins / daß fie allefamt 
ungewohnlicher Weiß verruckt im Hirn 
wurden dann fie wuſten und glaubten 
nicht anders / als wären fie ineiner Sales 
ren auf dem Meer und Das Meer. wäre 
ungeſtuͤmm / und die Bellen trieben Die 
©alleren bald in die Höhe, bald in alle - 


Tieffe / daß ſio nichtẽ anders zu gewarten/ 


ES B; dann 


a 
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danneinen Schiffbruch und Untergangs 
ſolchem vorzukomen / fiengen fie an / alles / 
was um den Weg ſtunde / (vermeynten / 
es waͤre ihre Kauffmannſchafft / ſo ſie auf | 
dem Schiff führten) ale: ER 
Den Tiſch / Stühl und Seſſel / 
Die Pfannen / Häfen / Keſſel / 
Die zuͤber / Koͤrb und Kellen / 
Weſſer / Gabel / Schabellen / 
© Brunnfeß/Sießfaßr Handbecken / 
Guͤter / Kuͤſſen und Decken / 
Galaͤſer / Becher und Dreyfuß/ 
Auch Schuͤſſel zum Habermuß / 
eepylach / Zwelen und Tiſch⸗Tuch / 
SBratſpieß / Roſt und Eſſigkrug / 
Dolch / Degen / Karren⸗Meſſer / 
uͤchſen /Piſtoln/Saltz⸗Faͤſſer / 
und anders / auf die Gaſſen / ſo fie fuͤrdas 
Meer hielten / hinauß zu werffen / da dann 
maͤnniglich hinzu lieff / das jenige aufzu⸗ 
heben / was die hinauß warffen / dañ man en 
vermennterdiefe hätten allespreiß geben. 
Won dieſem Getümelermachet der Bur⸗ 
germeiſter / nimmt die Wacht zu ſich / und 
7 gehet zu dieſen tollen Geſellen hinauf / be⸗ 
— 3 ſchickt 





Wurm vollends außdem Kopf war. — 
Seynd bald ehender im Wein / ais imn 


ben Tod / begehrte er mitgroffer Inſtaͤn⸗ 
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ſchickt fie wegen ihrer Handlung / die aber 
noch aller verruckt / ſich anders nicht ver⸗ 
antworteten / dann allein / es ſey ja beſ⸗ 










fe / wolten fie ſich fo bald nicht wieder in 
nei 


folche Gefahr begeben Der Burg 
ſter mufte ihrer lachen / und fie einmahl » 
mit Sriedenslafien 7 biß ihnen Diefer. 





Meer ertruncken 


| Dosis — — 
Ein guter Geſell war ein ſolcher beſtaͤn⸗ 


diger und getreuer Freund deß Weins / 
daßeriah feinfebenlangniekeinefgreunds 
fchafftzu dem Waſſer machen koͤnte / nicht 
allein war es ihm widrig zu trincken / ſon⸗ 
dern auch zudem Waſchen / ja er hatte gar 
einen Unwillen darab / ſo er nur das anſa⸗ 
he; Als nun derſelbige ſehr kranck war / 
and anders nichts zu gewarten hatte / als 






digkeit 
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digkeit einen Krug vol Waſſers / und da 
man ihm folches gebracht / fragte einer 
von den Umſtehenden / was diß für eine 
Neuerung bey ihm waͤre / daß er jekund 
deß Waſſers begehrte / da er Doch demfela 

‚ bigen fein. Lebetag Spinnenfeind gewe⸗ 
en. Da antworteteer: Ihr meine liebe 
Bruͤder / es ift jetzund die Zeit / daß ich alle 
eindſchafft hindan legen / und mich mit 
zallen meinen Feinden verſoͤhnen ſoll / alſo 
auch mit dem Waſſer. | 
Diefer hat sen ‚geofle Bruderfchafft. 


3Wwey arme Leute / welche kein Geld hats - 
ten / aud) wenig Credit ber, den Leuten / 
waren dannoch dem Trunck ſehr ergeben / 
und giengen offtmahls mit einander zum 
Bier. Es geſchahe auf eine Zeit / daß der 
Mann nicht anheim war / und die Frau 
wuſte nicht / wie fie Bier bekommen ſolte / 
fand alſo einen Rath / und gieng hin / udd 
verkauffte ihr Hembd vor 6.Stüber/und (N 
gieng hernach hin und holte eine grofle % 
Kanne Bier für Das Geld / feßte Die 6 


Pauß | 
ame. 








gang ins Bette / biß Mann zu 
** 4 
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Fame. Wie fie nun im Bett lagen) Fame 
den Mann ein heftiger Durft an und 
fagte zuder rauen: Ach Frau / ich habe 
einen folchen mächtigen Durſt / ich vers 
ſchmachte fchier. Da kriegte die Srau Die 
Kanne mitBier hervor/und fagt:Many 
es gilt euch einmahl. Er nahm dieKanne / 
undthat einen guten Zug darauß / fragte 
hernach die Frau / wo fie das Bier bekon 
men? Die Frau ſagte / ich habe en | 
vor 6. Stuͤbers verfaufft/darfür habe ih 
Bier geholet. Der Mann begunte fih 
Darüber zu freuen preifete feine raw 
undfagte: Ach rau / ihr ſeyd eine feine 
Haußhalterin / wie Hüglich wiſſet ihrem 
- Ding anzuftellen, — 

Vermeynten / es wäre beſſer / der Ars 

leyde Froſt / als * Halb Durſt. — 


Als ſich auf eine Zeit groſſe Ungeſtuͤme 

auf Dem Meer erhube / ward maͤnniglich 

in dem Schiff befohlen / alle die ſchwe⸗ 

veften Sachen in das Meer zu werffen / 

da war einer unter ihnen, der hatte fein. 

Weib bey ihme / Die erwifcht er und 
re re warf 


| “ 
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warff fie hinauß / ſagte / er haͤtte nichts 
ſchwerers auf dem Schiff / oder Das ihn 
mehr beſchwerte / als ſein Weib. 

Dieſer hat vermeynt / er wolle zuerſt 
die boͤſe / hernach / ſo das Wetter nicht 
nachließ / auch die beſſere Waare hinauß 
Wem in 
| CXLIII. 2 

a 
| 






Ein fremder Hauptmann Fam gen 
„Roms nahme eine vernahmte Cortifana 
auß dem gemeinen Leben zu der Eher fuͤh⸗ 
rete ſie mit ihm heim / und hielte ſie als ei⸗ 
nie Edel⸗Frau. - Aufeinezeitfameflein 
die Kirchen / kniet neben einerandern Eds ⸗ 
len und fuͤrnehmen Frauen nieder / Dies 

ſelbige / ſo bald ſie dieſe erſahe / ſtunde ſie 

auf / und gienge in ein ander Ort der Kir⸗ 
chen; Aber die Roͤmerin ruffte ihr / ud 
ſprach: Frau / weichet nicht von mir / 
dann dieſe Kranckheit / foihran mir 

ſcheuet / kommt niemand an / als die / ſo 

ſelbſten darnach ſtreben und trachten. 

Sie hat zwar recht / doch ſtehet Ehr⸗ 

bares und Unehrbares nicht wol beyſam⸗ 


mem | J 
ST Ba EXLIV. 
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CXLIV. 


In dem Sand zu Preuflen verheurathet 


fig) eine junge Tochter mit einem gar al 
ten Mann / deme fie fchlechte Liebe ers 
jeigete / Dann fie war ihm ungetreu / und 
löffelte heimlich) mit einem fuͤrnehmen 
jungen Öefellen; Aber die Sache konte 
nicht lang alfo beſtehen dann der Alte 
hatte etwas wahrgenommen/ Deromegen 


gienge er auf eine Zeit gar von Hauß/ - 
und lieſſe fich verlauten/ Daß er lang auß⸗ 


bleiben würde. Sobald er nun hingans 
gen/ ward der Juͤngling beruffen /-der 
ſich dann nicht lang geſaumet. Aber fies 
he / der Alte kam alfobald wiederum nach 
Hauß / als ob er etwas hohes vergeſſen; 
Das Fräulein erſchracke gar fehr / ver 


wuſte nicht / wo er fich in dem Hauß ver⸗ 


en un 


Fuͤngling aber noch viel mehr / danner 


bergen folte ; endlich / da er Die Korns 


Schütten offen erfahe/ fprange er hin⸗ 
ein/ und zöhe Die Thüren zu fich: jedoch 
hatte ihn der Alte erfehen/shateaber gar 


s 


nicht dergleichen/ fonderh er hieß ihm ein 


x 


Mahlſchloß hergeben / fprechende / er 
N Br muͤſte 


—o— 
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müftedie Korn-Schütten recht beſchlieſ⸗ 


fen/dann er verſch 


ienener Tagen geſpuͤh⸗ 


zet/ daß fein Geiß⸗Bock in Die Schutten 


hinein fommen / und von dem Korn 987 


| En hätte. Als er nun alſo befchlofe 
-fen/ gienge er hinweg / in willens / ſeiner 
Frauen Verwandte zu ſuchen und die⸗ 
ſelbige in ihrem Beyweſen zu Schanden 
‚zu. machen. ( Sedend einer / wie das 
Fraͤulein fd wol für fich felbften / als deB 
Zuͤnglings halben / werde in Kummer 
Und Angft geftanden feyn.) Es war 
aber ein altes Weib / zweifels ohne die 
UntersHändlerin / ) in dem Hauß / die 
riethedem Fraͤulein / fie ſolte mit der lin⸗ 


cken Hand tarck a 





n dem Mahlfchloßsier 


hen/und miteinem Hammer einen beſon⸗ 
‚dern Meiſter⸗Streich an Das Mahls 


ohn aufſpringen / 


nach allem Wunſch geriethe / daran 


Schloß thun / Croie fie ihr dann ‚Den 
aa A 7) fo werde es Be hr 4 






wie Dann folches ! 


‚war der Yüngling auß groſſer Sorgt'{‘ 


‚erlöfet / und eylen 


laſſen. Darůbe. 9 


d8. auf dem Hauß ger 
ienge das verſchla⸗ 
é gene 
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gene Weib in den Stall / nahme den 
Bock herauß / und verfperrete ihn in die 
Kornfchütten / und fchloffe mit dem 
Mahlſchloß fleiffig wiederzu. Da nun 


‚über einegufe Weile der alte Mann mit 


den Befreundten kame / und ihre Untreu 
offenbaren. wolte / laͤugnete fie / und 
ſchwure / er thäteihr unrecht/ und wäre 
nicht wahr / was er gefagt hätte. Da 
ſprach der alte Mann zu ihr: Komme 
nur her ein Schritt oder vier / fo wil ich 
Dir egzeigen/ wie du eine feine fromme 
Tochter bift. Ja / fprach fier ich wil ges 
hen, wohin man nur wil/ dann ich mich 
unfchuldig weiß, Als nun der alte 
Mann das Mahlfchloß und die Schüts 
ten hatte aufgethan/ fprange der Bock 
gegen ihm hinauß. Bol if zu glaubens 
ver gufe alte Mann wird auß der maffen 
übel erfchrocken / und da geftanden ſeyn / 
als wann er von ihm felbften kommen; 
Die Freunde verwunderten fich ab fols 
cher wunderlichen Sache / und der Alte 
wuſte gar nicht woraner wäre; endlich 
fiele er vor feinem ſchoͤnen Weib rn 

at ſie 
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Bat fie um Verzeihung / bekannte auch / 
er hätte ihr unrecht gethanzund fie mufte 
eine fromme Srau ſeyn. ; | 
Aber / wann es im Land wär bie Sitt / 
Daß man — die Naſen ab ⸗ 
— nitt / f 
So müuͤſte mancher frommer Mann 
Sein Haußfrau ohn ein Naſen han. 


| —— CXLV 
Man ſagt / was zu Neſſel werden wols 
der das brenne beygeiten. Alſo find die 
‚Töchtern nicht weniger liflig/ ala die 
Weiber / wie in folgendem Stücklein zu 
- »fehen, Ein ehrlicher Mann hatte drey 
ſchoͤne gemachfene Töchtern; ein junger 
Geſell / der bate den Vatter / er wolte ihm 
eine / welche er wolte / von den 3. Toͤchtern 
zu der H.Ehegeben. Der gabe ihm zur 
Antwort: Er muͤſte zuvor. den Willen 
ber Toͤchtern erkundigen / welche nemlich 
unter ihnen Luft haͤtte / zu heyrathen. AlUs 
‚er. nun eine nach der andern fragen thaͤte / 
Ban fie alle / wie fie nochnicht Willens 
woaͤren / inden Eheſtand zu tretten / (hat⸗ 
fen aber wol anders im Hertzen / gls im 
87 Mun⸗ 


— ln u a 


- 

En 
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Munde/) nun wolan / ſprach der Vatter / 
ſo wollen wir ſolche Sache an ein Loß 
kommen laſſen / damit lieſſe er einenZuber 
ollWaſſers herbringen / und befahle den 


Voͤchtern / daß fie alle mit einander die 


Hände darein floffen/ und auch mit ein⸗ 
ander herauß ziehen folten / ſprechende: 
Welcher unter ihnen vie Hände am ers 
ften trocken würden die folte einen Man 


haben, Die jüngfte aber unter ihnenzals 
fie die Hände wieder au dem Waſſer zo⸗ 


ge / ſchrye / und gehube fihübelsfprechend: 


Ich wil keinen Mañ / ich wil keinen Mañ / 
ich mag gar keinen Mann / und weil ſie 


alſo ſprach / verwarffe ſie ihre Aerme und 
Haͤnde / daß alſo / weil ſi mehr Windes 


und Luffts an die Haͤnde empfienge / als 


die andere zwo Schweſtern / ihr auch die 
Hände am erſten trucken waren; hierbey 


zu ſehen / daß ihnen Hertz und Mund nicht 
bey einander / ſie wollen offt mit dem Her⸗ 


tzen / daß ſie aber mit dem Munde gar ab⸗ 
chlagen 


Sie ſchaͤmen ſich / iſ natůtlich 
usr N = C 


— XLVI. 
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Mun etwas von frommen Weibern / 
feil. Eines Meßners Frau hatte eine fo 
ſcharffe zwey⸗ſchneidige Zunge’ daß / wañ 
e auch einmahl erzuͤrnet / und mit ihren 
Mann anfienge zu hadern / (welches aber 
lten / nemlich in der Wochen ſiebenmal / 
nd an Feyertaͤgen zweymahl geſchahe / 
ſo konte ſie demſelbigen eine fo wol ge 
liffene und Hertz ⸗brechende Predigt 





lhun daß ihm etlich mal unmächtig wur⸗ 
de / und ihm Stein⸗hart geſchwand / Daß 
ihm auch dieſe vielfältige Unmachten fein 
Leben verkuͤrtzten / dann er war noch jung / 
und kommen die Meßner ſonſten gewohn⸗ 
lich auf ein hohes Alter. Da huͤte ſich 
ein guter Geſell wol fͤr. | 
| Wer ein folches böfes Weib hat / der 
bedarff Feines Teufels, | = 
a C XVV 11. * ih 
Eben diefe Meßnerin hatte ein Ge⸗ 
ine mit zweyen ihren Nachbarinnin? / 
ey einem Brunnen / auß geringen Urſa⸗ 
chin / ſie kamen erſtlich mit gar zierlichen 
Worton / und tauſenderley Ehr 7— 
ei , | N - 
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tuln/ (tie fiedann darinnen fehr wol ge⸗ 
übet ſeynd / ) an einandery nachgehends 
gienge es. an ein Schlagen und reiſſen / 
damit wurde aber der Kriegnicht gerichs 
 *tety dann fie lieffen alle nach Hauß / und 
armirten ſich / die eine Fam mit einem Kar⸗ 
ren⸗Meſſer / Die andere mit einem roſti⸗ 
gen Schwein⸗Spieß / und die dritte mit 
einem Brat ⸗Spieß herauß / damit kamen 
fie zum Fechten / ſolcher Geſtalten daB 
ſchwerlich zu glauben / daß die alte Roͤner 
und die Carthaginenſer jemahlen mit ſol⸗ 
chem Ernſt geſtritten haben / und hatte ei⸗ 
ne gantze Nachbarſchafft / ſo mit Spieſ⸗ 
fen Stangen und. Hebeln hinzu geloffen / 
enug zu fchaffen/daß fie dieſe drey ſtreit⸗ 
are Weiber von einandern brachten. 
Da folte man gefeben haben die liebe 
Seelen auf dem Boden herum ſchweben 
CXLVIL | 
Ein guter Mann hatte ein boͤſes halß⸗ 
ftarriges Weib. - Auf eine Zeit fchluge 
und verwundete er fie Übel / nachmahlg 
lieſſe er fie mit groſſem Fleiß / und vielem 
Unkoſten / heilen / Die Sraugedachteben 
mr | —— ihr 
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ich etwan dieſer Tagen mein Weib wies 
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ihr ſelbſt / nun / mein Mann wird fuͤrohin 
wol unterlaſſen / mic) zu ſchlagen in Be⸗ 
trachtung / der groſſen Außgabe und Ko⸗ 


ſtens / ſo er jetund mit mir hat. Der Mañ 
gedachte wol feine Frau möchte ſolche 


Einbildung haben / hieß derowegen Apo⸗ 
thecker und Barbierer in fein Hauß kom⸗ 


mien / mit welchen er / in Beyſeyn Dep Wei⸗ 


bes / rechnet / Die forderten ihm 4o.fl. er 
gabs ihnen / zehlte auch darzu noch andere 
40.fl.und ſprach zu ihnen: Nehmet hin 


auf die Hand die andere 40.fl. damit / ſo 


derum fehlage und verwunde / Ihr als⸗ 


dañ deſto williger erfunden werdet. Die⸗ 


fer hat warlich eine ſchoͤne Fuͤrſorge ger 


lhan / das Weib aber werde ſich vielleicht 


beſſer verhalten haben / alſo / daß vielleicht 


der Mann das Geld von den zweyen wie⸗ 


der zuruck fordern muͤſſen. 
Wer in den Krieg wil / der nehme ein 


Weib ſo darff er nicht weit raͤyſen. 
| CXLI 


X. * 
Ein anderer vexieriſcher Mann hatte 


auch ein lolches appeltoͤpffiſcheszen 
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er Fame gleich auß der Kirchen / von der 
Arbeit/ ab der Gaſſen / oder auß Dem 
Wirthshauß / ſo that fie nichts anders / 
als nur hadern. In Summa / was er 
thatımar alles nicht recht. Als er ſie nun 
eiliche mahl geſchlagen / und keine Beſ⸗ 
ſerung geſpuͤhret / nahme er ein anders 
Mittel vor die Hand / nemlich / da ſeine 
Frau abermahlen anfienge zu hadern 
nahme er eine Sack⸗Pfeiffe / und fienge 
an / (unangeſehen er es nicht konte I zu 
feiffenz je mehr er pfiffe / je mehr die 
wuͤtete / als er aber immer fortfuh⸗ 
re / fienge ſie vor lauter grimmigem Zorn 
an zu tantzen / er aber pfiffe noch immer 
fort / biß ſie ihm die Sack, Pfeiſſe auß den 
aͤnden riſſe / und sum Fenſter hinauß 
warffe / aber er hube die Pfeiffe wiederum 
auf / und pfiffe ſtaͤrcker / als züvor / biß die 
rau gantz unſinnig zu dem Hauß hinauß 
Ueffe / murrete und ſprach: Sie wolte 
nicht mehr mit einem ſolchen Narren 
Haußhalten. Den andern Tag kame ſie 
wieder heim / and fienge / ihrer Gewohn⸗ 
heit nach / wieder an zu hadern uñ zu ke 
Dr en / 


9— 


wunden / ftellte ſich zur Ruhe / und vers 






r 


überwinden bißweilen aud) um 4. Pfen⸗ 
ning ungebrandter Aſchen. 
FOR CL 


RER EHRT —J 
Ein Korbmacher hatte 7. Jahr an eis 
gem Korb gearbeitet / wie nun der Korb 
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ten / alſobald hube der Mann an zu pfeif⸗ 
fen. Als die Frau liches geſehen / lieſſe 
fie ihr Hadern bleiben / gabe ſich übers 


ſprach dem Mann in allen Dingen 


horſam zu ſeyn / wann er nur die Sack⸗ 
Ba hinweg thäte / und. nicht mehr 
123 RER REN 


Alſo kan man der Weiber Halßſiar⸗ 
mit mancherley Erfindungen / 






ertig war / ſprach er zu feiner Frauen: 


Nun / Frau / aget Gtt Lob / der Korb 
n gemacht. Die Frau / welche widerſin⸗ 


nigsfagte: Sie wolte es nicht thun. he 


} ſolt es thun / ſprach der Korbmachen, Sie 





anttortet ihm wieder: Sie wolte es 


nicht. thun / Da fchluge er ſie tapffer um 
die Ohren. Indem ſie in ſolchem Ge⸗ 
* waren / gienge ein Edelmann fuͤr⸗ 


ur 
Hl 


, 


ers und fragte pen Korbmacher/ mars 
| | umer - 


\ 
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-umer feine Frau fo fhlüge ? Mein Herr/ 
antwortet Derfelbiger ich habe 7. Jahr an 
einem Korb gearbeitet / welcher jetzo fer⸗ 
tig / und folle fie fagen: GOtt ſeye Lob / 

der Korb ift gemacht / welches fie nicht: 
thun wil. Der Edelmann fagte: Iſt die 

Hur ſtumm / ſchlaget ſie noch beſſer. Wie 
er nun nach Hauß kame / erzehlet er ſol⸗ 
ches ſeiner Frauen / welche ihm antwor⸗ 
tet: Ich thaͤte es ſelber nicht / wanner 
mich auch hätte zu todt gefchlagen. Wolt 
ihr auch fo ſtuͤrmiſch feyn / ſprach dee 
Edelmann / und fehluge fie auch eine gute 
Meile. Die Magd / ſo folches hörte/ 
fragte den Knecht: Warum der Juncker 
die Frau ſchluͤge? Der Knecht erzehlte 
ihr den gantzen Verlauff / was ſich zwi⸗ 
ſchen dem Korbmacher und ſeiner Frauen 
zugetragen hatte. Die Magd ſprach: 
Och wolte e8 felber nicht gethanhaben, 

Der Knecht ſprach: Wilt du / Faͤrcken / 
auch ſo hartnaͤckicht ſeyn / und nahme ei⸗ 
nen Stecken / ſchluge fie auch zimlich her⸗ 
um. Alſo wurde der Ubermuth dieſer 3. 

Frauens⸗Perſonen geftrafft. - ER 


— 









L 


5 


h 
| 
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Es war bie fein Streich verlohren / 
als der neben hinab gegangen. 
A ELLE 


mit allerhand Schand+ und Schmäbs 


-Wortenempfangen/daß er darüber. heffe 





tig erzürnet/und unbedaͤchtlich mit einem 
Prugel der Frauen eines an den Kopff 


- gabe7 als die Frau folchen Streich em» 
Spfande / fiele ſie gang cockiſcher Weife zu 
| Hände auf Das Angeficht/ regte weder 


nde noch Fuͤſſe / und that in allwegen / 


als ob ſie todt / unangeſehen / der Mann 
ihr ein Waſſer in Das Angeſicht ſpritzte / 
einen Rauch unter die Naſen machte / 
und alles das jenige that / fo er vermeyn⸗ 
te / dienſtlich zu ſeyn / daß doch alles nichts 
halffe / dann fie Feinfebens; Zeichen geben 


wolte/defien der gute Mann fehr erichras 
cke / lieffe derowegen zu feinem Nachbarn / 
einem Wunder ⸗liſtigen alten Manny 
Elagte demfelben feinen Zuftand / fpres 
chend: Ach mein lieber Nachbar / ic) bes 
—* nun / es habe mir mißlungen / meine 
Stau hat mich ſo ſehr geſcholten / ” In 
4% : habe 


Ein boͤß tuͤckiſch Weib hatihren Mañ 


BE 
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habeihr miteinem Prügel einen Streich 


egeben / darvon fie ſtracks zu Bodenges 


allen / und ich kan jetzt nicht anders ge⸗ 


„denden / Dann fie ſehe todt / weil ich kein 


Leben an ihr ſpuͤhre; aber ich bitte dich / 
komme nur / und ſiehe / wie die Sache be⸗ 
ſchaffen ſeye / dann ſo ſie todt / wil ich mich 


beyzeiten auß dem Lande machen / ſonſten 
möchte es mir meinen Kopff koſten. Wol⸗ 


an / derAlte gienge ſtracks mit ihm / da Die 


griffe ihr die Pulß / befande fie auſſer aller 
Gefahr / und merckte dabey ihre Schalck⸗ 
heit wol / gedachte deßwegen die Schalck⸗ 


Frau noch gantz unbeweglich ale der 


heit mit Schale£heit zu vertreiben. Nah⸗ 


mederohalben den betrübten Mann bey⸗ 
ſeits / und erzehlte ihm / wie die Frau gantz 


u 


u a 


TE 


febendigrundnur außlauter Hoßheitab 


ſo ligen bleibe z gabe Darneben ihm fein 
Vorhaben / und die Arknrey/fo er gebraus 


chen wolte / zu verſtehen / welches alle - 


dem Mann gar wol gefiele. Alfo gienge 
der alte Rünftler mit dem Mann wieder 


um hin / da die Frau / als todt / lage / und 


‚rpr 
brorchturd 


M 


ſprach zu dem Mann / (daß es die Frau 
| möchte 
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boͤren moͤchte /) alſo: Ja / mein lieber 
Nachbar / dein Unfall iſt mir ſehr leyd / du 
haſt einen boͤſen Streich gethan / du wirſt 
mwuͤſſen das Sand raumen / dann Deinen 

Frau iſt todt / und iſt an ihr Feinkeben 

mehr ; jedoch habe ich mein Lebtag hoͤren 
ſagen / foeiner feine Frau zu todt ſchlaͤgt / 
ſo ſolle er ſie auch ſchinden / das ſolteſt du 
„andy thun / ehe und zuvor du hinzieheſt. 
F De: Mann antwortet Dem Alten / und 
- fügte: Mein lieber Meifter / ich Fan jes 
Bund mit Diefer Arbeit nicht wol umge⸗ 
‚ben / dann es zittert alles an mir / fo groß 
iſt der Schrecken / ich bitte Dich aber/ vers 
richte. e8 in meinem Namen / fo wil ic) 
- Direinen guten Lohn geben. Da nahm 
der Alte alfobald ein gutes Meſſer z fo 
er. bey ihm truge / und einen Stahl / 
wetzet das Mefier auf das alerfcharffes 
ſte / und ſagte / er wolte fein beftes thun / 
Joge der Frauen darmit den einen -- 
Srtieffel auß / und hube an mit dem, 
(doch nur mit dem Rucken /) 
der Frauen den bloffen Schendel aufs 
zufahren / ale wann er Die Haut aufs 
ſchuͤrf⸗ 





et 
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ſchuͤrffete. Da nun die Frau ſolches 
empfande / m:jchte ſie eylends auf lieffe 
durch den Baum⸗Garten hinauß / ſpran⸗ 
eüber die Zaͤune / als wie ein Hirſch / biß 
vermeynte / in gewiſſer Sicherheit zu 


ſeyn ——— 
Alſo konte dieſer Alte die Todten er⸗ 
wecken / ob — eeſ war. 
— Ban, 

Es meynen etliche die Weiber haben» 
fo viel Lafter als die Pferde / doch iftdies 
fen nicht benzufallen/_ dann fie mochten 
wol ein jedes Fleines Mängelein fürein 
Safter rechnen ; fonderlich aber wollen 
etliche die guten Sräulein tadeln/wann 
fie etwan eine Anmuthung zu dem Re⸗ 
ben⸗Safft tragen / melches ihnen nicht 
gu ungutem außzulegen/ Dann fie werden 
frölich und holdſelig darbey. Steheteg 
dann nicht gefchrieben: Vinum letificaer 
cor hominis , der Wein erfreuet deß 

Meänſchen Herk. Es wollen aberetlichez 
Die Weiber ſeyen nicht Menſchen: Was 
dann ? ſie kommen doch in Himmel 

dann es heißt auch an einem Ort: Ho- 
— mines 


1 
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mines jumenta ſalvabit, Er wird die 
Menſchen und Die Thiere ſeelig machen. 
Die Gelehrte ſagen / daß durch die Thie⸗ 
re die Suͤnder verſtanden werden. Wer 
wil dann ſagen / daß die Weiber nicht 
aud) ſuͤndigen? Aber zu dem Fuͤrneh⸗/ 
men/ (dann man die Gelehrten muß di- 
fputiren laſſen ) daß nicht alle Frauen 
didfelig ben dem Wein werden / weilen 
der Wein vielerley Eigenfchafften hat / 
dann etliche bekommen auch das truns 
dene. Elend / etliche aber werden darbey 
gantz andaͤchtig / fogebrauchen ihn ana 
dere zu Artzneyen und andern Nothwen⸗ 
digkeiten / wie dann etwas dergleichen 
hiernach folget: Eine gute Frau / ſo dem 
Wein auch mol gewogen / gabe demſel⸗ 
bigen einen andern Namen / und hieß ihn 
Toͤͤbſeligkeit / und die Kuͤchlein Kum⸗ 
mer. Albs ſie eines Tags zimlich deß ei ⸗ 
nen und andern zu ſich genommen / und 
der Mann fo über Feld geweſen / heimn 
kam / und anfienge zu Nacht eſſen / ſafßf 
die Frau zu ihm / und aß nichts. Alsder 
Mann die Urſach begehrt su wiſſen / tage 
rd £ 







N Au 5 in 77 95— 
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fie ihm die gange Wahrheit / fprechendy 
fie wäre fo voller Kummer und Trübfes 
ligfeit/ daß fienichts möchte. Uber der 


Mann verftunde ihr Latein nicht/ fonften 


möchte er ihr Daffelbige mit dem Stuhl: 


Bein verteutfcht haben. °- BR 
An böfen und fchalckhafftigen Wei⸗ 
bern iſt nie Fein |. gemwefen. 


EinSärtner Fam einmahlnahHauß/ 
und fand feine Srau nicht anheimiſch / 
Dann fie war ob dem Bach / und wuſche. 
Der Gaͤrtner gedacht bey ſich ſelbſten /er 
wolte thun / als ob er todt waͤre / damit zu 
erfahren / wie ſich ſeine Frau gehaben 
wurde. Als nun die Frau heim kommen / 
und den Mann mitten in der Stuben 
todt (wie fie vermeynt /) ligen fande / re⸗ 
det fie mit ihr ſelbſten / und ſprach: Wie 
wil ich Doch Der Sachen thun/follich zum 
erften den Nachbaren ruffen/ und 'meis 
nen Mann beweinen; oder/ follich zum 
erften in Keller / und eine Stügen voll 
Weinholen? Als fie aber genuncket/ ihr 


A 








Duurſt wäre groͤſſer als der Rummery 


>. 


k 


lieffe 
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lieffe ſie eylends die Stiegen hinab dem 
Keller zu / in demfelbigen Fam eine Wachs 
barin / die nichts um die Sache wußte / 
und wolte etwas holen ; da warffe die 


Gaͤrtnerin die Kafe beyſeits und fprans · 


ge eylends die Stiegen hinauf / und fienge 
an ſo klaͤglich zu ſchreyen / daß es zu er⸗ 
barmen / dahero Die gantze Nachbar; 
ſchafft hinzu lieffe / zu ſehen / was es waͤre / 
und ale fie den Gaͤrtner alſo da ligen ſa⸗ 
hen / welcher den Athem gang meiſterlich 
verhielte / meynten ſie / er waͤre eigentlich 
todt / und hatten ein groß Mitleyden. 
Als nun die Gaͤrtnerin ſich lang gar übel 
gehaben / ſprach ſie endlich: Ach mein 
hertzlieber Mann / was ſoll ich thun / oder 
was ſoll ich anfangen? Da hube der 
Gärtner den Kopff auf / und ſprach la⸗ 
chend zu der Frauen: Du wirſt gar uͤbel 

thun / wann du nicht eylends auf venem; 





pfangenen Schrecken in den Keller lauf⸗ * 
feſt / zu trincken holen / da fienge mäne ⸗ 


niglich an zu lachen / aber ſonderlich / nach⸗ 

dem ſie auch verſtunden / wie ſich die Frau 

verhalten. —J—— Nahe 
82 Es 


24  Duswelge 
Es iſt nur ein boͤß Weib auf der Welt/ 
aber ein jeder geret TERMINE. 
F 1 — J 


Ein Intermedium von dem Wein. 
“ Droben ift gemeldet / Daß der Wein vie⸗ 
lerley Eigenſchafften an ſich habe und 
die gute Weiber viel Urſachen / ſolchen 
gern zu trincken. Wie dann derer Ur⸗ 
ſachen / weßwegen man den Wein trin⸗ 
cket / alihier viel gemeldet werden / wiewol 
der Durſt die fuͤrnehmſte ſeyn ſoll als 
nemlich / trincekt man ven Wein auch von 
Luſts wegen / von Liebe wegen / von gut 
Freundſchafft wegen / von Kundſchafft 
wegen / von Gewohnheit wegen / Ge⸗ 
brauchs wegen / Ehren wegen / Geſell⸗ 
ſchafft wegen / Wolgeſchmacks wegen / 
Fuͤrwitz und Gehorſams wegen / Uber⸗ 
muths / Ruͤhmens und Kurtzweils we⸗ 
gen / Langweil und Muͤſſiggangs wegen / | 
son Muthwillen und Unmuths wegen / 
von Vortheils / Weinkauffs und Lande 
ſchaffts wegen Kuͤhnheits und Schalck⸗ 
heits wegen / Schmarotz / Trutz / Ge⸗ 
ſchlechts / Buhlſchaffts / u. 
* unſt⸗ 
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Kunſt / Geſchencks wegen / ſchoͤner 
Frauen / Hochzeit/ Kinds / Tauff / Ges 
ſpiel und Geſellſchaffts wegen / Anuſehn⸗ 
ligkeit / Tapfferkeit und Ritterſchaffts 
wegen / von Adels / Mannligkeit / guten 
Schluckern und Geſellen wegen / n 
Dutz / Bruder’ und Schweſterſchafft 
Sinaenbj oben SRG 
‚and Kraffts wegen / von Mangels böfen 
Magens /Kranckheits / Purgierens und 
Aderlaſſens wegen / deß Wirths wegen / 
von deß zukuͤnfftigen Durſts wegen / von 
Gelds wegen / auch Jedermanns wegen / 
alſo / Daß nicht alles von Durſts wegen 
geſchicht. Man findet: auch Leute/ die 
nicht gedencken / daß ſie gedurſtet hat / 
dann ſie trincken allwegen zuvor / und ehe 
fie durſtet / ſolche Fan. man mit Feinem 
Zugs durſtige Brüder nennen. 
Deer edle Rebenſafft gibt Staͤrcke und 
Krafft / wann man ſich nicht zu viel dar⸗ 
Ren: m ana 
IN TEE A E "GLV.: | — 
Maun kommen wir wieder auf Die Wei⸗ 
ber. Ein Handwerds: Mann flarb/und 
N 3 feine 
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feine Grau gehube ſich fehr uͤbel um ihn / 
ſonderlich aber da man den Mann auß 
dem Hauß truge / und ihn begraben wol⸗ 
—“ ſprach ſie: Daß GOtt erbarme! daß 
Gott erbarme! Ach! leget mich zu ihm / 
ach! leget mich zu ihm! Aber ihre Mey⸗ 
nung war nicht / daß man ſie zu ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Mann legen ſolte / ſondern zu 
dem Knecht / mit welchem ſie gleich acht 
Tage darnach Hochzeit hielte. 
‚Weiber nehmen offt einen Treſcher 
für einen Sume Re, ER. 


’ 


el). 2 

Hy Einer andern in einer wolbefandten 
Stadt ftarb ihr Mann und als man den 
begrube / weinete ſie / und gehube fich ſehr 
erbaͤrmlich / daß man gnug mit ihr zuthun 
hatte. Ein altes Muͤtterlein nahete ſich 
zu ihr / und ſprach gantz heimlich: Meine 
Liebe Frau / gehabt euch nicht fo uͤbel / es 
ſeynd noch viel ſchoͤne junge und reiche 
Männer in unferer Stadt/ und dieſer 
oder jener / fo fie mit Namen nennet / iſt 
auch ein fehöner und feiner jünger Mat. 
Die gute Wittfrau lächelte — und 
esse * agte: 





— 
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ſagte: Ja / ich habe warlich/ warlich/auch 
ſchon an ihn gedacht. — ARE 
Man ſpricht nicht umſonſt: Lachenden 
Herren und weinenden Frauen / ſoll nie⸗ 
mand zu viel vertrauen. — 

Darum wollen wir jetzt auch andere 
Hiſtorien mean: = 

In I 9r Far V 


Bon Wirthen. An einemahrmarckt 
ſaß ineines Weinſchencken Haußein gus 
ter Zech⸗Bruder / Der fahe durch ein Fleis 
nes Senfterlein den Wirth zween Züber 
wit Waſſer in ven Keller tragen / den 
Bein zu füttern. Der Zech Bruder lief 

-fean Das Benfter aegen dem Plaßsfchiye 
auß allen Kräfften Feuer / Feuer / alto/ 

daß allerhand Volck in das Schends 
% Bu und Keller lieffe/ und ihn ob dem 
x ein⸗Tauffen ertappeten/ darauf der 
Wein preißgemacht worden / Daß ihme 
alſo kein Tropffen indem Faß geblieben - 
ne bedurfte er auch Feines Tauffend 
mehr. | | ‚lc 
Dieſer war ein rechter Weinfchend/ / 
dann ihm gabe niemand nichts darum. 
— 84 CLVIIT, 













2138  -Buürgiweiliger — 
| CEVIIEÄCSR RE 
Ein Raͤyſender gienge durch ein Dorff 
und kam fürein Wirthshauß / tranck das 
ſelbſten der Wirth hatte feine Stelle 
J auch dar / ſtunde auf / und lieſſe fein Waſ⸗ 
fer ins Hauß. Der Raͤhſende ſagte: 
Her Wirth / warum macht ihr euer ei⸗ 
gen Hauß unrein? Der Wirth ſagte: 
Freund / es iſt nur ein Heur⸗Pferd mor⸗ 
gen fahre ich darauß / ſo mögen es die reiht 
machen / die darinn wohnen wollen. Der 
Gaſt ſagte: So wit ich das Meine mit 
darzu thun / zog ſeine Hoſen herunter / und 
ſetzte einen groſſen Hauffen dahin. Der 
Wieth rieff: Halt / das Hauß iſt mein. 
Nein / ſagte der Gaſt / es iſt nur ein Heur⸗ 
Pferd / ich ſcheide ſtracks herauß. 
Iſt fein gegeben. — 


In einem Dorff im Wiger⸗Thal ſtel⸗ 
fet ein Wirth feinen Gaͤſten ſuͤſſen / truͤ⸗ 
ben und neuen Wein auf / und als einer 
von den Gaͤſten trancke / kamen ihm Ker⸗ 
nen. von den Birnen in den Mund / der 

rufft dem Wirth / und ſprach: Here 









4 


Wirth konte es nicht laugnen / war auch 
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Wirth / ich muß ench warlic) das Lob ges 
ben / daß ihr frömmer ſeyd / als unjere 
Wirthe. Der Wirth fragt warum? DA 
forad) der. Saft: Unſere Wirthe pflegen 
Ballen in den Wein zu ſchuͤtten / ihr aber 







üttet Bitn⸗Moſt Darein / ſo da noch 
effer und ſuͤſſer iſt / als das Waſſer. Der 





lien / weil er noch froͤmmer ges 
htet worden / als andere Wirth. 


ie unter. sehen Schelmen Feiner 


— 2 
— 


redlich. 
| 


— 


Ein frommer Wirth in einem Staͤdt⸗ 





’» #7 


ben ihrer. viel/ die / 
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einem andern zubringen wollen / empfan⸗ 


de er / daß ſich das Glaß ohne Unterlaß 


erſchuͤttete und bewegte / deßwegen thaͤte 


„er den Wein / welcher roth war / allge⸗ 
€ mach herauß / da er dann am Boden ein 


Feines Sifchlein/ (welches der Wirth in 
eylender heil: deß Waſſers auß 
dem Bad) erwiſcht /) gefunden hat. Hier 
bey möchte man deß Wirths Froͤmmig⸗ 
Feit erfennen/ welcher Fiſch und We 


zuſammen aufſtellet / und doch für Die 


Fiſche nichts fordert. 
Haben ihn 2 Rh nr gekoſtet. 


In Holland iſt Bier und Wein ver⸗ 





— 
+ j 
\ 

- 


4 


pacht / und die es zapffen / müffen allesan 


die Pachters für Licenten / welches zim⸗ 
lich viel hinan —34 finden ſich derhal⸗ 
o 


mit Practicken bald 


hie und dorten was hinein bringen / und 


verzapffen / dieſes wird derhalben Schmu⸗ 
ckel⸗Bier genannt. Ein Weinſchenck in 
Amfterdamm zapffte viel Wein auß / und 
brachte den Pachtern wenig Accis / die 
lieſſen ihm aufpaſſen bey feinem Hauſe / 





ſo wol 


zapffte doch immer auß? Ja / fagted 


- Pracht auf mein Hauß mwartet/ fommt 


FR 
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ſo wol bey Wacht / als. bey Tages und 


Friegten Doch nichts / biß die Pachter ihn 


fragten / wo er den Weinherfriegte/dann 


er lieffe. nichte in fein Hauß führen, und 







Zaͤpffer / ich weiß wol / dab ihr Tag und 


um fo viel Uhr auf meine Dehl / da wil 
ich in Beyſeyn euer / Wein in mein Hauß 


bringen / und ihr ſolt es doch nicht mer⸗ 


cken. Nun / ſagten ſie / wir wollen kom⸗ 


men / und diß verſuchen / giengen auch 
noch eine Stunde fruͤher hin / ehe die be⸗ 
ſtimmte Zeit kam / und zechten eines her⸗ 


um. Wie die rechte Zeit war / kamen 
zween Brauer⸗Knechte vor die Thuͤre 


mit einer Bier» Tonne / die war voll 


Wein’ und. oben auf dem Boden ftunde 
Waſſer / dieſe rieffen: Wo fol das Waſ⸗ 
ſer hin? Die Magd ſtunde hinten im 
Hauß / und rieffe: Hieher! Dieſe gien⸗ 
gen fein vorbey und Famen zur Magd. 


Eine Zeitlang danach fragten die Pach⸗ 


ters / wo der Wein bliebe? Ja / ſagte der 
Wirth / wie lang ige ei acht: 
A ie 
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Die Kerl muſten alfo befchimpfft darvon 
gehen / aber nach der Zeit ertappten fie 
ihn / und machten ihn fo veſt / daß er ſein 
| mu! ⸗Schencken mufte bleiben 
+ en. Ber eh 
f Und es war ihm eben recht gefehehen. 
® CLXII. u 
Die Fuhrleute laffen den Wirthenan 
Stommfeitwenignach. Ein wolbefand- 
ter Edelmann lieſſe ein Fuder Wein deß 
allerbeſten auß dem Elſaß holen. Als nun 
demſelbigen Kundſchafft einkommen / 
daß fein Wagen nicht mehr weit von 
dannen/ritte er demſelben entgegen/wies 
"wol esfehr und ſtarck regnete/.erfaheie 
von fernen den Fuhrmann beyeinemfos 
thigen undtrüben Bach der hatte den 
einen gleichwot noch Fothigen Stieffel - 
außgezogen mit welchem er Waſſer auß 
‚dem trüben Bach fchöpffef/ und das ab 
fergröfte Faß darmit zufället. Der Edel 
mann/alger das ſahe / wolte auß groſſem 
Zorn den Fuhrmann erſchieſſen / doch 
enthielte er ſich endlich / zu ſehen / was er 
fuͤr einen Unterſcheid zwiſchen dieſen 
| groſſen 


— 
— 





‚ u 


ku 
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gröffen und den andern Zäffern finden 
würde; Ritte alfa wieder heim/ Daß der 
Fuhrmann feiner nicht gewahrt wurde / 

hiefje den Wein in Keller legen / und ei⸗ 
nen Monatraftenznachmahlen verfuchet 
er ein Faß nach dem andern/und befande 
den Wein im groͤſten Faß am allerbeſten / 
welchen er hernach den Stiefel Bein 
nennete/hätteauch wol einguter Freund 
ſeyn muͤſſen z dem etwan ein Trunck von 
Diefem Stieffel Wein worden waͤre. 
Alſo ſiehet many: daß die Wirtheund 
Fuhrleute den Wein nicht allzeit um ih⸗ 
res eigenen / ſondern auch um anderer 
Leuten Nutzen willen tauffen. 
ae, CLXIT, — 
An einem Abend ſpat / Fam ein Raͤh⸗ 

ſender in ein Wirthshauß / welches fo 

voller Gaͤſte war / daß ernicht zu einem 

Tiſch kunte / deßwegen auch nichts zu eſ-⸗ 
ſen uͤbrig / muſte er ſelbige Nacht gar un ⸗ 
geſſen bleiben. Da es nun Tag worden / 
nahme er Urlaub von dem Wirth / und 
wolte damit wieder fortziehen; aber der 
Wirth hielte ihn 2 aa ſprach zu ihm; 
N — Wie / 
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os Rursweiliger 

Wie / wolteſt du hinziehen / und mir nichts 
geben? Der Gaſt ſagte zu ihm: Was 
ſolte ich dir geben / ſo ich doch von dem 


Deinigen nichts gegeſſen habe ? Holla / 
holla / ſprach der Wirth / haſt du deinen 


unger nicht geſtillet von dem uͤberfluͤſ⸗ 
igen Geſchmack fo vieler Speiſen? Ja / 
wariich / du haft recht / ſagt der Gaſt / zoge 
hiermit einen Ducaten auß dem Seckel / 
(dann er ſiellete ſich / als ob er Feine Muͤn⸗ 
ge haͤtte /) und warffe fie auf den Tiſch / 
thäte ihn fragen / ob der Ducaten gut 
waͤre? Der Wirth ſprache / ihn gedunck⸗ 
teyerhätteeinen guten Thon. Da nahme 
der Saft feinen Ducaten wieder 7 und 
fagte zu dem Wirth : Sonimm damit - 
binden Thon dieſes guten Ducaten/um 
den vielfältigen Geſchmack deiner guten 
Speiſen / und zog Damit davon. 

Recht bezahlt. 

| CLXI 


V. 
Zween Teutſche kamen in ein Wirths⸗⸗ 
Hauß in Italia / und da ihnen die Wir⸗ 
chin die Zech machte / verwunderten ſie 
ſich / daß man ihnen um eine ſo geringe 


Tacid« 









— 
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Tradation ein ſo groß Geld forderte / fie 
rechneten der XBirthin alles vor/ fo viel 
am Wein / ſo viel um Brodt / fo viel um 

leiſch / in Summa / ſo viel um andere 


achen / noch mochte es der Wirthin an ⸗ 


forderung nicht erreichen. Da ſprach fie: 
Den Überreft folt ihr mir für dassBett 
bezahlen. Da ſprach der eine zudem ans 
dern in ihrer Mutterfprach / daß es die 
Wirthin nicht verftunde : Muͤſſen wir 


nicht mehr für das Bett besahlen/ als 
den Reſt? fo feyn die Better hier wols 


feiler / als bey uns / wo man eineg biß in 
310, dder 12. Cronen verkaufft; zahlten 
hiermit der Wirthin alles / das ſie gefor⸗ 
dert hatte. Da fie aber deß Morgens 
aufftunden nahmen fie das Bett, ſchuͤt⸗ 
teten a die Federn zu dem Senfter hin⸗ 


auß / dann fie wolten det ———— — 
I 


nichts von dem jenigen laſſen / ſo fie ſchon 
vermeynten bezahlt zu haben. Uber die 


Frau Wirthin hatte den Uberreſt fuͤr 


Das Schlaff⸗Geld gemeynet. 
Dieeſe Wirthin gienge gewiß auch deß 
jenigen Wirths Regul nad 7 Be oa 

| rach: 


9 


u 
| : 
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prach: Kommt mir ein Gaſt / ſo ſcher 


ich ihn; kommt er hernach wieder / fo 


ſcher ich ihn wieder; komt er aber nicht 


mehr / ſo habe ich ihn ſchon geſchoren. 


40723 HIER | 
Auf eine Zeit kam ein guter Geſell / 
der unterwegs war geplündert worben/ 
in ein Wirthshauß / ſo auf offener Straſ⸗ 
fen ſtunde / und weiler den en = | 
mehr erdulden Funte/benebeng aber f 


Geld hatte / ſetzte er ſich einmahl zu Tiſch/ 


und lieſſe ihm gewaltig auftragen’ aß 
biermit feine Haut voll/ dann er gedach⸗ 


te/ müfte erdod) mit dem Wirth in ins 


frieden gerathen / fo wäre e8 ja beſſer / er 
hätte wol/dann übel gezecht. Als nun das 


Eſſen geendet / verfuchte er / wie 9 
i 


Liſt / mit Schertzen oder Kurtzweil / 
von den Wirth erledigen koͤnte / ſprat 


deßhalben zu demſelbigen: Saget mirz / 


lieber Her? Wirth / was ſtehet allhier für 
eine Straffe darauf / wann einer dem an⸗ 


ht 
r ein 





zZ ’ D I» 
ER A,, PR u ar 


dern eine Maulfchelle gibt ? Der Wirth 


fprach/eine Erone; Aber der Saft nahete 
ch auf Diefe Antwort zu dem Wirthr 
ber forechend: 


u 


Baͤyß⸗Geſpan. 257 
ſprechend: So gebt mir dann eine 
HNaulfchelle um eine Erone / bezahlet 
euch dann von ſelbiger um Das Mittag 
Mahl / und gebt mir den Keft heran 
Der Wirth ward hierüber jornig/ und 
fagte: Es fey dir nun lieb oder leyd fo 
muſt du: mic) mit gutem baarem Geld / 
und nicht mit Spey⸗Worten bezahlen. 
Als nun der gute Geſell geſehen / daß ihm 
der Paß nicht angangen / ſuchte er ein an⸗ 
der Mittel/ und ſtellete ſich / als ob.er auch 
gornig waͤre / und ſagte: Hört du / Wirth / 
du ſtelleſt dich ſehr trutzig gegen mir / als 
ob ich nur eine Heuſchrecke / du aber ein 
rechter Hildebrand waͤreſt; du ſolt wiſ—⸗ 
ſen / daß ich dich wol einen guten Weg ja⸗ 
gen wolte / beſiehe mich nur wie du wilt. 
Da der Wirth / der ſonſten ein ſtarcker 
frecher Mann / und ſich vor kei em ans 
dernenſetzet / ſolches hoͤret / ward er uͤber 

die maſſen zornig / und vermeynet / dieſer 

ſolte ihn ſo gar nicht bewegen / geſchweige 

zu lauffen machen; der Gaſt aber behar⸗ 

ret auf feiner Meynung / und der Wirth 

hielte das Widerſpiel; Letztlich RM 
| Saft 
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Gaſt / er wolleum Die Zech wetten’ und 
der Wirth der vor Zorn fich nicht bes 
dacht/ nahme dag Gewette an; da ſtun⸗ 
de der Geſell in aller Eyle auf / fprange 
zu ee und hube an 


zu lauffen / fo ſtarck er immer mochte. 


Der Wirth fahe ihm eine Weile zu / end⸗ 
lic) aber / und damit er das Zehr⸗Geld 
nicht ermangeln mufte/lieffe er dem Saft 







eine gute Weile nach / alfo/ daß er ihn 
Die erlöffen / welcher ſich gähling uns 
ehret / und zudem Wirth ſprach: DU 
haft das Gewette verloren/ Dann ic) has 
be dich einen guten Weg zu lauffen ges 
macht.- Als der Wirth diefes höretey / 
vergienge ihm der Zorn / mufte auch ſei⸗ 
ner felbften lachen / und lieffe darmit den 
guten Sefellen hinziehen. 24 | 
Ein anfchlägiger Kopff kommt weis 
ter ohne Seldyals ein Thormit groffem 
Gut. ———— 
4* CLXVI. er 
‚Ein Gartknecht oder Landflreicher 
te ſich dorten in die Zech / und als die 


— 8 


irthin von einem jeden Das Geld auf 
#0 | nahme / 
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nahme / kame fie auch zudem Gartknecht / 
da ſprach er zu ihr: Frau Wirthin / wie 
wolt ihr der Sache thun / ich habe fein 
Geld / ihr müffet mir warten’ fo wil ich 


euch begahlen ? Sie fprachsfie Eöntenicht 


warten / fie müfte Das Geld haben/ und 
wolte nun bezahlet feyn. Der Gart⸗ 
knecht ftunde auf/ und fragte die Wirs 
thin / ob ſie ihme dann gar nicht warten 
‚wolte? rein? gank nicht / fagte fie, 
Waolan / ſprach er/ wann ihr dann gar 
nicht warten mwolt/ fo wil ich jeßt auch 
nicht. warten ; Damit forange er Die 
Stiegen hinab / und machte fich darvon. 
Wie lang er geloffen/ mag ich nicht wiſ⸗ 
fen / aber das weiß ich wol daß Die Wir⸗ 
thin lang gewartet / ob ſie ſchon geſagt / 
Ni wolte gar nicht warten. 
Iſt ſie nicht todt / fo wart ſie noch. 
2 CLXVII. | 


Zu Pariß war ein Student, ein arger 
Poſſenmacher / der logirte in einem 





Wirthehauß.. Auf eine Zeit Fameein 
Hauer / und fragte Die 33 ob ſie 


Hühner kauffen wolte? die fagte nein. 


Hiemit 


und Schwans. Da fienge der Bauer an 


._ 


darinnen waͤre / brachte alſo dem Bauren 
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Hiemit kame der Student / und rieffe / 

er ſolte weiſen; fande alſo ein Huhn im 
Korbe / welches den Schwantz oben her⸗ 


auß geſteckt hatte. RUE traͤtt ein we⸗ 
nigzuruck / nahm das Huhn herauß / legte 


einen Stein darfuͤr hinein / riſſe den 
Schwantz im huy auß / klemmet ihn mit 
dem Korbe zu / als wann x Huhn noch 








den Korb wieder/ und ſagte / es waͤre nies 
mand / der es kauffen wolte. Der Bauer 
gienge weiter fort Darieffen ihmandere, 
‚Leute / wietheuerdas Huhn? wolten es 
‚hiermit beſehen / und funden Den. Stein . 


su winfeln/ lieffe alſo fort nad) dem vo⸗ 
rigen Hauß zu/ und ſprach Die Leute an / 
die rieffen Dem Studenten / der war aber 
mit dem Huhn — nach ſeinen Cam⸗ 
meraden / und hatten es am Spieß ſte⸗ 
cken; muſte alſo der arme Bauer wider 
Willen fein Huhn miſſen. 
— + nei 
Stein für ein Huhn Darreichet. 
— —— CLXVIII. 


J na“ . 
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ERFURT NICLK VIEL ZIENTOEL IM 
Etliche Studenten auf Engellandy 
Famen gen Roan / in Normandie inei 
Wirthshauß / lieffen fich Itattlich tradi-)_ 
ren / und waren den Abend ſehr luftigygm > 
ben auch dem Wirth zu verſtehen / wie ſie 
ſich anjetzo von einander ſcheiden / und 
nun auf unterſchiedliche hohe Schulen 
Ziehen würden / darum ſie allda ablegen 








den ſie auf / ſengen anzu $rühftückenbes 
rufften die Wirthin / und hieſſen die Zech 


mieldte Zech gemacht / ſtellte ſich ein jeder / 
als wolte er für den andern bezahlen / und 
wolte ein jeder die Ehre haben / ſonder⸗ 
lich / dieweilen ſie nicht wuͤßten / (wie ſie 
faͤrgaben /) wann fie wieder zuſammen 
aͤmen / und da fie alſo lang geſtritten / 
und keiner dem andern nachgeben wolte / 
ſprach einer unter ihnen: Ihr Herren / 
damit wir der Sache ein Ende machen / 
ſo wollen wir der Wirthin die Augen ver ⸗ 

binden / und fie ſolle uns in dem Saal her⸗ 

um 
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um jagen / und welchen ſie zum erſten fan⸗ 
ge, der ſolle die Zech für alle bezahlen. 


Diefer Anfchlag gefiele allen wolzund fie | 


verbanden der Wirthin die Augen/ wel⸗ 


4 


che anfienge in vem Saal herumzu tap⸗ 


peo / aber die Studenten machten fich fkills 


ten ergriffen zu haben / und ſprach mit 


ſchweigend zu dem Saal hinauß / danck⸗ 
ten dem Wirth 7 welcher darunten uber 
feinem Rechen⸗Buch ſaſſe / der Herberg / 
und zogen eylends darvon. Weil aber 
den Wirth verlangte / wann ſeine Frau 
doch auß dem Saal kommen möchte / 
gienge er hinauf/ fande alfodie Sraumit 
verbundenen Augen darinn herum zu 
tappen / deſſen er fich vermunderte, Als 
aber die Grau ihn hörte gehenvergriffefie 
ihn eylends / vermepnte / einen Studens 








groffen Freuden zu ihm: Fuͤrwahr / ihr 
ſeyd es / der die Zech bezahlen muß. 
Sie fagte wahr / bann ſie muſte eß 
an ihm ſelber haben / dieweilen die Stu⸗ 
denten darvon waren. N 
CLXIX. 


Ein unnuͤtzer Spielmann kam an ei⸗ 


— nem 


Am 


nn Fin 
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nem Jahrmarckt in ein Wirthshaußy 


und begehrte Herberg / als aber der 
Weirth geſehen / daß er vollWeins / ſpra 





zu ihm: Guten Morgen / Herr Wirthy 
lieber HErr GOTT/ wie bin we 
—— 





‘ 
3 
| 


‚mochte: Auf eine Zeit. fragte. ihn der 
Warggraf von Serrara / was Künften 
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Nachmitternacht in fo groffen Schra 
den und Sorgen geflanden/ Das XBafı 
—— etwan einen Handel mit den 
Wein anfangen / als wie das Feuer mit 
dem Buͤchſen⸗Pulver / und wo deme alſo 
geweſen / ſo waͤre euer Hauß dieſe Nacht 
gewiß in die Lufft geſprungen / und waͤre 
ich mit dem Leben auch nicht darvon kom⸗ 
men. Der Wirth verſtunde den Spiels 
mann bald / waser fagen wolte / und da 
er vernommen / wie / wo / md was er ges 
ſehen? hieſſe er denſelbigen reinen Mund 
halten / ſtellte ihm ein Fruͤhſtuͤck auf / und 
lieſſe ihn hinziehen. A 
Bann Das Wafler im Wein Geuer 

verurfarhte/fo wärenentwederdie Wirth 
froͤmmer oder man müfte alle Tagıneue 
Wirthshaͤuſer bauen / fo viel wurden des 
ven in Die Lufft gefprenget: - A 

| ECHKX, Re 

Gonella war zu feiner Zeit ver ſchimpff⸗ 

lichfte Schalcks⸗Narr / als manfinden 










oder Handwercker am allermeiften in der. 
SER Stadt 
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Stadt Ferrara waͤren? Gonella ſprach: 
Es wären Die Doctores der Artzney. Da. 
ſagte dev Marggraf zu Gonella: Du 
muſt warlich wenig Erfahrenheit in un⸗ 
ſerer Stadt haben / Dann in derfelbigen. 
nicht mehr / als drey Doctores der Arkney 
zu finden. Da antwortet Gonella: Man 
ſiehet wol, daß Ew Fuͤrſtl. Sin. mit wich⸗ 
tigern Geſchaͤfften beladen / daß ſie nicht 
wiſſen / was ſie fuͤr Volcks / oder Buͤrger 
in ihrer Stadt haben / und ich wil wetten/ 
daß ich die Warheit / der Doctor halben / 
geredet habe / und der Marggraf lieſſe 
Das Gewett 100. Kronen gelten... Deß 
andern Tags verkleidet ſich Gonella/vers 
bande das Maul mit Baͤnden und Beltz⸗ 
werck / und ſetzte ſich alſo unter das groſſe 
Muͤnſter / alle die / ſo auß- und eingien⸗ 
gen / fragten ihn / was ihm doch waͤre? 
Denen er antwortete: Wie ſo groſſen 
Schmertzen er an den Zähnen hätte. Da. 
exzehlte ihm ein jeder etwan ein Mittel | 
für ſolchen Schmersen ı alfo giengeer 
auch.durch Die ganke Stadt und befrag⸗ 
ke ſich um allerhand Mittel/ fuͤr das Zahn⸗ | 
M wehe/ 





ar 
NRan 
Bun: 
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wehe / fchriebe auch eines jeden Nahmen 
auf / und deſſelben gezeigtes Recept, deren 
er bey zoo. zuſammen gebracht / in einem 
beſondern Rodel. Folgenden Tags ka⸗ 


me er nach Hof / als der Marggraf bey 
dem Efien war ftellte fichvordenfelben/: 
hielte Das Faeinet vor den Mund / und ge⸗ 
hube ſich uͤbel / und als der Marggraf ver⸗ 


ſtunde / daß Gonella das ʒahnwehe hatte 
ſprach er zu ihm: Gebrauche dieſes und 
jenes / fo er ihmgeſagt / ſo wird dich das 


Zahnwehe verlaſſen. Gonella nahme das 
Recept an / ſchriebe es auf / ſetzte den 


Marggrafen mit feinem Receprguoberfe 


in Rodel / und Dee hinweg. Algen 

ag wieder nach Hof ka⸗ 
mæe / und gantz geſund war / zeigte er den 
Marggrafen den Rodel und DieRecept, 
ſo er für das Zahnmehe befommen/ und’ 
begehrte damit das Geld für das Ga 


aber am dritten 


wett. Als nun der Marggraf den Kos 


det befahe / auch feinen Nahmen / ſamt 


dem Recept ‚gu oberft unter den Doctor 
fande / hube er fehr an zu lachen bekands 


. teibaßenbas Gewett verlohren / und be⸗ 
un'aBEn * fahle 


au Fat ’y } 
IEZUGE 
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fahle / bem Sonella Die 100. Kronen zu 
geben. 
Narren find aud) Leute, 
CLXXI, 

Noch eins von diefem Gonella: Er 
hatte einmahl fein Pferd in deß gemeld» 
ten Marsgrafen von Serrara Stall ges 
ftellet/ der Marggraf/ der auch ir ff⸗ 

war / lieſſe heimlich deß Gonelle Pferd 

mis einem Scheer⸗Meſſer den Schweiff 
RS Bee ſolches ges 
‚fehen / ſchnitte er etlichen deß Fürften 
Eſeln / ſo in folchem Stall ftunden / die 
obern Lefftzen hinweg. Als aber der Fuͤrſt 
dieſes vernommen / und es dem Gonella 
"Füchielte / entfchuldigte. er 1 anders 
nichts. ‚begehrte allein / daß erftlich fein 
ferd / und hernach die Eſel für den Fürs 
ſten gefuͤhret / und der Schade / fo ihnen 
geſchehen / in deß Fuͤrſten Gegenwart ſol⸗ 
te gefchäget werden. Man fuͤhrete darauf 


erſtlich dem Gonella fein Pferd an einer’ 


alfftern hinauß / welches. mit ‚feinem 


ſtumpffen Schwänglein -ein wenig waͤ⸗ 


delte / nachmahlen führete man die Eſel 
| Ma auch 
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auch für den Gürften. Als nun der Fuͤrſt 
die Sache eigentlid) befahe/fiengeer/und: 
„Alte die, fo bey ihm waren, folcher maſſen 
y anzu lachen / daß man der Efel Sefchrey - 
kaum dafuͤr hören mochte. Da fprah&os 
nella zudem Marggrafen: Her/ mann 
weder ihr / noch Die / fo bey euch / mie 
ernfihafftige und weiſe Leute fie, auch 
fepnd/über DIE Spectacul zu la N 4 
—9 
fl 


* 


nicht enthalten moͤgen / wie wolt ihr Dany 
daß euere Eſel / Die fo viel und groſſe 
Kundfchafft zu meinem ‘Pferd haben/uns” 
gelächet bleiben mögen / wann fie Daffe 
bige ohne einenSchmang fahen. Darauf 
der Fuͤrſt und die Umftehende auf ein 
Neues angefangen ju lachen/haben auch 
den Schalds,; Warren ledig gefprochen/ 
wiewol der Poſſen mehr Straffens / dann 
Lachens werth war. A Fe 
Iſt nicht allegeit gut / mit Narren 
ſchimpffen. ch 
CoLXXII. 


Ein vornehmer Herr zu Toleto ſtun⸗ 

de, auf eine Zeit an einem Fenſter deß 
FTuͤrſtl. Pallaſts / und ſahe einem Bauten 
———— zu / 


et 
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zu / welcher feinen Eſel gang erbärmlich 
hluge. Der Her: konte fich nicht mehr 
enthaltensfchrye endlich zu dem’ Bauren, 
und fprach : Holla/ holla / nicht alfo uw. 
unbefcheidener Slegel/ du wirft das arme 
Thier gar zu todt ſchlagen. Der Bauer 
aber/ Ceinrechter Schalck/ ) fahe hinauf/ 
und ſprach: Verzeyhet es mir / lieber 
„Der / ich habe nicht gewußt / daß mein 
Eſel auch Verwandte zu Hof hat. 
Eſel haben bißweilen groſſe Freund⸗ 


ſcafft. 

* CLXXIUL 

Ein ſchalckhafftiger / fauler Bauer / wel⸗ 

ber einen groſſen ſchweren Kopff hatte / 

gienge gantz muͤſſig zur Zeit der Ernd / da 
jedermann viel zu ſchaffen hatte. Ein gu⸗ 

ter Mannredte ihn an / und ſagte zu ihm : 
Schaͤmeſt du dich nicht / Daß Du Ren 

a müflig geheft/da männiglich in dem (geld 

ſo biel zu ſchaffen. Er aber antwortete 
Ihm) und ſagte: "Wie ſagſt du / gehe ich 

muͤſſig? du luͤgeſt in deinen Halß dann ° !T 

ſo du ohne Unterlaß einen ſolchen ſchwe⸗ 

ren Kopff herum tragen muͤſteſt / du wuͤr · 
Er Fr M3 deſt 
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deſt nicht fagen / daß du müffig giengeſt. 

Wird eben ein Müffiggänger x —* 
fyn als die jenige / ſo mit Schleifffteinen 
4 eladen/alfo muͤſſig img and herum ziehẽ. 
aulheit lohnet mit Armuth. Faule 
Leute haben faule Tage / es wil ihnen im⸗ 
mer nur zu ſpat Wacht werden. 

CERXIV. a: 


Ein Shalds War: begehrteeine Ga⸗ 

be von Eurialo , Kaͤyſers Friderici Statt⸗ 
"halter; Aber erFonte mit vielen Poſſen⸗ 

reiffen und glatten Worten / auch Bitten 

und Betten / nichts bey ihm erhalten. Auf 
ein ander. mahl / als der Statthalter auß 

dem Rath gienge / ſtunde ver Schalckes 

Narr vor der Thuͤr / und hatte etliche u⸗ 
ſammen gewelckte Ballen von Kraut ge⸗ 
macht / die warff er nach einander auf den 
Statthalter zu / welcher ihn fragte wag 
er darmit meynte? Da fprach der Marz: 
Her: / wißt ihr das Sprach TB ort nicht 
mehr; In verbis, herbis & lapidibus eft 
magna virtus ? In Worten’ Kräutern 
und Steinen/ift groffe Tugend. Nun ha⸗ 
be ich mit Worten nichts bey euch * 
rn richten 


» 4 3 
‚alle: 
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richten Föheny Darum habe ich jetzund die 


nn | a DE Zu — ie u 


Kräuter an die Hand genommen; ſo aber 
die auch nicht wuͤrcken wollen / werde ich 


endlich gar an die Steine kommen / und 


euch ſteinigen. Als der Statthalter dies 
ſes gehoͤret / laͤchelte er und befahle / dem 
Naren eine Verehrung zu geben. 
Es nimmt mancher Geſchencke / und 
thut nichts darfür. 
* CLXX 


* 
Ein Schreyer oder Gauckler hatte fein 
Pferd alſo gewoͤhnet / wann er fprach:Fle- 
&tamus Genua, ſo kniete es nieder. Eins⸗ 
mahls ward ihm daſſelbige Pferd geſtoh⸗ 
en / und er eylete dem Dieb auf der Spur 
nach . Als aber der Dieb ſolches merckte / 
ſetzte er mit dem Pferd Durch ein Waſſer / 
deßwegen der Gaukler nichthernad) kon⸗ 
ter jedoch / da er den Dieb mit dem Pferd 


mitten in der Tieffe deß Waſſerg erſahe / 


ſchrye er mit lauter Stimme : Flectamus 


— fledamus genua, und das Pferd 
n 


iete / nach feiner Gewohnheit / mieder / 


waffe den Dieb ins Waffer / daß er er⸗ 


ſoffe / und das Pferd ſchwamme herauf. 
Maͤtte der ie Dieb auch Lateinifch 


4 gekon / 
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gekont / oder ſich auf das Fronfaſten⸗Ge⸗ 
fang verſtanden / ſo wuͤrde er geſchwinde 

zeſagt haben: Levate, damit er auch dar⸗ 






Ein toller Geſell und Eyſenbeiſſer gien⸗ 
ge Mitternachts über die Gaſſen/ und 
ward von den Studenten angerennet / 
auch mit Brügeln tapffer gefalbet / alſo / 
daß er heftig um Hülffe ſchrye; einer oder 

zween von ben Nachbaren kamen her⸗ 
auß / ihm zu helffen / daruͤber fich Die Stu⸗ 
denten verloren; die Nachbaren fragten 
den Eyſenbeiſſer / was ihm geichehenzund 
wer ſhu geſchlagen haͤtte / daß er alſo um 
Hülffe geruffen? der antwortete ihnen 
gang trotzig? wie / ſolte ich um Huͤlffe ge⸗ 
ruffen haben? nein / nein / ich bin nicht. der 
jenige / fo Streiche empfangen / fondern 
der jenige / fo ſie außgetheilet / die / ſo dar⸗ 
von lauffen / haben es wol empfunden. 
Diefer konte feine Reputation wol er⸗ 
halten. | rn. 
 CLXXVIE 





ein Stalienin 


Eingrankmann geriet 
er en dated nn IT EMEN 


Er 
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: einen Duell , auß Urfach / daß Der andere 
fein Wappen führte. nr ſagte / er 
wolte ihm kommen. Indem ſie bey eingn⸗ 
der waren / fragte Der Italiaͤner den 
rantzmann / was er für ein XWBappın 
hrte. Der Frantzmann antwortete: € 8 
iſt ein Dchfenkopff im gruͤnen Felde;wor⸗ 
auf der Italiaͤner antwortete: Was iſt 
es dann vonnoͤthen / in einen Duell zu ges 
5 fuͤhre ein au erg im grünen 
| elde wormit fie zufrieden waren. 
Ich glaube / es feye ein Haſen⸗Kopff 


geweſen. 

CLXXVIII. 
= Phirinicolo , ein Schalcks⸗ Narr / ſaß 
auf eine Zeit in einem Wirths⸗Hauß 
gantz einfam an einem Tiſch / und hatte 
‚vor fich ein fettes / fein gerüftesund wol⸗ 
gekochtes Ant⸗Voͤgelein und da er alfo 
ſah / kam ein ränfender/ ftolger und hoch⸗ 
müthiger Spanier für feinen Tiſch / fahe 
den guten Ant⸗Vogel an / und ſprach zu 
"Phirinicolo: Hera / ihr Föntet gar woleis '\ 
nenguten Freund zu euch ſitzen / und mit 
euch eſſen laſſen. De fragte den Spa» 

$ 





nier / 
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nier / wie er hieffe? welcher antwortete: 
Don Alphonfo, Alopantio ‚; Hidereneo, 
4Commargos. Wie / jprach Phiriniculus, 
MHein ſolch Fein Ant⸗Voͤgelein / ſolte es wol 
gnug ſeyn / fuͤr mich und vier Spaniſche 
Freyherren? nein / nein / es iſt wol eben 
gnug fuͤr mich / ich bin auch klein / habe ei⸗ 
nen kleinen Namen / und dergleichen 
kleine Dinge gehören kleinen Leuten. 
Ein kleiner Mann macht offt groſſe 
CLXXIX. 
Ein ſtarcker jungerBaurenknecht hat⸗ 
te gar viel Sorgen zu feines Nachba⸗ 
ven Weib / als derfelbige im Krieg war; 
alser nun heim kam / und verftunde/woie 
es in feinem Abwefen zugangenv lieffeer 
mit dem bloffen Degen den Baurens 
Knecht an / der flohe vor ihm gar auf das 
Feld hinauß / und der Soldat lieffe ihm 
nach; als es aber der arme Knecht merck⸗ 
te / daß er ihm nicht entlauffen moͤchte / 
ſtunde er ſtill / und fuͤllet ſeinen Buſen voll 
"mit Steinen; da nun der Soldat zimlich 
nahe zu ihm kom̃en / ſprach er:ach Schalk / 
— warum 





- 
- 


| 
“ 


| 


. 
. 
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warum haſt du mir mein Weib alfo bes 
trogen? der Baurenknecht gantz zornig / 
unerſchrocken antwortet / und ſagt:ja / ja⸗ 
ich habs gethan; da fprach der Soldat:ſo 
bekenneſt du es dann?es ſoll dir gut ſeyn / 
daß du Die klare Wahrheit befenneft/dan 
ich ſchwoͤre dir / ſo Du es gelaͤugnet haͤt⸗ 
teſt / ich wolte dir den Degen biß an das 





Sefft durch den Leib geſtoſſen haben. 


4 


Ein prafer Soldat / ſo die Warheit liebt. 
a st | 
Ein Herr hatte mit einemandern zu 


Naͤchts auf der Gaſſen HändelsfeinDies 
ner aber ſtunde / und ſahe nur zu / und lei⸗ 
ſtete ſeinem Herrn keine Huͤlffe / und da er 


gefragt wurde / warum er nicht auch von 
Sedber gezogen / ſeinen Herrn da zu retten? 
antwortete er / und ſprach: Ich habe nicht 


wollen zur Woͤhr greiffen / dann / ſo bald 
8 nur den Degen beruͤhre / ſo ergrime ich 
fölcher maflen / daß ich. alles um das Le⸗ 


ben beinge / was mir nur aufflößt / es 
ſey gleich Freund oder Feind / und dar⸗ 


um habe ich mich / zu Verhütung groͤſſern 


Mbeis / enthaltenn. 
Dieſer haͤtte wol in Krieg getaugt. 
6 CLXXXI. 


M 


h 
ar 


— — —— 
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| SO CLXXXIL ; 
Zween junge Sefellenzu Venedig has 


„ben einander einen Kampff auf S.Ste⸗ 


phans Platz dafelbft angebotten/ auch 
darzu Tag und Stundernamfet 5 Der ei: 


ne befande ſich um die beftimmte Zeit auf 


dem Platz / der andere aber bliebe zwo 
gantzer Stunden laͤnger auß / endlich ka⸗ 
me er gantz trutzig und frech dahin / da 


verwieſen es ihme die / ſo dem Gefechte 


zuſehen wolten / daß er ſie ſo lang hatte 
warten laſſen. Der verantwortete ſich / 
und ſprach zu ihnen: Ich habe zuvor alle 
meine Kleinodien und liebſte Sachen in 
ein Schiff geladen / damit / ſo ich jetzund 
dieſen Menſchen umgebracht / ohne Ver⸗ 
zug mich darvon machen kan. Dieſe Wor⸗ 
te erſchroͤckten ſeinen Widerſacher der⸗ 


maſſen / daß er gar nicht fechten wolte / 


ſondern gang traurig darvon zoge. 
Alſo ſchroͤcken die Worte offtmahls. 
CLXXXII. 


Zur Winters⸗Zeit Fame ein Bauren⸗ 





Knecht in$ranckreich unter das Guardi⸗ 


Regiment / als er nunmit andern Sols 
| daten 
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Daten bey dem Wacht⸗Feuer ſaß / und 
mit einem verfuchten Soldaten / fo deß 
jungen ungebachenen Lande » Knechte 

| (oriere in Zanck geriethe / forderte der 
Verſuchte den andern herauß / mit ihme 

zu rauffen. Die herum ſitzende Solda⸗ 
‘ten mwiderriethen dem jungen den Streit / 
ſprechend / der Alte wäre gefroren / und 
% garveft/wie ein Stein. Der Junge ge⸗ 
dachte in feinem Sinny er wolle ihme Die 
Gefroͤrne fehon mol vertreiben / zoge 
damit feinen krummen Schnepffen⸗De⸗ 
gen auß / legte ihn in das Wacht⸗Feuer / 
and als er ſahe / Daß die Klingen gang 
glhends forange er mit dieſem feurigen 
Degen fehr grimmig zu der Wacht hins 
auß / und wolte Damit den gefrornen 

. Soldaten von einander gehauen haben. 
‚SHtt weiß: / wie dieſer erſchroͤckliche 
reich. würde angangen ſeyn wann, 
ncht zu allem Glück der Wachtmeiſter 
„eben auf die Wacht kommen / und vor 
a Schaden gewefen wäre. NT 
Iſt aber keiner verwundet worden 


———————— 
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ac 
AIn Piemont ſtunden etliche Faͤhnlein 
Soldaten in der Schlacht⸗ Ordnung - 
dann ſie hatten denFeind vor Augen / und 
da der Hauptmann deß einen Faͤhnleins 
fein Volck von Reyhen zu Reyhen / und 
Glied zu Glied beſichtiget / fande er einen 
feiner Soldaten zittern / wie ein Eſpen⸗ 
Laub; zu dem ſprach der Hauptmann: 
Ey / du Lotter / daß dich botz Haberbrey / 
warum zitterſt du alſo? Der antwortete 
ihm gang behende: Mein Her Haupts 
mann / der groffe Eyfer und Begierde 
‚mit dem Feind zu flreiteny macht mic) 
alſo erzittert/ und ergrimmt / daß ich feis 

ner kuͤmmerlich erwarten Fan. 1 >. 

Wer es glaubt vv Cm un 

— XXxXIV ⏑— 
Zu Hall exercirte Anno 1632. der 
Obriſte Werder fein neus geworbenes 
Regiment auf der Wieſen vor dem 
Elauß⸗Thor: wie nun Glied vor Glied 
Feuer geben muſte / ware ein neuer alter 
Bauer / der es auch im Krieg verſuchen 
wolte / mit darunter in einem Glied / Ri 
Lich — \ er 


— 
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aber feine Mit-Conforten- Feuer: gaben, 
bliebe er ſtille ſtehen; der Ohriſt ſchalte 
ihn / warum er nicht Feuer gebe; da 





ſaß⸗ 
\te dieſer: Herr Obriſt / ich habe kein 


„euer im Sail; meynte / er hätte Die 
Lunten nicht angezundet, | 
Wbooruͤber ihm der Buggel alfo gefals 
bet worden / daß er ein ander mahl wol 
wird Daran gedacht haben. 
Er | CLXXXV. 
_ 3%. Zu dein AdmiralMomorancifameauf 
den Spanifchen Srängen einsmahls ein 
Spanier  dereinen Pag begehrte / dar⸗ 
mit durch Sranckreichin das Wiederland 
zu ränfen ; der Her: Admiral:lieffe ihm 
eylends Denfelben außfertigen/und nach» 
deme er ihn unterfchrieben / gabe er fols 
chen feinem Secretario , ſamt einer Dus 
vblon / dieſem Spanier zu uͤberantworten. 
Als nun gedachter Secretarius dem ern 
nier den Paß / famt dem Geld / übers 
reichet / warff der Spanier das Geld 
gleich auf Die Erden / und erzeigte ſich 
gang zornig / deſſen Der ſecretarius feinem 
Herꝛn Momoranci u u 


er 


— — 
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fehr verwundert / in Anfehung der Spas 
nier gank zerriffen / und zu Fuß daher 
kommt / lieffe deßwegen denfelbigen bes 
ruffen / und fragte ihn/ was die Urſache / 
daß er das Geld hinweg geworffen? Der 
antwortete ihm fehr trotziglich / und ſag⸗ 
te / er waͤre ein Cavallier. "Darauf 
ſprach der Herz: von Momoranci: Hat 
euer Her: und König viel ſolche Ritter? 4 
Der Spanier antwortete ihm : Nein / 
nicht mehr dann mich wie ich bin. Aber 
wie ihr feydy derer hater fo viel / als Mus 
den. Der Herz Momoranci lachte deg 
Spaniers hochmüthigen Antwort / und 
lieffe ihn lauffen. — 
Hochmuth ohne Geld / gilt wenig in 


der Welt. 
CLXXXUR Im 

Ein Soldat rühmet ſich feiner Ritter 
lichen Thaten/ fonderlich aber / wie er auf 
‚eine Zeit in Oſt⸗ Indien in einer Stadt 
gedienet / welche von dem Feind belagert/ 
und hart beſchoſſen worden / derowegen 
waͤre er auf einen Nachmittag mit etlich 
wenigen der Seinigen außgefallen / den 
| | Seind 





4 
er 


— | 
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4 er bey den Stücken alfo niederge⸗ 
auen/ fürnemlidyaber hätte er felbiten 
‚einen Büchfen »Meifter darbey erwi 
ee in ein 0105 Stuck ie, 
‚dem Kopff zum erften hinein geſchoben / 
‚mit demLad⸗Stab oder Stecken ſo ſtarck 
nach ihm geſtoſſen / daß endlich demſelbi⸗ 
gen der Kopff zu dem Zuͤnd⸗Loch herauß 
u tomen / welchen er mitfeinem Schwerdt 
hart an dem Zuͤnd⸗Loch hinweg gehauen / 
Darüber ſich mit den Seinigen ohne al⸗ 
len Schaden wieder in die Stadt bege⸗ 
Sben habe, h X 
Ein gemalt 








iger Schnitt. 
Be CLXXXVH. 
Zu Bologna harein hochmuͤthig⸗ ſtol⸗ 
tzer Student ein neues Kleid machen laſ⸗ 
ſen / mit welchem er in der Stadt herum 
Prangete / bey Nacht aber trifſt rn eine 
Marthey Studenten.an / mit welchener 
imeinen Streit kame / von denen er quch 
toͤdlich verwundet ward / und kurtz dar⸗ 
nach gar ſtarbe. Als aber —— 
Leute hinzu lieffen / ihm aufsuhe en yüt 
«fprach er gantz Fläglich zu ihnen 50 ! 
X itte 
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‚bitte euch / e8 wolle mic) doch keiner 
nicht entbloͤſſen; ftarbe alfo dahin / daß 
x ſich nicht wolte entbloͤſſen laſſen um 
feine Wunden zu curiven, * Die Urſache 
wars daß er Fein Hemd am Leib hatte, 

‚und war ihm mehr an feiner Reputation 

gelegen / dan an feiner Seelen / und de 

Leibes Curirun g. 

| r * ſolchen gehoͤret kein andeter 
ohn. — 177 ir 


HERNE 
- 1LHCLKR X VEIT 
Einsmahlsiftriche man einen floigen 
Dieb mit Ruthen durch eine Stadtrals 
er. aber feinen heroifchen Gang behielte / 
auch gang gemach und gravirätifch Daher 
zogẽ / ſprach ver Scharffrichter zu ihm / er 
ſolte tapffer lauffen / damit er bald ab 
den Streichen kaͤme; ſahe er hinter ſich / 
und ſagte gantz zornig zu dem Scharff⸗ 
richter? Wie / ſolte ich lauffen? Nein / 
nein / ich lauffe doch nicht ehe wolte ich 
ſterben / dann ein einiges Puͤnctlein von 
meiner Gravitaͤt verlierenn. 
Wol eine av 
3ER RER a a | 
Pe CLXXXI. 










. 


er 
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{ CUXRIERK HE 
Einsmahls Famen drey Diebeiin ein 
Wirthshauß/und verzehrtenden Raub ⸗ 
waren luſtig darbey; der Wirth fahefie 
recht any Da fprach der eine: Wie gef J 
let euch dieſes? wolt ihr nicht eins mit⸗ 
ſchlendern? Der Wirth wagete es / udd 
ſchlenderte eines mit / hierüber wurden | 
R % alle erhafchet / und der Wirth zumers 
ſſten gehenckt / wie re die Leiter hin⸗ 
an ſtiege / ſienge er an zu lachen; Meiſter 
Ban fragte » wong er lachte ? Diefer 
ſprach: Der Wirth hat eins mitfchlens 
dern wollen’ nun hend erda,. 
Iſt fchier ri 


Stehen halten etliche für eine Kunſt / 
wie bey den Ziegeunern zu ſehen man 
ftipfet auch unter vielen Pretexten und 
Schein / man gibt ihn auch viel andere 
Namen und Titul. Zwar bey den klei⸗ 

nen Dieben heißt es gemeiniglich ſtehlen / 
und werden dieſelbe auch eher gehenckt / 
als die groſſen / weil fie es nicht ſo gut 
Fönnen. Aber bey den Groſſen heißt 4 





Pe 
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das Meſſer brauchen / drucken / klemmen / 

unter. den Arm nehmen / wie der Mor⸗ 
mandier den Apffel / eins über ein Aug 

geben / knippen / ſcheeren / und dergleichen. 


Eine andere Manier aber iſt das jetzige 


Alamodiſche / Edelmännifhe und Sol» 
datiſche Stehlen ı das dann auch feine 
fonderbare Ehrem Sramen hat / als ho⸗ 
len / beuthen / taufchen / abfpannen / ſich 


mundiren oder beritten machen / abſetzen / 


mittheilen / und dergleichen / wie folgende 


Hiſtorien melden: Als ein Prieſter in 


einer Reichs⸗Unruhe eine anſehnliche 
Suma Geld empfangen / welches zween 
Soldaten außkundſchafft / und ihme auf 
dem Weg / den der Prieſter raͤhſen muſte / 
aufgewartet hatten. Als nun das gute 
Herrlein zu ihnen kommen / ſprachen fie 
denſelbigen um eine Ritter⸗Zehrung an / 
der aber gehube ſich ſehr arm / daß er ohne 
Geld / und ihnen nichts zu geben haͤtte. 
Daruͤber ſprach der eine Soldat:Eh / wie 
ſeynd dann da drey arme Teufel zuſamen 
kommen / derer keiner was hat / aber mein 
‚Rath ware / daß wir allhier im u 

* | R 


— 


J 


U — 
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niederknyen ſolten / GOtt den HEren zu 
bitten / daß Er uns doch etwas beſcheren 
wolle; und dieweil wir Soldaten arme 
Sünder 7 und unſer Her: GOtt uns 
ſchwerlich erhören möchte wird Er doch 
ungezmeifelt diefen frommen Priefter er- 
hören. Diefer Kath gefiele dem andern 
- Soldaten auch / derowegen knieten fie 
mieder / nahmen den Prieſter in dieMitte / 
und betteten alle drey mit einander. Dar⸗ 
nach ſprach der eine Soldat zu dem an 
dern; Bruder / iſt die noch nichts zukom⸗ 

men? Er ſuchte in feinen Hoſen / und 
ieh nein. Damande er fich zu dem 
Prieſter / und ſprach: Herr/ ift euch) was 
sufommen ? als der Herr eine Weile ges 
fucht/fprach er auch/nein. Darauf fagte 

der Soldat: Nun wolan / fo wollen mir 
noch einmahl betten/dann manches mahl 
wird aneinerThür geklopfft / und nicht 
alsbald zum erſten mahl aufgethan / dar⸗ 
um / lieber Herr / bettet fein tapffer / es 
wird der meiſte Theil an euch gelegen 
ſeyn / und ich weiß / GOtt wird uns durch 

euch erhoͤren. Auf ſolches huben ſie * 

e 







m” 


286: Kurtzweiliger 

der anzu betten / und da fie eine Weile 
alfo gebettet/ fragte der Soldat feinen’ 
Bruͤder / wie auch dieſen geiſtlichen 


Herꝛn / ob ihnen was wäre zukommen ? 


Und nachdeme ſie geſucht / ſprachen ſie / 


nein. Darauf der Soldat fagte; Es 
iſtunmuͤglich / daß uns GOtt nicht etwas 


beſcheret habe / ihr wolt mir nur die 


Sachen verlaugnen: Laßt mich ſelbſten 


in euern Saͤcken ſuchen / dann ich eigent⸗ 


lich hoffe unfer HErr GOtt habe dieſes 


frommen PrieſtersGebett erhoͤret. Dar⸗ 
auf beſuchet er feinen Mit⸗Geſellen / 


fande aber nichts; hernach auch den 


Prieſter / bey welchem er das Geld fan⸗ 


Des derowegen er mit Unwillen / (ſich 

nur alſo ſtellende /) zu demſelben ſprach 

Wie / mein lieber Herr / wolt Ihr uns 
das jenige / was uns GOtt mit einander 
zugeſchicket / verſchwiegen haben? War⸗ 
lich / es wäre Fein Wunder / wann wie, 
euch ſchon keinen Theil darvon genieſſen 
lieſſen; Weil wir aber erkennen / daß 
durch euer Gebett ung dieſes Gluͤck zus) 
geſtanden / ſo wollen wir doch genen 

Mi 


— 


1 4 


| 


| 


tern / welche mit einander zum Linfrieden 


| 


ihm; der Reuter batihn / erfolte ihm 
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mit euch theilen; Damit machteder Sols 
dat außdem Geld. drey Theile / gabe: eis 
nen dem Priefter / feinem Mit⸗Bruder 
den andern / er abernahm den Dritteny 
und ſagte zu dem Prieſter: Ziehen hin 
mit GOtt / lieber Herr / jetzt habe ihr 
Geld / hat mein Bruder Geld / und da 
wie zuſammen kamen / hatte jeder nichts. 

San hatten ſie redlich mit ihm getheis 


ie CXCI, 
Auf eine andere Zeit kam ein Priefter 
auf einem guten Pferd zu zweyen Reu⸗ 


kamen / und ver eine ſchoß dem andern 
fein Pferd zu Boden’ und rennete dar⸗ 
über darvon; der andere aber bearbeis 
tetefich/ feinem Pferd wieder aufzuhelf⸗ 
enrbande feine Piftolınab ; der Prieſter 
ahe ihm zu / und hatte ein Mitleyden mit 





wieder helffen ſein Pferd aufheben; der - ., 
ute Her: ſtiege ab / und wolte auch) fein: ... . 
eſtes thun; alg aberder Keuter ſahe cu ı 
daß alles umfonft waͤre nahme me - 
I Piſto⸗ 
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Piſtolen an den Arm / kehrete ſich zu dem 
Prieſter / und ſprach: Herr / ich bin ein 
Meuter / und ich ſoll reiten / ihr aber feyd 
ein Priefter 7 und nad dem Text deß 
Evangeliiz ſolt ihr gehen in alle Welt / 
zmn predigen das H Ebangelium; ſchwan⸗ 
ge ſich damit auf deß Prieſters Pferd/ 
und rannte alſo darvon. Doc) ſagte er / 
daß er dem Prieſter ſein Pferd nicht ge⸗ 
nommen / ſondern nur mit ihm getau⸗ | 
ſchet haͤtte dann er demſelbigen das ſei⸗ 
ne / ſo mehr / als deß Prieſters gekoſtet / 
hinterlaſſen. lan; RE 
Der Prieſter hätteswar auf deß Sol⸗ 
Daten Pferd auch firen koͤnnen / aber nicht‘ 
weit deß Tages en mögen. 
Re 


Wie die Stadt Pariß groß iſt / alſo iſt 
auch die Betruͤgerey groß darinn / wie 
nachfolgende Geſchicht erweiſet: Etliche 
Laqueyen ruͤſteten eine Gutſche mit ſechs 
Pferden auß / fiengen einen Bettelmann 
auf / dem thaten fie ſchoͤne Kleider an / 
und muſte ihr Herr ſeyn / zogen alſo in eis 
nem vornehmen Gaſthof ein / gaben Dort 

a es waͤ⸗ 
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es waͤre ein Teutſcher Fuͤrſt / er / der Fuͤrſt 
aber / muͤſte nicht von der Stuben kom⸗ 
men / dann einer hielte die Schild⸗Wacht 
vor ber Thuͤr Die anderg waren inder 
Stadt befandt / lieffen/ dereinebig der 
‚andere Dort zu Goldſchmieden / Kauffleu: 
ten/un dergleichen/holten Foftbare IBaas 
ven ein/ vorgebendy der Fuͤrſt wolte alleg 
oFfauffen und bezahlen/dieKauffleute wol: 
ten gern Geld kauffen / trauten denWor⸗ 
 tenzwiefie nun ein zimlich Gut zuſamen 
hatten / gaben ſie dein Wirth zu verftes 
hen / der Fuͤrſt wolte morgen frühe auf 
eine Meile oder zwey außfahren / doͤrffte 
gegen Morgen Mittags nicht anrichten 
laſſen / der Wirth lieſſe ſich auch betruͤgen. 
De Morgens fruͤhe / da der vermepnte 
Fuͤrſt noch im Bett lag / nahmenfieihm 
die Kleider weg / lieſſen anſpannen / und 
fuhrendarvon. Denjelben Tag bliebe es 
ſtill und famen nicht wieder/ den andern 
Dag wolte der Wirthfehensobfieinike 
vem Zimmer nichts ligen laſſen gienge »* 
hinein’ und auch in Die Kammer fande °2° 
in der Stuben ia doe fremden ** | 
Far N ten 
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ten zuſtunde / in der Kammer aber fande 
er den Fuͤrſten / den Bettler / im Hemde 
ligen. Die Kauffleute kamen auch / und 
wolten bezahlt ſeyn. Der Fuͤrſt ſtunde 
auf / hatte aber weder Hoſen noch Wam⸗ 
mes anzuziehen / klagte / wie er zu dieſer 
Fuͤrſtlichen Dignitaͤt kommen / damit aber 
konte keiner bezahlt werden / und wurden 
daruͤber ſehr unmuthig / huben Knuͤttel 
auf / und jagten den guten Fuͤrſten im 
Hemde zum Hauß hinauß. 

Ein armer Fuͤrſt / der keine Hoſen hat. 

CXCIII. 


Drey junge Meer⸗Raͤuber hielten ſich 
eine Zeitlang zu Siena auf / allwo fie 
40000. Ducaten in eine NBechfel- Band 
gelegt / und dem Wechsler außdruͤcklich 
befohlen / er foll fein Geld hinauß gebeny 
fie waren dann alle drey bey einander. Ei⸗ 
ner unter ihnen/fo verfchlagener war / als 
die andern / ftellete fich als waren ihm 
fchöne Suter und Land. Siege / nachfteng 
bey der Stadt/ um einen rechten Pfen⸗ 
ning angetragen/welche er für alle drey 
kauffen wolte / deßwegen Dem — 
und 
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kund gemacht wurde / ſich gefaſt zuma⸗ 
chen / dann fie in kurtzem all ihr Geld von⸗ 


nöthen haben würden. Mittags gabe dien 


fer liftige Bus gute Achtung auf feine 
äween Geſellen / welche mit andern auf 
da8Sejägeritten ; Diefer fprachsuihnen/ 
wie daß er so.Ducaten vonnoͤthen / dag 
Hauß mit Nothmwendigkeiten zu verfes 


pen/und da die zween bey dem Wechſel⸗ 


NE fürüber ritten / Der dritfe aber zu 
Buß mitgienge / fprachen die zween reis 
genden zu dem Wechsler / unſer Mit⸗Ge⸗ 
ſell wird etwas von dir fordern / das kanſt 
du ihm wol geben / gedachten aber we⸗ 
nig / daß ſie ihr Geſell ar betrügen würs 
de / dann er nahme alle ihr Geld auß dem 
Wechfel / und zoge damit eylends dars 
non. Alsnun die zween abdem Gejäge 
kamen / und verftunden/ wie es hergan; 
gen / fiengen fie einen Nechts-Handelmit 
Dem Wechsler an fprachen: Erfolte eis 
ne ſolche groſſe Summa Seldsnicht bins 


guß geben haben / ſie wärendann alledrep :*' 
Laut mit ihme gethanen Verkom̃ens "*" 


bey einander geweſen / darum muͤſſe er ih⸗ 
RN 2 nen die⸗ 
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nen diefe Summa noch einmahl besabs 
ten/ wie fiedannein ſolches Urtheil gegen 
ih im Rechten erhaltenhaben. Dem 
Wechsler war nicht unbillich angſt bey 
der Sache / gienge aber zu einem liftigen 
und verfchlagenen Procuratorn /-dem er 
feinen Handel nad) der. Länge ergehlet ’ 
und Darüber Kath begehret ; der hieffe 
ihn den folgenden Tag wieder Fommenz 
weilen er fich über die Sache bedencken 
molte; ind da er den folgenden Tag 
wieder kam / ſprach Der Procurator zu dem 
Wechsler: Sehe wiederum hin mit dei⸗ 
nen Anklaͤgern vor Gericht / und befenner 
daß du uͤbel gethan / indem du das Geld 
bezahlet / dann / laut deß Verkommens / 
hätten alle drey beyſammen ſeyn ſollen / 
und verſprich / du wolleſt ſolche Summa 
noch einmahl bezahlen / jedoch / laut Bers 
kom̃nuͤß / daß nachmahlen alle drey zu ihm 
kommen ſollen. Als nun die zween Juͤng⸗ 
linge dieſes hoͤrten / lieſſen ſi den Wechs— 
ler mit Frieden / dann ſie ſahen wol / daß 
fie viel zu lang auf ihren dritten Mann 
warten müften. | 
Gering gemonnen/ gering verthan. 
CXCIV, 
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3 Bl 46 ni 

Zu Antorff hielte zur Raften: Zeit eine 

Fraͤmerin alerhand Baften:Speiß fei 
ein gufer Sefell Fam nor den Laden, and 
beſichtiget Die Waar gang ernftlichz die 
rau begunte ihn zu fragen / wie ges 
rauchlich/ob er etwas bedoͤrffte? Da er 
aber gar nichts antwortet / fondern nur 
feine. Augen ſtarck auf einen Korb mit 
 Dürten Seigen gewendet. Nun / fprach 
ſie / milt du Diefe Seigen/ welche gang 
on und gut find?Er deutet ihr mit dem 
opff ia. Sie fprad) : Wie viel wilt du? 
Soll ich dir 4.0Dder 5. Pfundgeben? Er 
deutet abermahls / ja. Die Frau wigt ihm 
5Pfund / und ſchuͤttet die ihm in feinen 






Weges fort; da aber von dem Geſchrey 
* N3 zur: 







141584 
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der Frauen viel Volcks zufammen lief 








- 
« 
4 


ftunde er ſtill / und das Volck umgab 


rau und den sh hoͤren / was 
fie für einen Streit haͤtten; da der Ge⸗ 
fell nichts geſtehen wolte / daß er der 
Dr etwas abgefordert/ oder abges 

aufft / fondern erhäftenur dag jenige 
angenommen/ was ihm vie Frau freys 


roilliger Weiſe und ungefordett gegeben / 
und dargebötten hätte / und wo jie ihn 


fon deßwegen por den Richter zu ſtel⸗ 
fen gefinnet / wäre er gank willig / ihr zu 
erfcheinen ; Damit zöge er darvon / und 


verlieſſe alda die Umftehende in groffem 


— 
Iſt wolfeil. 
— CXCV 


In der Stadt Meyland hat vor etlichen 
Jahren einer dem andern eine Duplont 
auß dem Maul geſtohlen / welches fol⸗ 
gender Seftalten zugegangen ift: Ein 
Herren: Diener oder Einfauffer hatte 
von feinem Herrn eine Duplone em⸗ 
pfangen / die Nothwendigkeiten für den 
Hauß⸗Gebrauch zu Fauffen / ſolche * 

der 


— 
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der Einkaͤuffer bey deß Ertz⸗Biſchoſfs 
Wohnung (da ſolche Hauß⸗Sachen feil 


gehalten werden /) auf dem Platz / auf 


der Hand hin und her geballet / und ſeine 
Kurtzweil darmit getrieben. Etliche wol⸗ 
ekleidete Spitz⸗Buben oder Beutel⸗ 
chneider haben ſolches wahrgenommen / 
und dieſer Duplone allerhand Fallen zu⸗ 


gerichtet; endlich iſt einer dieſer Seckel⸗ 


nder zu dem Einkaͤuffer gegangen / und 
ihm zugefprochen / er folle dag Geld nicht 
alfo vor männiglichen fehen laffen / er 
möchte gar leichtlich Durch böfe Buben 
deſſen beraubet werden / Darüber er feis 
nem Herrn ſchlechte Rechnung bringen 
wuͤrde; darauf der Einkaͤuffer ſich ver⸗ 
nehmen laſſen / er wolle die Duplone wol 
an einem andern Ort behalten / daß ihm 
ſolche niemand ſtehlen wuͤrde / damit 
chobe er ſie ins Maul hinein. Der Spitz⸗ 
ube gienge hinweg / erzehlte ud feis 
nen Sefellen/ wohin der Einfäuffer die 


Duplonebehalten; alfobald nahme ein 
anderer von ihnen etliche Duplonen unt,. . 


etwas Muͤntz in die Hand / gienge ſtracks 
| 4 bey 
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bey dem Einkaͤuffer durch / als ob er allda 
fuͤruͤber wolte / und da er zu demſelben 
e / ſolperte er / und faͤllet das Geld / ſo 
in den Händen hatte / alles auf den 
Re: en, deffen er fich fehr übel gehube/ 
bate 
das Geld zuſammen leſen / und aufklau⸗ 
ben / welches er willig thate; wie er ihm 
nunetliche Stücke aufgehaben / und zus 
geftellet hatte / darzmifchen aber viel 


ö 






Volcks hinzu lieffe / um zu ſehen / was da 
waͤre / da beklagte ſich der Spitz Bube / 
wie ihme noch eine Duplone mangelte/ ’ 


und abgienge/ worüber bie Leute not 


den Einkaͤuffer / er wolte ihm heiffen 








BI 


mehr auf der Saffen fuchten/_ und doch 


nichts funden/ darum fie den Spitz-Bu⸗ 


ben fragten / wer ihm geholffen / das Geld 


aufzuheben? Da antwortete er: Nie⸗ 


mand anders / dann dieſer Einkaͤuffer. 


Worauf die Leute dieſem Einfäuffer zus 
geſprochen / ſo er ſolche Duplone gefun⸗ 
den ſolte er ſie dem guten Geſellen zuſtel⸗ 
len; aber der Einkaͤuffer laͤugnete es/ 

konte Doch wegen der im Mund haben 
‚den eigenen Duplone Fünmerlich oe 
| a 
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Da ſprach der Spitz ⸗ Bube zu den Um⸗ 
ſtehenden: Sehet / ihr Herten} dieſer 
Einkäuffer hat gewiß etwas ins Mau, 
geſchoben / dann er ja nicht recht reden 
mil. Da hieffen die Leute den Einkaͤuf⸗ 
fer das Maul aufthun / deſſen er ſich wei⸗ 
gerte / ward ihme alſo das Maul mit Ge⸗ 
wailt aufgebrochen / eine Duplone gefun⸗ 
den / und er darfuͤr gehalten / als haͤtte er 
dem andern die Duplone ſtehlen wollen / 
alda halffe auch Fein Verſprechen mehr / 
der Spitz Bube truge die Duplone dar⸗ 
von / und der Einkaͤuffer Fame um ſeines 
Kern Geld und wurde darzu für einen 
f Dieb gehalten. 
Alſo wird manches mahl ein Frommer 
fuͤr boͤß / und ein Boͤſer für from geachtet. 
Ü | CXCVI —2 


Zu Zurzach auf dem Marckt kauffte 
ein Bauers⸗Mann etliche Ehlen blau 
Tuch ein / und etliche Schaͤlcke berath⸗ 
ſgdilagten ſich mit einander / wie fie mie 
Aiſt dem Bauren das Tuch abnehmen. = 
wolten / und da fie erfahren? wo er feinen IN)! 
Weg nach Hauß zu nehmen vorhatte / 
— NR richte⸗ 
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richteten fie ihre Practiquen alſo in das 
er: Der eine ftellete fich nahe bey 
„dein Flecken / der andere einen Muſque⸗ 
ten⸗Schuß weiter / alſo noch weiter Der 
dritte / welcher ein anſehnlicher alter 
Manny mit einem ſchoͤnen Bart / folcher 
geftalten/ Daß je. einer den andern fehen 
fonte. Als nunder Bauer mit feinem _ 
blauen Tuch auß dem Flecken kame 
gienge ihm ber erfte um etwas entgegen? 
als ob er auch in den Flecken wolte daſie 
nun zufammen Famen/fprah der Schale 
zudem Bauren: GOtt gruͤſſe euchzmein 
tieber Sreund/ wie habt ihreine Ehlediß 
grünen Tuchs gekaufft ? Der Bauer 
ſprach: Wie / ſagt ihr / ſoll diß Tu grün . 
ſeyn? nein / fagte er weiters / es ſt nicht 
gruͤn / ſondern blau / und hat deſſen eine 
Ehle einen fl.gefoftet. Der. Schalck vers 
bliebe Darauf / das Tuch wäre grün’ der 
Bauer aber wolte mit ihm gar um dag 
Tuch wetten, fo fern er ihm fo viel Gelds 
daran feßte. Das gelobtenfiebeyde. In⸗ 
mittelftnahet 12 Der andere Schalck / der 
auch ſich ſtellet / als ob er — 
m den 


u 
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in den Flecken wolte / und ob er den erſten 
nicht kennete / ſolchen ſprachen die zween 


Streitige an / er ſolte ihnen doch ſagen⸗ 


was das gegenwaͤrtige Tuch fuͤr eine 


Farbe hätte? der ſprach zu ihnen: Ich 
glaube, Daß ihr nicht. gefcheid ſeyd / fehet 
ihr nicht / daß e8 grün iſt? Der Bauer aber 
wolte noch nicht verloren haben / dann er 
‚ ‚zweifelte/ es waͤre ein angelegtes Spiel / 
(mie es auch war / ) ſondern berufft ſich 
auf den nächfi-Fommenden unpartheyi⸗ 
ſchen Mann / wie dann der dritte alte 
Schalck Darauf anlanget. Als nun der 


Bauer ſolchen alten / anſehnlichen und / 


ſeinem Geduncken nach / ehrlichen Mann 
erſahe / ſprach er zu ihm: Mein frommer / 
redlicher Mann / kommt herzu / und ent⸗ 
ſcheidet mich von dieſem Mann / mit wel⸗ 
chem ich gewettet habe / diß hie vor Au⸗ 
gen ligende Tuch feye geun/und id) glaus 

e / es ſeue blau / was iſt eure Meynung 
Darüber? Da ſprach der alte Schalck: 
Es muß ja ein jedes Kind fehen/daß dies 


es Tuch gruͤn iſt. Alſo mufle der arme... 


auer Das Tuch verloren haben und | 
| NM 6 dem 
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dem erſten Schalck zukommen laſſen / der 
es hernach mit ſeinen beyden Geſellen 


theilete. J 
— und Kalck / bedecken manchen 
Schalck. 
Dergleichen ehrbare Sachen findefman 
viel in en Doch wo⸗ 
len wir noch dieſe folgende / fogleihfam 
für keinen Diebftal zu rechnen / erzehlen. 
CXCVI. TREE 
Bey gar Furgen Fahren am ein ans 
fehnlicher/ wolgeputzter Cavallier imeine 
Herberge in der Stadt Baſel / da fraffe 
er eine feine Anzahl Kauffleute/ die nach 
Straßburg auf die Meß raͤyſeten / jedoch 
wichtiger Geſchaͤfften halben / noch etliche 
Tage daſelbſten verbleiben wolten any / 
der Reuters⸗Mañ verbliebe auch ſo lang 
in der Herberge / gß / tranck / ſchlieff und 
wandelte mit dieſen Kauffleuten / hielte 
fi) gang ehrbarlich / ill und eingezogen / 
alſo / daß die Kauffleute ihn gern um⸗ und 
bey ſich hatten. In waͤhrender die ſer Ver⸗ 
weilung nahme er gewahr / daß unter als 
ben dieſen Kauffleuten Fein einziger mit 


Piſto⸗ 





— 
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“ Diftölen oder Hand: Röhren verfehenyer 


fchwiege gang ſtill / lieſſe die Kauffleute in 


eine Butfchen fißen / und Dardon fahren 


aber er war mit einem Bantalier⸗Rohr / 
aud) guten Piſtolen wol verfehen/ und 
ritte heimlich den Kauffleuten nach. Als 
nun folche mit der Gutſchen auf eine fehr 
weite Heyde Fommensfprengte der Reu⸗ 


ter alsbald hinzu / hieſſe ven Gutſcher ſtill 


ü— 


halten / oder er wolte ihn von Der Gut⸗ 
ſchen ſchieſſen Cdann er fein Kohr mit 
aufgesögenemShahnen inHänden hatte,) 
da nahme ber Keuter feinen Mantel / 
warffe ihn neben dieſer Gutſchen jerfpreis 
tet auf den Boden / befahle denKauffleus 


ten / 300. Reichs⸗Thaler Darauf zu werf⸗ 


feny und dann fort zu fahren / wo ſie aber 
fich Defien weigerten / wolte ereinennach 
demandern niederfchieffen. Was molten 
die gute Herren thun?diefer hatte ein gus 
tes Pferd / von welchem er fich nicht herab 
lieſſe / war wol beſchoſſen / konte fichretiri- 


ren / ſchieſſen / wieder laden / und / in Sum⸗ 


ma / feines Gefallens den Vortheil has 


ben; fie warffen 2 beftvegendie 300, 


7 Reichs⸗ 


a. 
u 2 


v⸗ 
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Reichs» Thaler auf den Mantel / und 
fuhren darvon. Was gefchicht der Reu⸗ 


—Lerſteigt ab nimmt Das Geld und den 
Mantel fiset auf, fprengt ihnen wieder 


nach/heißt denGutſcher abermahlen hals 
ten / gerfpreitet feinen Mantel / und fors 
dert aufsneue 200, Keichs- Thaler. Die 
Kauffleute warffenfie ihm dar / dann da 


Fein ander Mittel / er hieſſe fie fahrenz © 


fteigt nachmahlen ab / nimt Mantel und 
Geld / figet wieder auf / fprenget ihnen 
zum dritten mahl nach / und hieſſe fie wie⸗ 
derum 100. Reichs⸗Thaler auf feinen 
Mantel werffen/ ( gedenck einer / ob Die 
gute Herren nicht Fleinmuthig und 
fchreckhafft worden, ) fie warffen fie auch 
hinauß / und fuhren abermahl darvon. 
Der Keuter, als er feinen Mantel / ſamt 
den 100, Reichs Thalern / genommen 
fprengte ihnen wiederum nach/unDd hieffe 
fie abermahlen ftill halten. Erſt gehet 
den Kauffleuten der Schweiß auß / aber 
Der Keuter lachte/nahete fich zu Der Gut⸗ 


ſchen / und re alfo zu den Kaufflew - 


ten: Ihr gänftige liebe Herren, * 
in 


— 


vin ich euer Lehrmeifter geweſen / fehet 
ihr / was ein einiger Mann auf weitem 


Raͤyß ⸗ Geſpan _ 303 


Felde mit einem oder zweyen Rohre 


gen vielen / die Feine Rohre haben / ver 


richten kan? nun habt ihr mir in dreyen 
mahlen 600. Reichs⸗Thaler gegeben / 
darvon behalte ich nicht mehr dann 100, 
Reichs: Thaler für den Lehr⸗Lohn / die 


übrige 500. aber habt ihr wiederum zu 


empfangen, darfür fönt ihr euch Rohe 


und Piſtolen kauffen / und ein ander mahl 
auch mitfuͤhren; damit warffe er ihnen 
die 500. Reichs⸗Thaler m einem Fatzo⸗ 


net in die Gutſche hinein / die andere 100. 


aber behielte er fuͤr ſich / wuͤnſchete ihnen 


viel gutes / und lieſſe ſie fahren / er aber 
nahme einen andern Weg. 

Warlich / dieſer hat feinen Lehr⸗Lohn 
redlich verdienet / und war refpedtive ein 
frommer/wolmepnender Ritters: Man. 

CXCVIl. 


Viel Feute vermeynen/die Soldaten - 


nehmen die Hühner von Diebftahls we⸗ 

en / welches gan nichts, Dann zu bewei⸗ 

en / daß ſie es auß at — 
a 
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Has nnd Mißgunft thuny fo fie gegen 
diefem:. fehmeiffigen Geflügel tragen; 
Bann fihet nicht jedermann Daß die gute 
frome Soldaten der. mehrere Theil uns 
ter heiterm Himmel’ auf harter Erden/ 
bigmweilen im Stroh / und wann es wol 
ebet/ auf einem Heuftock/ hingegen Die 
ühner und Hahnenalle Nacht in guter 
Gewahrſame und in den linden Federn 
fchlaffen ? Darum woͤgen die Soldaten 
den gemelten Thieren dieſe Wolluſt nicht 
goͤnnen / nehmen ſie auch eben dieſer Ur⸗ 
ſachen halben auß den Federn. 
Kan wokfenn / wer es glaubt. 


CXCIX. 
Es ſind auch die Soldaten Gottsfoͤrch⸗ 
tig / feil Dann fie betten ſchier täglich dag 
Welſche Pater nofter,mit den groffen Co⸗ 
rallen. Einsmahls lagen etliche Solda⸗ 
ten in Würtemberg / Die waren einem 
Hauß⸗Vatter fehr befchmerlich/und Der 
gute Mann bettet zu GOTT Tag und 
acht / Er wolle ihm Doch die fehwere 
Burde und ſolche verruchte Soldaten 
ab dem Halb / und gar auß dem aa 
ne 
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nehmen ;als aber ſein Gebett nichts half; 
fe / und er beforgete / er würde auf viefe 

Form nicht erhöret/ bettete erauf eine 
andere Weiſe / alſo fprechende : Ach mei 
HGErr/ GOtt und Schoͤpffer / dieweil du 
mein Gebett zweifels ohne meiner Suͤn⸗ 
den halben nicht erhoͤren wilt / ſo bitte ich 
dich / du wolleſt doch der Soldaten all⸗ 
taͤgliches und ſtuͤndliches Gebett (oder 
Fluche) erhoͤren; Damit verhoffte er ent⸗ 
lediget zu werden / wie fo? ber Soldaten 
iches Gebett war anderd nichte dann 
hole mich der Teufel, verblinde / herlah⸗ 
me ich / ſterbe ich deß jähen Todes / komme 
ich nicht lebendig da hinweg ſchlage mich 
der Hagel / der Donner / Strahl / ec. hie⸗ 
mit nicht zu zweiffeln / wann unſer HErr 
Gott der Soldaten Wunſch und Gebett 
erhoͤret / der Bauer wäre ihrer abfoimen. 
RKatzen⸗Gebett gehet nihtgen Himel, 
! } CC | 


Einen Schuhflicker wolteman umfeis 
ner Mifferhat willen zu Pariß aufdem , 
Grlreve Platz hencken / und als er auf der & 
Laiter ſtunde / fprach er zu Dem ur \ di 
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Ob es Doch nicht müglid) waͤre daß er 
mit einem Säiler ein Wort reden koͤnte? 


DerwKichter ſprach / ja / und fchickte feinen 


Jungen auf den andern Platz / Maubert 
genannt/ einen Saͤiler daſelbſt zu holen. 
Alsdiefer Jung aufgemelten Platz kom⸗ 
men / ſprach er zu einem Saͤiler: Meifter/ 
es iſt ein armer Menſch alldort auf de 


Greven⸗Platz auf derLaiter / der begehret 


mit euch zu reden / und der Richter wil / 
daß ihr eylends zu ihm kommen ſolt. Was 


a aa PR. | 


meyneſt du / wie dieſer Säiler werdeers 


ſchrocken ſeyn / ſich felbften examinirt/und 
ſein Gewiſſen erforſchet haben? Was er 


Doch fein Lebtag begangen habe / daß ihne 


ein ſolcher Galgen⸗verurtheilter Menſch 
beruffen laſſen / mit ihm zu reden. Er nah⸗ 
me endlich ſeinen Mantel / gienge auf den 
Platz / und ſtellete ſich vor den armen 
Menſchen / derſelbige / ſo bald er den Mei⸗ 


ſter ſahe / ſprach er: Meiſter / biſt du ein 


Saͤiler ? Er antwortete ja. Dek Schuh⸗ 


fuͤcker ſagte: Hebe Deine Hand auf / und 
verſprich bey Deinem Eyd / daß Du Die 
Wahrheit ſagen wolleſt. Der Saͤiler 
— ſprach 
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ferad) gantz zitternd und erſchrocken / ja. 
So jage mir’ ſprach der Schalck / wan 
man alle Männer in dieſer Stadt / wel 
hen ihre Weiber Die Horner aufgeſetzt / 
(oder untreu anihnenmorden/) henden 
wolte / haͤtteſt du auch Hälfinge undStris 
de gnug? Als der Saͤiler dieſe naͤrriſche 

rage hoͤrete / ward er ſeines Theils wie⸗ 
der getroͤſtet / und ſprach zu dem andern / 
er ſolte ſich zu GOtt richten / es waͤre je⸗ 
tzund nicht Zeit / ſolche Fragen zu thun. 
Alſo gienge der gute Saͤiler froͤlicher 
wieder heimzalser fommen war. 















ee" 


* — auge 
Eirn anderer / als man ihnhenden wol⸗ 
ter ſprach zuden Umſtehenden: Ihr liebe 
Herren und Freunde / es gelanget meine 
letzte Bitte an euch / ihr wollet meinen 
reunden nicht ſagen / daß ihr mich habt 
ehen hencken / dann / ſo ihr ihnen ſolches 
alles ſagt / wuͤrdet ihr mich gantz unſinnig 
und taub machen. — 
Der Hencker aber hat ihme die Taub⸗ 
heit vertrieben. 


CCII. 
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ee 
Ein anderer / da er auf der Läiter ſtun⸗ 
eu ſprach: Ihr liebe Herren / meynet ihrz 
n man mich nicht anhero gefuͤhret 
te dah ich mein Lebtag für mich ſelb⸗ 
ſten daher kommen wäret 


a ſt wol zu 9 be > BES 6,5 * 
J — je gl — B3B — J * * 
! a 1 * — 4J— 
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Ein anderer / da er die Leitern hinau 
fteigen follen/ begehrte zu trinken / und 
als man ihme ein Glaß mit Bier are 
chete/blieffe er denSchaum darvon Der 
Henker fragte ihn / warum er. das thäte 2 - 
darauf er antwortete / der Schaum wäre 
den Nieren gar ungefund/ und verurs 
fachte aud) das Hauptwehe. 
Diefer Eonte der Gefundheit pie 


gen. | | | 
A RN oT ch, —— 
Einem andern wolte man zu trincken 
geben / als man ihm den Kopff abhauen 
wollen / der wolte es nicht annehmen / dañ 
er geſehen / Daß der Hencker vor ihm ge⸗ 
truncken hatte / wolte auch deß Henckers 
Kaͤpplein nicht aufhaben / ſagende / der 
32 | Sender 












“oo 
hat 















Baͤpß Geſpan. 309 
Hencker hätte die Frantzoſen / und er 
möchte etwas von ihm erben. 
Ein ſauberer Menſch. Fr 
EBCEH- ee: 
Zu Mantua wurde einer gehenckt / mit 
Namen Bardella / ver Prieſter aber / ſo 
mit ihm gienge / troͤſtete ihn / ſprechende / 
er ſolte wol getroͤſtet ſeyn dann auf den 
Abend würde er mit den lieben Heiligen 
u Nachteffen, dawandte ſich Hordella 
zu den Priefter/und ſprach: Mein lieber 
Herz 7 ich bitte euch / gehet ihr für mich 
Hin / und effet mit ihnen zu Nacht / dann 
“ich fafte heut. Und wann ich wuͤßte / daß 
ihre nicht ſolt Gaſt ſeyn / wolte ich euch 
gern das Zehr⸗Geld mitgeben. 
Ein ehrbares Anerbieten. 
GGYTE 
In der Stadt Granata wolte man 
einen Dieb hencken / und als man ihn 
durch die Stadt hinauf fuhrete / ſchrye 
ein Hauer dem Dieb zu: Bruder / fage 
mir/ wo ift mein Maul-Thier hinkom⸗ 
men fo du mir genommen haft / damit 
ich felbiges wieder befomme / und. dein 
| Gewiſ⸗ 
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Gewiſſen nicht beſchweret bleibe? Da 
ſprach der Dieb: Du luͤgeſt in deinen 


Halh / das ſchwoͤre ich dir bey dem wah⸗ 


ren. GOtt. Aber der Muͤnch fo mit 

dem armen Menfchen gienge/ ermahnete 
ihn zu Der Gedult/ fagende/er ſolte nies 
mand heiſſen lügen. Der Ba 

nochmahlen / wo fein Maul⸗Thier wäre 
Hm * Dieb 9 Dieſer und 
hole mic) / du ſolteſt an einem andern 
Ort folder geftalten mit mir — 
eben hier / du wurdeſt mir ſolches bezah⸗ 
len. Der Muͤnch ſprach wieder zu ihm / 
fo er nicht gedultiger ſeyn wuͤrde / wolte 


u 















» 


er. darvon gehen/ und ihn allein laffen. 
Der antroortete ihn: Ich habe euch | 
nicht geladen/ mit mir zu kommen / fuchet 
die darum / die euch beftellet/ fo viel an 
mir ir möget ihr gehen wohin ibe, 
mwollet. ET 
Sat feiner Geſelſchafft wenig geacht. 
Einem wolte man den Kopff abſchla⸗ 
gen / der bate die Herren / ſie ſolten ihm 


Die Gnade thun / und ihn hencken laffen/ 
deſſen | 
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deſſen ſich die Herren verwundertenzund 
mieynten / es wäre Feine Gnade. Er aber 
ſagte / die Urſache waͤre / dag er kein Men 
ſchen⸗Blut ſehen / oder gedulten moͤchte / 
derohalben / fo er ſein Blut ſehen ſolte / 
wurde ihm unmaͤchtig werden / oder ges 
ſchwinden. | co — 

Iſtt wol zu glauben / es werde ihm ges 
ſchwunden ſeyn seh, 





; 


Ba ee OO V LH; 5 
Ein Dieb wolte die Speck⸗Seiten 
auß dem Schornſtein ſtehlen / fiele aber 


zuͤndete ein Licht an / und fuchte in der Ku⸗ 
chen / was da waͤre? Jener hatte in die 
Haͤnde geſpyen / und añ die Wand gerie⸗ 
ben / ſtriche ſich unter dem Geſichte Kohl⸗ 
ſchwartz an / und ſtunde aufgerichtet in 
der Küchen. Der Wirth fraͤgte / wer er 
wäre? Er ſagte der Teufel. Was er 
da wolte? er hätte ihm da eine Speck⸗ 
Seite gebracht. Der Wirth fagte sit 
ternd: Ich begehre fie nicht / nimm fie 
nur hin / undgehe damit zum Hauß hin⸗ 


auß. RE 
| Wormit 


wer 7: 





 miteinerherunter. Der Wirthim Hau 


312 KRurtzweiliger 
Wormit der arme Teufel gar wol zu⸗ 
f ieden war / weil er nichts anders begeh⸗ 
CCHX. EEE 
Ein Übelthäter ward verdammt / daß 
er folte geviertheilt werden / brachte aber‘ 
Bittsweiſe dahin / daß er ſich ſelber von 
einer hohen Klippe möchte herunter ſtuͤr⸗ 
sen. Wie er nun 2. oder 3.mahl zulieffe 
als wolte er herunter ſpringen / doch aber 
alle mahl wieder zuruck kehrete / ward er 
gefragt / warum er nicht im dritten mahl 
herunter geſprungen? Da gabe er zur 
Antwort: Einen ſolchen Sprung ins 
Werckzu richten / wolte ich euch mol ſechs 
Laͤuffe erlauben / zweiffle gleichwol ob 
ihr den Sprung vollfuͤhren werdet 
Wil es lieber glauben / als probiren. 
& j RAN 


CCKX. FE 

Nicolaus wohnete in Portugal, Sransı 

ciſcus in Franckreich Diefe beyde handele 

ten viel Kahre mit einander/ und hatte 

feiner den andern nie gefeben / Durch 
Brieffe machten fie fo vefte Vertraulich⸗ 
keit / als Bruͤder. Franciſcus wolte ſich 
* in den 
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! in den Ehelichen Stand einlaffen/ und 
4 verlobte fich an eine fchöne Dame; ins 
deme dieſe beyde verliebt waren / nahme 
ihm Nicolaus für / feinen Freund/ den 
Sraneciſeum / einmahl heimz ufuchen fame 
derowegen in Franckreich / gabe ſich Fund, 
daß er der Nicolaus auß Portugal md 
Ee/deſſen ſich Franciſcus aufs hoͤchſte er⸗ 
Ffreuete / und ihmeyfo viel moͤglich / zu gute 
that. Meolaus ſahe einsmahle deßFran⸗ 
ciſciLiebſte uͤber dem Eſſen recht an / ſprach 
deßb andern Tages zu Srancifco: Mein 
Hertzens⸗Freund / ich muß was Flageny 
wegen unferer langgepflogenen Yertraus 
lichkeit ſcheue ich mich / es zu offenbaren. 
Was iſt es/ ſagte Franciſcus? Mein 
Freund / ſprach Nicolaus / ich bin über die 
maſſen in deine Liebſte verliebet / duͤncket 
mich auch / fo ich fie nicht bekomme / ich 
müftefterben. Srancifeug ſagte:Alſo lieb 
habe ich dich / ſo ſie ihren Willen darein 
geben kan / meinen ſolſt du haben. Fran⸗ 
riſcus erzehlte feiner Liebſten deß Nicolai 
Anligen / ſie gabe zur Antwort: So ihr 
auern Willen ala Sa Font /meinen 
J 
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foller fo dann auch haben. Alſo befame 


Nicolaus die Liebſte / und zoge mit ihr gen 
Portugall. Nach dieſem hatte Franciſcus 


in Franckreich weder Stern noch Gluͤck / 
und muſte faſt betteln gehen / nahme dero⸗ 
wegen einen Schluß / in Portugall zu zie⸗ 
hen / in Meynung / bey Nicolao / feinem 
Freunde / ſeinen Aufenthalt zu haben. 
Wie er aber in Portugall kame / ſcheuete 
er ſich / mit ſo zerriſſenen Kleiderh zu ihme 
zu gehen / (dann Nicolaus war in der Zeit 
Rath⸗ und Richt⸗Herr worden / ) herber⸗ 
gete derowegen deß Nachts in einem Kel⸗ 
ſer⸗Loch vor eines Kauffmanns Thuͤre / 
deß Tages gienge er betteln. Nun truge 
ſich zu / daß in demſelben Hauß / da er vor 
lage / einer die Nacht umgebracht wurde / 
man ſuchte den Thaͤter / und griffe — 
im Keller⸗Loch an; dieſer vermeynte / ſei⸗ 
nem elenden Leben dardurch abzuhelffen/ 
und fagte/ er wäre der Thäter 7 nourde 
derowegen vor das Bericht geführet / da 
ihm fein Ürtheil gefprochen wurde / Daß 


er morgen als ein \ibelthäter abgethan 


werden ſolte. Nun war andiefem Ort ge 
brauch, 
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braͤuchlich / daß die zween Stadt⸗Richter 
den armen Sünder zwiſchen ihnen Hin⸗ 


auß führen muften; wie nun den moͤ g 


den Tag der Proceß gefchahe/fahe Nico⸗ 
laus / der eine Richter/ den armen Suͤnder 
unterſchiedlich an / als ſolte er das Geſich⸗ 
te kennen; deßgleichen blinckte der arme 
Sünder zu Zeiten mit. den Augen nach 
Nicolgo / dem Richter / als woͤlte er ſa⸗ 


gen: Lieber GOtt / kenneſt du mich dann 


nicht. Wie ſie faltanden Ort / da die Exe- 
eution geſchehen ſolte / kamen / fragte Wis 
colaus / ob er nicht auß Franckreich wäre? 
Er antwortete ja. Ob er nicht Franciſcus 
hieſſe? ja. Ob er etwan der und der? Er 
antwortete / ja / ich bins. Halt / ſagte der 
Richt⸗Herr Nicolaus / dieſer iſt der Thaͤ⸗ 
ter nicht / ſondern ich / ‚ich wil fterben. 
Srancifcus fagte : Mein / dieſer ift es 
nicht / ich bin der Thaͤter / ich wil ſterben. 
Dieſes waͤhrete ſo eine Weile / biß end» 
lich der rechte Thaͤter auß dem Hauffen 
ſprange / alle Umſtaͤnde erzehlete/ darauß 
zu ſpuͤhren war / daß er der Thaͤter feyn 


muͤſte / deme dann ſein Recht wie⸗ 


2 der⸗ 
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derfuhre. Nicolaus und Sraneifcusaber 
rden vor den gangen Rath geführet/ 
Da ſie die Urſache erzehlen muften/warum 
einer für den andern: hätte ſterben wol 
len/ da dann die Urfache geoffenbaret/ 
Sraneifeo groffe Gaben gegeben / und 





wieder heim begleitet worden. 


Jetziger Zeit wird dergleichen Ver⸗ 


traulichkeit fchwerlich gefunden. 
BEXL | 
Anno 1605.ale dem Pringen Maus 
ritio von Uranien der Anfchlag auf An⸗ 
torff gefehlet hat er bey Bergen ob 
Soom einen ’Brabandifchen Spion ges 
fangen / auß welchem man mit aller Tor⸗ 


tur und Marter garnichts erpreflen Fön, 


E73 Pe 


nen/deßwegen er zum Strangverurtheis 


let ward; und alger jeßt fchon den Strick 
an dem Halß hatte / und zu oberftauf der 
Leiter war / bat er man wolte ihm ver; 
guͤnſtigen / etwas weniges doch wichtiges 
zu reden; und da ihme ſolches zugelaſſen 
ward / ſprach er zu den Soldaten / derer 
viel zugegen: Was geduͤncket euch / ihr 
Soldaten, feynd Die Antorffer * 
gut 
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gut? Haben fie einen guten Sefchmad? 
Wbolte ihnen darmitdengroffen Berluft 
verweiſen / fo fievor Antorff erlitten hat 
ten / und daß ihnen viel ſtoltze Birn wor⸗ 
den waͤren. 
Der Spott wurde ihm vertrieben. 
net; Geo RI IR 
„Über ale halßſtarrige und verzweifelte 
Boͤßwichte ift geweſen Gio: Battiſia 
Scolia von Caſal / Cermel genannt la 
Dighiera; welchen man Anno 1624. zu 
Alexandria geradbrecht und geviertheilt / 
dieſer / nachdeme er. lange Zeit der fürs 
nehmſten Banditen einer/ jedoch Klein 
von Perſon / gemefen/ ward / nach vielen : 
ſchaͤndlichen und verraͤtheriſchen Mord⸗ 
Thaten / durch ſeine eigene Leute (weilen 
ſelbige durch ſolches Mittel erlediget / 
und auf freyen Ruß kommen /) unverſe⸗ 
hens uͤberfallen / und gefaͤnglich gen 
Alexandria gefuͤhret / allwo er unter waͤh⸗ 
render Marter / wiewol er vielfältigübers 
wieſen / nichts bekennet / ſondern ohne 
Unterlaß / GOtt behuͤte uns / dem boͤſen 
Geiſt geruffen / mit dieſen Worten: 
O 3 O Teu⸗ 
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O Teufel / du Hunds zc. wo biſt du fo.- 
lang fomme doch geſchwind / und trage 
Yhinmweg. Und an dem Tag/daman 
ihn geradbrecht/ und Die Brüge aufdem 
Platz allda aufgemacht / er auch auf die 
Brechen außgeſpannet worden’ und ihm 
die Capuciner zuſprechen ſolten / derHen⸗ 
cker aber / ſo ein alter uͤbelmoͤgender Mañ 
von Caſal au Montferrat/ etwas lange”. 
fam mit der Sache umgienge/darzudem 
armen Menfchen gar keinGlied zerftoffen 
morhte/fprach diefer verzweiffelteMenfh 
(unangejehen eran Händen und üffen 
angebunden/) zudem Hencker/ mach ge - 
ſchwind / du Hundgac. oder bey dem hei· 
ligen GOtt / ich wil dich umbringen. Auf 
folcheReden ſchnitte ihm derHencker mis 
einem fcharffen Meſſer die Öurgelab. = 
Einerfchröckiches End, HS Dttbehia 
teeinen jeden Ehriften darfüun u © 
| CCXII. 










* 


Einer ſollicitirte bey Hof um eine 
ernſtliche Sache ward darüber lang 
aufgehalten / deffen er fehr uͤberdruͤſſig 
war / und alser Mittags einen dürren 


Yu: 
— Dr 


Raͤyß⸗Geſpan. 319 
‚Bruder an dem Galgen hangen fahe / 
fprad) er. zu ihme : Du bift: wol glück 
Er Daß du nichts bey Hofe zu ſchaf __ 
en haft. | 
Eine fchlechte Gluͤckſeeligkeit. 
CCKIY. 
un etwas von Schneidern / nicht/ 
daß man fie zu den vorgemeldten rechnen 
wolle wiewo S.Syivefter auch ihr Bas 
tron ſeyn ſoll. Ein guter frommer Meis 
ſter wohnete zu Poliers in Franckreich / 
welcher ſeines Handwercks ſehr wol be⸗ 
richtet er Fonte Weibs⸗ und Manns⸗ 
Perſonen bekleiden / und konte ſehr be⸗ 
hende drey Ermel in ein Wammes / und 
drey Quartier in ein Hintertheil ſchnei⸗ 
den / daß es niemand gewahr wurde / un⸗ 
——— er hernach nur zwey Stuͤcke 
vernaͤhet / oder eingeſetzet / auch ſo gar / 
wann er ihme felbften ein Kleid ſchnitte / 
ſo meynete er / es wäre übel beſtellet / ſo er 
nicht etwan einen Flecken darvon zwack⸗ 
te / und in fein Auge (wie fie es heiſſen /) 
einſchobe; man wil auch ſagen / daß er ſo 
guter Natur geweſen / daß / wann er et⸗ 
| I) A warn 
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wan eines Tages gantz nichts anderswo 
hätte koͤnnen erhaſchen / ſtunde er zu 


Macht auf / und nahme ihm ſelbſten das 


Geld auß dem Seckel. Wer wil aber 


die gute Schneider um dergleichen Sa⸗ 
chen ſchelten / ſie nehmen andern Leuten 
nichts / nehmen es ihnen ſelbſten und 
man bringet es ihnen in das Hauß / wie 


den Muͤllern. Gleich wie jene gute 
Hauß⸗Magd zu ihrer Frauen fprach/ fie 
—— 


wolte ihr gar treulich dienen / allein ha 

fie einen Fleinen Mangel an ihr / nem⸗ 

lich / fie hätte fo Furge Ferſen / fiele auch 
ern zurück / Dann fie Fontefich nicht ent⸗ 

— Alſo war auch unſer Meiſter 

feines Handwercks wol erfahren 7 ebenz 

wie obgemeldet/ Fein Sehlerlein war an 


ihm. Dieſer machte einsmahlg ſeinem 


Gevatter⸗Mann ein Kleid von ſchoͤnem 


rothen Tuch / und behielte darvon ein gu⸗ 


tes Stück / der Gevatter mercket den 
Handelt zum Theil y wolte fich Doch nicht 
beklagen’ dann er wol wußte, Daß ſich je⸗ 
der mit feinem Handwerek naͤhren müfle: 
Uber etliche Tage Fame der — 

ann 
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Mann vor deß Schneiders Laden/ und 
redete mitihme; über eine XBeile fragte 


ihn der Schneider ober Luft hätte zuen_ 


nem Häring ? dann es warinder Faſten. 
Ef war willig / und gienge mıt dem 
Schneider hinauf ; als fi) aber der 
Schneider erinnerte / daß er einen neuen 
Roſt in feinem Laden ftehen hatte / ftuns 
de erauf die Stiegenyruffte feinem uns 

en / er folteihm den neuen Roft hinauf 

ringen; Der fung. aber hatte e8 nicht 
recht verftanden/fondern vermennte/der 


- Meifter hätee ihm befohlen / er folte deß 


 Sevatte Manns Stuck neu roth Tuch 


hinauf bringen, welches er etiwan feinem 


Gevatter⸗Mann wiederum geben wol⸗ 
te / gienge deßwegen über Das Aug / nah⸗ 


me das Stuͤck roth Tuch / und truge es 


chracke / ſonderlich / weil der Gevatter⸗ 

Mann ſein Tuch erkannt / der alſobald zu 
dem Schneider ſprach: Wie / Gevatter 
Meifter / haſt du nicht mehr von meinem 
Tuch genommen / dann diß Stuͤck? Aha / 
das iſt zu wenig. Der Schneider aber 
ES, D5 ach 


| be / deſſen der Schneider fehr_ers 


ſpr 
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ſprach zu ihm: Meyneſt du / daß ich dir— 
als meinem lieben Gevatter / das Tuch 
habe ſtehlen wollen? ſiheſt du nicht 7 daß. 
ich es habe herauf bringen / und dir es zu⸗ 
ſtellen laſſen? Ey wol ein ſchoͤn Ding / ich 
erſpare ihm ſein Tuch / und er. ſagt jetzt/ ich 
ſtehle ihm ſolches. Der Sevatte, Mann 
tar wol zufrieden / collazet nahme fein, 
Tuch / und zogedarvon. Aberwehedem 
armen Lehr⸗FJungen / dann / fo bald der 
Gevatter⸗Mann auß dem Hauß Fame’ / 
nahme Ber Schneider. den Ehlen⸗Stab/ 
und lehrete ven Jungen gank eine andere 
Lection / Daßer es ein ander mahl beffer - 
verſtunde / was Roſt oder zoth ware, 
Muß beſſer lernen acht aufs Aug haben. 
| CCXV. | 
Zween Burger eines wolbekandten 
Orts wurden uneinig auf offener Gaß. 
ſen / deren der eine zuvor ein Schneider 
geweſen / derfelbe fprad) zu Dem andern? 
Schweige nur ftillzdu FleinesMännleinz 
ich Fan mich noch gar wol bedencken / daß 
ich Dir auß anderthalben Ehlen Tuch ein 
vaar Hoͤßlein gemacht. Da ſprach an⸗ 
ARE, te - 


EWUHTTE 


f 
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dere: Ja wol / ſo haſt du mir viel Tuchs 
geſtohlen / dann ich habe dir allzeit mehr 
dann zwo Ehlen zu einem paar en * 
geben / und iſt mir niemahlen einiger Fe⸗ u" 
en übergeblieben. Was wolte ver gewe ⸗ 
ene gute Schneider machen. 

Baar begahlt/kan nichts mehr fordern. 
D © 'CCeXVviI. | 
Zu Amfterdam wohnete ein Schneis 
der bey dem Waſſer / welcher alle Tage 
 6.&Stüber beyſeits legte / und das währes 
te wol 3. Jahre / ehe er Rechnung machte / 
was er geſparet hätte. Wie ereenunges 
ehlet / thate er ſolches in einen Beutel / 
gienge darmit vor die Thuͤre / fhleuderte 4 
den Beutel mit Geld um den Kopff / ud 
ieffe: Diß habe ich mit Sparen gewon ⸗ 
dhen / diß habe ich mit Sparen gewonnen. 
 Schleuderte fo lang / biß endlich das 
Band erbrache / und das Geld / ſamt den 
Beutel’ ins Waſſer floge; Da ſtunde Der 
- arme Schneider / und fahe feinem Geld 
erbaͤrmlich nach / welches er fü fleiflig 
efparet, Vertrancke alſo der arme Sic / 
Sie ſein Geld mit truckenem Munde, 
AIſt eher Saga als darzufommen. 
6 
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1. SORNE; Ir: ” 
Eines Bauren Sohn hatte dag 
Schneider⸗Handwerck gelernet/ raͤyſete 
darauf nach Holland; wie er nun ein 
Jahr oder drey außgemwefen war / Fame 
er wieder zu, Hauß / und war fehr hofe 
faͤrtig hatte auch etwas von Der Hols 
ländifchen Sprache mitgebracht. Srage _ 

te deromegen feine Leute / was eine But⸗ 
ter⸗Kanne für ein Ding waͤre und was 
ein Milch» Eymer wäre ?.Er fahe auch 
feinen Batter mit einem Wagen voll 
Heu herein fahren, und fragte ihn/ wor⸗ 
von dag gemacht wäre / 0b e8 von Roſi⸗ 
nen; Körbenmwäre? Der Vatter hörete 
die Thorheit zund fprach : Du folt mie 
mir auf das Land gehen / da folt du es 
hören. Wie er nun mit feinem Bates 

ter auf Das Land kame / fahe er eine Ege 
ge ligen und als er feinen Batter frage 
te/ wie das Ding hieffe / tratte.er mit 
dem einen Fuß auf die Egge / die ſchlu⸗ 
ge ihn vorge Sefichte / Daß ihme Mund 
und Nafe biutete. Da rieffe er: Der 
Teufel hole Die Harcke weg. Da der 
Vatter 


— mn = =2_ 





‚nahm Die Harcke / fehluge ihn artig damit 
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Vatter dieſes hoͤrte / verdroſſe es ihn / und 






um die Rippen / und ſprach: Ich wil dich 

Schelmen lehren / was eine Harcke iſ. 

Der Sohn ſprach: Ach Vatter / vergebt 

es mir / ich habe es nur um Kurtzweil ge⸗ 

than. Alſo lehrete der Vatter ſeinen 

Sohn alle Dinge wieder kennen. 

Ein guter Lehrmeiſter. 

CCXVIII. | 

Vor etlichen Jahren war eine Bes 

fung hefftig belägert / welche fich hinge⸗ 


gen nicht wenig woͤhrte / weil viel behertz⸗ 


te Schneider darinnen / die ſich dann uͤber 
alle maſſen tapffer hielten / unterdeſſen 
aber waͤhrete es gar zu lang / daß Der 
Mangel fchon zimlich für das Mauleins 
geriſſen / welches dem Feind einen guten 
Muth machte /doch fande Ah ein kluger 
Schneider / der nahme ein Sell von einem, . 
groſſen Ziegen: Bock / und befleidete ſich 
Damit / die Hörner uͤberwaͤrte / nicht ans 
ders / als wann es ein natuͤrlicher Bock 
waͤre / gienge in ſolcher Geſtalt auf den 
Wall / als wann er graſete / rieffe unter⸗ 

| a ve, 
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weile gautz natuͤruch: Me / me / me. Da 
ſagten die Officier: Haben ſie noch le⸗ 
Ken endig Vieh darinnen / fo iftunfere Be⸗ 
Aaͤgerung vergebeng/ geſchwind nur fort / 
brachen alfo auf / und wurden die Bela⸗ 
gerte durch den Schneider erloͤſet / da ka⸗ 
me die muthreillige Purſch / und hieſſen 
die gute Schneider iegen⸗Boͤcke / we 
ches noch waͤhret big heute, 
ft aber nicht recht/ daß man Die gute 
Schneider für Ziegen Bode ſchilt / dann 
fie wollen ja auch — ſeyn. 


Vor alten Jahren befande ſich in 
Niederland / in den 17.Provintzen ein 
ungeheurer Rieß / fuͤr demſelben entſetz⸗ 
ten ſich alle Einwohner deß gantzen Lan⸗ 
des / und lieffen nach den heveſtigten 
all / hierüber Famen Die Herren 

taaten zuſammen / und lieffeihr Rath⸗ 
klup dahin auß / daß alle Schneider? 
Meiſter / Geſellen und Böhnhafen/gegen 
dieſem guten Rieſen zu Felde ziehen ſol⸗ 
ten / weil ſie fuͤrhin viel ritterliche Tha⸗ 

ten gethan. Es geſchahe / die gute So 
er 
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der kamen zuſammen / und waren ihrer 
auß allen Prövinien über 7000, mat; 
fepirten alfo mit folder Macht zu Zeider Ä 
der eine mit einer Scheer/der andere mit % 
einem Prehm / der dritte miteiner Nehe⸗ 

Vadel der vierdte mit einem Faden 
wirns / diß folte ihr Strick ſeyn / Damit 
e den Rieſen binden wolten / und mars 

ſchirten immer mit folchem Gewoͤhr fort/ 
machten Allarm 7 einer föffe dem andern 
einen ganzen Fingerhut voll Bier zu / auf 
eine alückliche Victorie / und fahen noch 
keinen Feind; wie fie nun niemand ges 
funden / (dann der Rieß lage hinter eis 
nem Gepuͤſch und ſchlieffe /) lieffenfieeis 7 
nen Trommelfchläger holen / der fienge — 


an Allarm / Allarm / mit feiner Trommel 
zu ſpielen / das gefiele den lieben Schnei⸗ 
a wol / und fiengen vor Sreuben an zw, 
Mei / mei / meiftern und zu hüpffen / der 
Zu Fame auf dem Schlaff/ und richtet 
ch hinter dem Gepuͤſch empor/ fahe alfo 

ein groffes Gewimmel von den Schnels 

dern /ergriffe hiermit fein Schwerdt / und 
wde eo auß der Scheide / — 
* ie 





5 
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die Scheid wieder hinter den Puſch am: 
ihr voriges Ort / und gienge hin/ DIE Ge⸗ 


wimmel zu vertreiben. Wie nun Die 


’ fpringende Schneider einen folchen uns 


— 


ewohnlichen Mann ſahen / erſchracken 
je nicht allein vor derGroͤſſe deß Rieſens⸗ 
ſondern noch mehr vor dem verroſteten 
Schwerdt / lieffen derohalben alle nach 
dem Buſch zu / Da der Rieß gelegen / fun⸗ 
den auch keinen ſichern Ort / erſahen hier⸗ 
mit das Loch von der Scheiden / da lieffen 


fie hinein / der Trommelſchlaͤger gedachte/ 


ich kriege wol Quartier / ſchluge unterdeſ⸗ 
fen luſtig auf feiner Trommel / diß gefiele 
dem Rieſen ſehr wol / vergaſſe derohalben 
der Schneider / und gienge nach feiner 
Scheiden / griffe fie an und ſteckt fein 


Schwerdt ein / da blieben alle 7000, 
Schneider/ mit famt ihrem Semwöhrsder 


Teommelfchlager Fehrete mit Freuden 
wieder um/ und erzehlete Diefes. er 

Woraußabzunehmen/daßdie Schneis 
der rechte Hildebrand ſeyn. x. 


| CCXX. * 2 
au Franckfurt / am Maͤhn / hatte ein 


u 4 ‚Aue ee ee 4 
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Schneider 2,Sefellen / worvon der eine 
gang klein war, Es begab ſich dag fie. _ 
auf das Chriſt⸗Feſt fehr viel zusthun hat⸗ 
ten/ daß fie auch etliche Nächte / wegen ) 
fleiffiger Arbeitz Schlaff-loß hinbrachs 
ten. Wie fie nun faftzum Ende kamen / 
war der groſſe etwas: bälder fertig’ als 
der kleine / und wifchte geſchwind zu Bet⸗ 
te / der kleine war über Die maſſen muͤd / 
legte ſich derohalben auf den. Kerich⸗ 
Hauffen / daß er bald wieder erwachen 
wolte / und feine Arbeit verfertigen / er 
ſchlieffe aber ſehr veſt ein den Meiſter 
erbarmete deß armen Geſellen / daß er er⸗ 
frieren ſolte / ſammlete derohalben alle 
die kleine Abſchnitzlein zuſammen / und 
warffe ſie auf das Schneiderchen / gienge 
hiermit auch zu Bette. Deß Morgens 
war die Magd / welche eine feine groſſe 
Schweitzer⸗Dirne war / zum erſten her⸗ 
auſſer / kehrete das Hauß auß / kame auch 
zu dieſem Abſchnitzel⸗Hauffen / hube eg 
auf / legte es in ihren Schurtz und warf⸗ 
fe es mit ſamt dem Schneider auf die 
Gaſſen / derſelbige wußte noch nichts dar 
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von / biß eine Sau mit ihren Färcklein 
in demfelbigen Hauffen herum wuͤlete 
Der Schneider erwachte / mennte7 fein 
Meifter weckte ihn auf / rieffe derohal⸗ 
ben: Da / ja / Meiſter / Meiſter / ich kom⸗ 
me bald. hi 7 

Bird gewiß auch einer vonden jeni⸗ 
gen 7000. gewefen feyn / welche in deß 
groffen Rieſen Ruperams Degenfcheid 
gefchloffen. | at 


CEXXIL- | 16340 
Damit aber die Schneidernichtgae 
zu fehr befchimpffet werden / als habe ich 
ihnen hiebey einen rechten naturlihen 
Hildebrand zueignenwöllen. "Zurzeit 
begabe es ſich / daß eine Jungfrauvor ei⸗ 
ner Schneiders⸗Purſch füruber giengey 
undhatte einen Korb voll Aepffel. Sie 
nun unter diefen Schneider; Geſellen eie 
ner war / der das Mägdlein kennete / gibf 
er ihr einen freundlichen Blick / da wirfft 
ſie ihm einen Apffel zu / denſelben legte er 
neben ſich an das Fenſter / und weil es 
ſchon Mittag war / wurde er zur Mahl 
eeit beruffen/ laͤſſet alſo den Apffel * 
— un 


> 






—— 


— 
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und gehet zum Effen. Wie er nun ge⸗ 
geſſen hatte und wieder 1 Arbeit 
gehen wil / ſiehe / da haben fich unzaͤhlich 
viel Sliegen auf den Apffel gefest/fihru 
erlaben/ da wird ver Schneider imgorn 
erhitzet faffet in der Surie einengappen/ - 
und ſchmeißt damit inallem Grimm auf 
je arme Sliegen 7 dag ihrer 7. dag Leben 
inbüffeten. Wie dasder Schneider ers 
ihet / wirfft er Die Tadel und Singers 
Hut von ſich / laufft hin / und laͤſſet ſich ei⸗ 
ten ſchoͤnen wol⸗außpolirten Harniſch 
nachen / und mit guldenen Buchſtaben 
olgende Worte Darauf ſchreiben: Sie⸗ 
en erſchlagen in einem Streich / das mag 
in wunderbarlicher Kriegs: Mann ſeyn. 
Damit ränfete er darvon / fein Heil zu 
erfuchen. Wie er nun fernegeräyfet/ / 
nd aller müde war / kommt er eben vor 
inen KoͤnigleHof / da legte er ſich auf die 
rde nieder / zu ſchlaffen. Und wie er alſo 
ußgeſtreckt da lage / begibt es ſich / daß et⸗ 
che von Hof allda ſpatzieren gehen / da 
erden fie Diefen Helden gewahr / gehen 
iſe hinzu / leſen die Schrift — 

r⸗ 
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Verwunderung / und dorffte ſich nie⸗ 
mand erkuͤhnen / ihn aufzuwecken / ſon⸗ 
dern gehen hin / und melden es dem Kö⸗ 
nigan. Der Koͤnig befihlet / man ſolle Ach⸗ 
tung darauf haben / wann der Held er⸗ 
wache / daß derſelbe nicht etwan voruͤber 
paſſire / ſondern ſolten ihne zu Hof for⸗ 
dern. Wie nun dieſer Held erwachet 
ward er von deß Koͤnigs Bedienten 
freundlich angeredet / und gebetten zer 
wolle ihnen allerfeits die Ehre und 
Freundſchafft erzeigen und den Königl. 
Hof befuchen/fintemahlen es deß Koͤnigs 
Wille waͤre; alfo laͤſſet er fich erbitteny 
und gehet mit ihnen/ Da ward er gar wol 
emyfangen/lieb und werth gehalten, Es 
waren aber viel vornehme Cavalliers am 
Hoferdie alle gern gewußt hätten/woher 
und was Die Urfach der guldenen Buch⸗ 
ftaben auf dem Harnifch bedeuten. Es 
war aber Feiner fo frech / der den vermeyn⸗ 
ten Helden darum beſprechen dorffte. 
Das Glück aber woltedem Schneider fo 
wol / daß der König ihm feine Tochter zus 
fagte / danner liebte ibn febr; Nor 
aber 
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aber allezeit bey einem Engel ein Teufel 
‚als gefhahe hier auch/ dann Die Tochter 
‚war ihm nicht fo wol / als der ee ü 
wogen/ Darum bate fie den König/ihren 
„Battery er wolle doc) ihren Bräutigam 
„einmahlaufdie Probe ftelendamit man 
erfahren moͤchte / was er für_ein Held 
nie / damit fie wuͤßten / werfen fie fich 
"ins Fünfftige zuihm zu verfehen hätten, 
dann fie Fönteihn eher nicht lieben. Nun 
hatte der Konig zu der Zeit ein Einhorn 
„in feinem Land / welches. dem ranfenden 
Mann / und fonften den Menſchen / groß 
fen Schaden zufügte/ und hielte fid) im 
nächtten Wald auf. Da ſprach der König 
zu Freymod / (fo nennete fich ber Schnei⸗ 
Der/)Tieber Funfftiger Eydam / wır zwei⸗ 
feln nicht an deiner Tapfferfeit/weil wir 
derſelben vorlängft gefichert ſeyn / darum 
bitten wir dich / daß du ung das Einhorn / 
das in unſerm Lande iſt / und ſich vornem⸗ 
lich in dem naͤchſten Wald aufhaͤlt / ent⸗ 
weder toͤdten / oder lebendig fangen wol⸗ 
leſt / alsdann ſolt du meine Tochter zum 
Weibe haben.Es ware aber von deß li | 
| mg 
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nigs Raͤthen / wie auch vonder Tochter / 
alſo angeftellet/ weilen fie Sreymod wicht 
wol gewogen. Wie nun Freymod deß Koͤ⸗ 
nigs Meynung vernahme / ſchickte er ſich 
zur Raͤyſe / dann er hatte deß Koͤnigs 
Tochter ſehr lieb / wagete derowegen ſein 
Leben und gienge in den Wald / nahme 
nicht mehr / als feinen Degen und einen 
Strick / zu ſch. Wie er nunlanginden 
Wald hin und her gegangen war da 
wird erdas Einhorn gewar / welches no 
fern/in voller Furie / auf ihn Daher lauft» 
Der gute Freymod hatte nicht langZeit/ 
ſich zu bedencken / ſtellete ſich geſchwind an 
einen dicken Baum; wie nun das Ein⸗ 
horn in fo ſchneller Eyl auf ihn zulaufft/ 
in Meynung / ihn durch und durch zu laufe 
fen / da ſaͤumete er ſich nicht lang / und wei⸗ 
len er doch leicht auf ſeinen Fuͤſſen wars 
fprange er geſchwind beyſeits; alfo Lieffe 
diß Einhorn in folcher Schnelle fein Horn 
faft halb in Baum daß es daſſelbe nicht 
mieder zurück siehen Eonte. Da fprange 
ee herzu / und nahme 
einen Strick / und ſchnuͤrete ihm die Kehle 
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zu / daß es keine Lufft haben konte / jedoch 
wolte er es nicht toͤdten / in Betrachtung / 
Daß er mehr Ehre darvon haben wuͤrde / 
wann er es lebendig gefangen / und ſich 
deffen bemächtiget haͤtte; bande ihm dem⸗ 
nad) alle 4. Fuͤſſe zuſammen / und lieſſe es 

alſo ligen / gienge zum Koͤnig / und fagte/ 
Heine Mujeſtaͤt wolle das Einhorn holen 
laſſen / dann ich habe es / ſagte er / bey allen 
vieren zuſammen gebunden. Da ſendete 
der König Wagen und Pferde hin / und 
lieſſe es mit Verwunderung nach Hofe 
holen. Nach dieſem ward Freymod deß 
Königs Tochter vermaͤhlet / da fie aber 
noch nicht lang mit einander gelebt hats 


; 
| 


N 

\ 
* 
N 


ten’ da begibt es fich daß dem Breymod 


im Schlaf vorfamer mie er mit ſeinen 
Werck⸗Geſellen ſitze / und naye/und rufft -,; 
überlaut : Mein Geſell / nähe doch fort 
daß das Kleid fertig wird / dann der Mañ 
muß es morgen haben. Wie nun deß Koͤ⸗ 
nigs Tochter ihren Ehe⸗Herrn in ſolcher 
Phantaſey reden hoͤrete / merckte fie bald/ 
woran fie waͤre / und ward ihm gram / wu⸗ 
fte aber nicht / was zu thun waͤre. Zuletzt 
gedach⸗ 
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gedachte ſie den Dingen nach / und ſagte 
zu ihrem Ehe⸗Herrn: Mein Allerliebſter / 
ich hoͤrete euch dieſe Nacht reden / wie ihr 
das groſſe wilde Schwein/ Das ſo viel 
Leute ums Leben gebracht / getoͤdtet / wor⸗ 
über ich ſo froh ward / als wann es ſchon 
geſchehen waͤre / als zweiffle ich auch nicht 
daran / weil ihr das Einhorn gefangen 
habt / (welches mehr iſt / als wann ihres 
getoͤdtet /) ihr wuͤrdet das Schwein auch 
feicht bezwingen koͤnnen; darum /mein 
Aulerliebſter / wil ich euch um unſerer Lie⸗ 
be willen gebetten haben / ihr wollet doch 
das Schwein auß dem Weg raͤumen/ 
dann mid) erbarmen die arme Leute bie 
altbereit fo [handlich um ihr Leben Fon» 
men ſeyn / und beförchte deſſen noch mehr > 
Unglück; werdet ihr mir nun hierinngu 
Wuͤlen feyn / fo werde ich Daraußerkens 
nen/dafiihr mich liebet 5 fie gedachte aber _ 
feiner Loß zu werden. Freymod / der feine 
junge Koöniginrecht liebte / gedachte / iſt 
es Dir. mit dem Einhorn gelungen / mer 
weißt, es: möchte Dir mit dem Schwein 
auch gelingen’ und machte fich En die 


—— ahr 
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Sahrt feiner Liebſten zu Willen zu le⸗ 


ben / und nahme zu ſich einen Strick und 
Spieß / darmit gehet. er in Das Ges 
hoͤltzet Das ihm benennet war / da fich das 
Schwein aufhielte. Wie er nun in das 
Gehoͤltze kommen war / erſihet er eine 
kleine Capelle / pa in Diefelbe / und 
befande an dem Mift / daß fid) das 
Schwein allda zumeilen aufhielte / ges 
Dachte demnach / wie er der Sachen thun 
wolte / und bande feinen Strick an die 
Zhüresund wartetedeg Schweine. Si⸗ 


he / da kommt es Daher gelauffen / an dem 


Ort / da das Fenſter war / er bliebe in 
der Capelle ſtehen / und das Schwein 
ſprange zum Fenſter hinein / Freymod 
zur Thuͤre hinauß/und machte ſolche hin⸗ 
ter ihm zu / das Schwein aber wolte wies 
Der zum Fenſter hinauß/ und von der ans 
dern Seiten dieſem Helden sum Leibe / 


beraber fpringet gefchwinde wieder zur - 
Thüre hinein / weil aber das Schwein 


zugleich mit ihm hinein Drange / ſpringet 
er zum Fenſter hinauß / dann er war leicht 
auf feinen Fuͤſſen da wil das Schwein 

DD wieder 
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wieder zuruck auß der Thuͤr / aber Frey⸗ 
mod hatte den Strick in der Hand/ den 
eran die Thuͤr gebunden/ Damitzoge er 
c die Thür zus und fprange Das Schwein 
ihm nach zumFenſter hinauß / allwoFrey⸗ 
mod ſeinen Spieß parat / und ſolchen dem 
Eber entgegen hielte; alſo ſprange der 
Eber felber in ven Spieß / daß ihm der⸗ 
ſelbe Durch den Leib gienge und alſo zur 
Erden niederfiele worauf Freymod mit 
Freuden wieder heimgienge / und berich 
tete ſeiner Liebſten und dem Koͤnig daß 
er Das Schwein gefaͤllet. Der König 
verwunderte ſich hierüber zum höchften? 
und war ihm fehr lieb/ Daß das Schwein 
getödtet war / dann der König Fonte eg 
zuvor mit feinenfeuten.nicht toͤdten / weil 
man zu Derzeit noch von feinem Geſchuͤtze 
wufte/ darum ward Freymod füreinen. 
brafen Helden gehalten / und feine Ge⸗ 
mahlinhielte ihn hernachmahlen lieb und 
werth. Alſo uberfame der Schneider 
( und behielte ) deß Königs Tochter. 
Darum ift es Fein Wunder / daß Die 
Schneider ſich noch heut zu Tag fo paͤtzig / 
| und 
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und in Kleidern faſt Edelmaͤnniſch hals 
ten. Freymod lebete darnach mit | 
Königs Tochter lange Zeit in gutem \ 
Frieden und Ruhe. aaa 

‚ Und wann fienichtgeftorben waͤren / ſo 
lebten fie gewiß noch, 
CCXXII. 

Zwiſchen Verona und Vicenja iſt ein 
ſehr gefaͤhrlicher Ort / wegen der Bandis 
ten / heißt la Baſſa diCadara , ein reicher 
Kauffmann von Beronaräpfet vielmah⸗ 
den alldadurd)7 fiele auf eine Zeit an ges 
meltem Ort unter gedachtes Geſindlein / 

die wolten ihn berauben und umbringen / ihr 
erxaber fprach mit herthafftem Gemuͤthe ⸗/ 
gleihfem lachend: Ihr liebeHerren/was 3; 
poll eich mein Tod nutzen / nehmer ihe hr, 
mein Geld / undlaßt mich lauffen damit 
ich euch ein ander mahl wieder etwas ge⸗ 

ben kan / dann ihr wiſſet / daß ich viel hier 
durchſuraͤhſen habe ;fo ihr. mich aber toͤd⸗ 
tet / habt ihr euer Lebenlang nichts meht 
von umnir zu gewarten. Aufdiefe Worte 
| Fake die Banditen einander any und 
ſprachen / er hätte wahr geredt / nahmen 
P2 darmit 
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darmital fein Geld / Mantel und Pferd / 


und lieſſen ihn alſo fortgehen. —— 
Ric ein jeder iſt inder Noth fo bes 
Nm: 3CEXXLIE. ı°ı.. rue 
Luͤgen wollen etliche auch für eine 
Kunft halten, aber darzu gehöret auch _« 
eine gute Gedaͤchtnuͤß. Es waren zween / 
die erzehlten groſſe Wunder unter ans ⸗ 
derm ſprach der eine / er haͤtte einen Ka⸗ 
biskopff geſehen unter welchem 1500, | 






Meuter halten koͤnnen. Deranderefagter / 
er hättean einem Ort einen Keffel ſehen 
machen / der twäre fo groß / daß ee | 
fter Daran gearbeitet / und hatte keiner, 
den andern mögen klopffen oder ſchmie⸗ 
den hören/meilfie alfo weit voneinander 
eweſen. Da ſprach der erſte: Was Teu⸗ 
Be mwolten fle mit einem fo geoffen Keſſel 
thun ? deme antwortete Der anderes fie: 
wollen den groffen Kabis⸗ Kopff darin⸗ 
men ten du gefehen haft. Fe 
Diefe follen ziogen Bergomafcher ges 
weſen feyn. © al 





Saͤue eigentlicher befichtiget / nahme er 


a‘ wi 2 Zu u Di “ 


und folgete alfo der jungen über alle 


| Ye einem Stecken pfleget zu. 
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CCXXIV. | 
Ein Wäytmann hat auf eineZeit(feis 
nem Vorbringen nach/) als er zu Wald 
gegangen / eine alte und junge wildeSau 
angetroffen / und da er im Zweiffel ſtun⸗ 
de / ob er nach der alten oder nach der jun⸗ 
gen ſchieſſen wolte / indeſſen aber beyde 





gewahr / daß die alte gantz blind war / deß⸗ 
wegen die junge vorher lieffe / und Die alte 
hatteder jungen Schwänslein im Maul, 


Stauden und Stoͤcke nad) / dann fie 
wurde von ihr geleitet / wie man einen 


I 


ten 5 der. Käydnann nahme ihin 


bekhaiben für / die junge gu fehieffen ") 


darvon lauffen; fchoffe alio nach Der juns 





dann er gedachte / weil die alte blind, / 
Fönte fie ihme nicht entlauffen/ und wurs 
de damit beyde Schweine befommen / fo 
er aber Die alte faͤllete / wurde die junge 


gen / und die alte wufte nicht, wo hinauß / 
‚oder wohin / derowegen nahete ſich der 
Jaͤger zu derſelben / und gabe ihr den 
— P3 Lad⸗ 
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Lad: Stecken von feinem Pirß⸗Rohr ing 
Maul / die dann nicht anders: meynete / 
dann es waͤre das Schwänglein der jun⸗ 
gen Sau / folgetealfo dem Wäydınann 
an dem Ladſtecken nach bißin die Stadt / 
in deß Wäydmanns Stall hinein! 
Da hattemancherBlinder viel gege⸗ 
ben / daß er ſolches Wunder fehenfönnem 
Dieſer Schuͤtz (wie er angezeiget / hat 
zu Winters⸗Zeit einegeoffe Menge Kra⸗ 
mets⸗ Voͤgel auf einem Baum ſitzen ſe⸗ 
hen/unddaer nach ihnen ſchieſſen wollen / 
ſeynd ſie bey anderthalb Dutzet nur fuͤr 
Schrecken herunter ‚gefallen sehe ſein 
Feuer⸗Schloß loßgangen / als aber ſol⸗ 
ches loßgangen / ſeynd unzahlbarlich viel 
herab gefallen. 
Dieſer konte mit dem groſſen Meſſer 
meiſterlich ſchieſſen. er 
CCXX 


Im Borianerstand wohnen rauhe und 
wilde Voͤlcker / wann dieſelbe Hochzeit 
halten / oder ein Gaſtmahl anſtellen / ge⸗ 
brauchen ſie allerhand wunderliche und 
ſeltzame Speiſen C ich glaube ſchwerlich 

— daß 





— — — — —— — 
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daß ſie einTeutfcher vertragen Fan, )erft> 


Lich gebrauchen fie fih der Storcks⸗Neſte 


zu Ihrem Salat alte Huf⸗Eyſen und 
Senfen: Spigen für die Fiſche und zu 
ihrem Panquet efien fie die Pflug⸗Raͤ⸗ 
ver. Ja / was noch mehr iftsfiegebenihren 
Kühen Speck⸗Strauben / und den Käls 
bern Stock⸗Fiſche zu eſſen⸗Sie ſeyn auch 
ſo vernuͤnfftig und klug / daß ſie ihr Korn 
mit einem Bogen abſchieſſen. Dieſe Leu⸗ 
te haben einsmahls auf dem Weg einen 
Haͤrig gefunden / daruͤber ſie ſehr erſchro⸗ 
cken / wußten nicht / was fie mitdem Mon- 


to anfangen ſolten; da kame eine alte 


Frau / und ſprach: Mein Sohn iſt weit 
geraͤyſet / dañ er ſchon einmahl zur Muͤh⸗ 
len / und zweymahl zur Kirchen geweſen. 
Der Sohn wurde vor den Rath gefor⸗ 
dert / und daſelbſt das Monſtrum ihm mit 
folgenden Worten gezeiget: Wir haben 
vernommen / daß ihr in ſo fernen Orten 
geweſen ſeyd; nun ſaget uns / ob ihr das 
Monftrum kennet / und wie es heiſſet? Als 


er nun dag Monftrum wol beſehen hatte / 


ſprach er: Es iſt Fein Loͤwe / Fein Wolff / 
P4 kein 








344 Kursweiliger 
fein Bär / fo ift es gewiß eine Ringels 
Taube / dahero fie noch heutiges Tages 
"Botianers genennet werden. > 
Vielleicht hat er auch gefagt / es ſeye 
ein Elephant geweſen. 
CCXXV 


Ein wunderlicher Bauersmann hatte 


ſechs Katzen an feinen Pflug geſpannet / 


und wolte darmit zu Acker fahren / und 
der Anfang war ziemlich gut / aber / weil 


er an aller Arbeit / kam ſeiner Bekandten 
einer darzu / der verwunderte ſich deß ſel⸗ 
kamen Fuhrwercks / und ſprach zu ihm: 
Botz Raſperment / kanſt du auf dieſe 
Form zu Acker fahren? Er antwortete 
ihm mit ſtarcker und lauter Stim̃e / ſpre⸗ 
chende: Trutz / trutz / ich kan huſen. Als 
die Katzen ſolches hoͤrten / erſchracken ſie 
gar ſehr / und vermeynten / er ſpreche: 
Kutz / kutz / mache dich auß hin. Lieſſen ſich 
deßwegen an ein Rennen / kletterten mit 
allem Geſchirre den naͤchſten ich Baum 
hinauf / und der Bauer hienge an den 
Pflug / es halffe da gar Fein Oha / Ober, 
huͤſt / hott / oder dergleichen / * die 
atzen 


BR nn TEE ee TE ie 
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Katzen eyleten immer in die Hoͤhe und 
zogen den Ackermann einen Reyen⸗ 
Spieß hoch darmit hinaufzendlich muſte 
erden Pflug auß den Den laſſen / und 
hinab fallen / ſonſten haͤtten ihn die Katzen 
biß in alle Höhe hinauf gezogen. 
Es muͤſſen ſtarcke 363 
und ſagt man / da ſie kuͤmerlich halbjaͤhrig 
gemein ättenfie ſchon ein zweypfuͤndig 
tuͤck Sleifch auß dem Keller tragen 


mögen. 
CXVII. 
Bon einer andern Katzen ſagt many 
ſie ſeye folcher guter Art geweſen / daß / 


woman fie in einen Keller geſetzt / in wel⸗ 


chem etwas Speck / Schmeer / Butter 
oder Feiſte auf einem Zeller oder Brett 
gelegen feye / undifie hungerig worden / 
be:fie den Teller. oder das Brett ge⸗ 
reſſen und den Speck / Feiſte / oder der⸗ 
Zleichen / unverſehret ligen laſſen. 
Eine gute Art von Katzen. 
Ei CCXXVIIL 
Man muß in Häufern Peine Katzen 
haben / mo man Mänfe gendpnen 
NE, j 
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kan / daß ſie einem nichts von dem Sei⸗ 
nigen freſſen / wie man dann deſſen gar 
ein gewiſſes und approbirtes Recept hat / 
welches / (weilen man nicht mißguͤnſtig / 
eigennuͤtzig / auch nichts allein fuͤr ſich be⸗ 
halten ſoll/)) maͤnniglich hiermit geoffen⸗ 
baret: Recipe wann du viel Maͤuſe in 
deinem Hauſe geſpuͤhret / ſo ſolt du alles 
das jenige den Maͤuſen verehren und 
ſchencken / ſo ſie antaſten und freffienwers 
den / alsdann freſſen fie nichts von dem 
Seinigen / ſondern nur das Ihrige. 
Apptobatum eſt.. 
di STKEORKIX ER 
Ein Edelmann brachte einer fürnehs 
men Srauen einen Handel fürs und fie 
wolte dem Edelmann nicht Glauben ge⸗ 
ben? da ſchwure er auf feine Seele es 
waͤre nicht anders / alser fürgegebenhäte 
te; Sie aber ſprach zu ihme: Juncker/ 
wann ihr wolt / daß ich euch glauben ſoll / 
ſo muͤßt ihr mir etwas anders verſetzen / 
oder verpfaͤnden / als eure Seele / dann 
ich beſorge / dieſelbige ſeye nunmehro ſol⸗ 
cher maſſen verpfaͤndet / daß ich daran 
— gar 


1 


vu 


gar nicht mehr habhafft wäre. Wolte 
ihme hiermit feine Leichtfertigkeit mes 
gen deß Schwoͤrens gnugfam zu verftes 
hen geben. a 646 

+ Den Bogel Fennet man bey dem Ges. 
ſang / den Hafen ben dem Klang / und den 
Narren bey dem Tand. 





B. 3 einem Dorff/fo einem Edelmann 
zuſtaͤndig / gienge das Sludyen und 
Schmworen fehr im Schwange / und Die 
Fuͤrgeſetzte machten in Abmwefenheit deß 
Junckers eine Ordnung / daß / wo füros 
hin einer ſo leichtfertigerißeife ſchwuͤre / 
Jolte derſelbige hoch geftrafft werden. 
Als nun der Juncker anheim kommen’ 
zeigten ihme die Gürgefeßte an/ was fie 
‚geordnet hätten ; der Juncker aber / wel⸗ 
cher ein: rechter Wuͤterich und Slucher 
war / ſprach alfobald : Bey dem tauſend 
Safferment + ihr habt gar recht Daran 
gethan / und bey GOtt 7 ich lafle mir 
diefe: Ordnung wol gefallen; darüber 
fabendie Vorgeſetzte einander an und 
huben an aulachen. Der Juncker aber 
N 6  beftäte 
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beftättigte esnoch mehr / mit vielen gro⸗ 
ben und lächerlichen Schwüren / und 


-fagte weiter: Der Teufel (GOtt bes 


hüte uns! ) folle ihn hinführen / oder 


verreiſſen / wann er nicht einen jeden / 


fo ſolche Ordnung übertretten würde/ 
unnachläßlicdyabftraffen würde. Diefer + 
achteteeg gar nicht/daß er felbften thate / 
was er andern verbotten hatte: 
er inder Gewonheit erwarmet / der 
laͤſſet ihm den Balg nicht nehmen. 
CCXXXI. | 
Einsmahls mwolte ein Ober⸗Vogt / 
oder Richter / Straff⸗Gerichte halten / 
da ward ihm ein Bauer vorgeſtellet / wel⸗ 
cher ſich mit Fluchen uͤberſehen / und der 
Ober⸗Vogt forderte ihm eine gewiſſe 
Summa Gelds für feine Straffe ab; 
aber der arme Sünder bate den Herzn 
Ober⸗Vogt dringentlich / er wolte ihm 
doch etwas nachlaſſen / und die Straffe 
miltern. Da ſprach der Richter: Bey 
gem wahren GOtt / ich laß dir gar nichts 
nach; du Lumpen⸗Mann / ſolteſt du alfo 
ſchwoͤren? Er aber bate immerdar — 


— 


! 
Ä 
| 
| 


um Ringerung der Buß; und der Rich⸗ 
ter fchroöret auf feine Seele, auch diefer 
oder jener folteihn holen wann er ihm 

etwas nachlaffen wurde. Als aberder \ 


arme Tropff doch noch nicht aufhöret zu 
bitten / dunde der Richter allergornig 


auf / ſprechende: Bey dem taufend Saf- 


ferment / du Lotter / Du muft mir dag jes 
nige geben / fo ich Dir.abgefordert, daran 


fol dir fein Hellerabgehen. Diefer fahe 
auch dem andern den Dorn im Auge, 


aber feinen Balcken nicht, 
Wie einer gefinnet/ alfo ifter auch ges 


fehnäbelt. _ Ber Seuer im Munde haty 
der ſpeyet Flammen herauf, 


CEXXXIL 

Nun etwasvon Müllern. Ein Muͤl⸗ 
der wohnete zwifchen zweyen Kirchs 
Dörffern/ f0/ daß fein Hauß in das eine / 


und die Muͤhle in das andere Gebiethe 
gehoͤrete; dieſer Müller wurde von beys 


den —* Leuten wegen ſeiner Froͤm⸗ 
migkeit ſehr geprieſen / weilen er beyde 


Doͤrffer bedienete. Endlich ſtarbe der 


Malers da geriethen Die beyde Doͤrffer 
P7 in ei⸗ 
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350 Kurtzweiliger 
in einen Streit / ein jedes wolte ihn in 
ſeinen Kirch⸗Hof haben / und kunten ſich 


doch darüber. nicht vereinigen fiengen 


alfo einen Proceß an / vor unpartheyi⸗ 
fchen Richtern: die da beſchloſſen Daß 
man ihn folte auf einen Wagen legen / 
und zwey Pferde darvor fpannen Die ; 
Pferde mit der Peitſchen forttreibeny / 
auf welchem Kirche Hof fie dann werden ° 
beftehen bleiben/ da ſolte man ihn begra⸗ 
ben. . Sie nahmen dag fuͤr gut an leg⸗ 
ten ihn auf einen Wagen und'trieben 
die Pferde anydie kieffenin vollem Trabe 
dem Galgen zu/ wofelbit fie beſtehen blie⸗ 
ben. Die Bauren: entfegten ſich und 
fprachen: Solten wir aud) mol betro⸗ 
gen ſeyn / was follen wir nun thun dig 
iſt ein. Platz / wo Leute begraben werden/ 
ſo nicht viel taugen: Doch / ſprachen fie 
zuletzt / was wiſſen wir / was er fuͤr ein 
Hertz gefuͤhret hat / wollen derohalben 
nicht mehr darum ſtreiten / ſondern ihn 
hieher begraben. Wie ſie ihn nun von 
dem Wagen nahmen / da kommt ein 
Bulle erzuͤrnet daher gelauffer / * 

rulet: 
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brüllet : Hang aufs hang auf. Die 
Bauren verwunderten ſich noch mehr, 
und begruben ihn auß Barmhertzigkeit 
unter den Galgen. ul 
Hierauß iſt wol zu ſchlieſſen / wie from̃ 
er muß geweſen ſeyn / darum waͤre nicht 
gut / wann man allzeit erſehen koͤnte / 
was einer im Schilde fuͤhrett. 
—————— 
Ein Edelmann hatte auf ſeiner Muͤh⸗ 
len einen Muͤller / welchen er untreu be⸗ 
finden’ darum wolte er ihn hencken laſ⸗ 
fen. Als er nun auf der Leiter ſtunde / 
ſprach der Edelmann zu ihme: Sage an / 
Muͤller / haft du dein Lebtage auch einen 
frommen Muͤller gekennet? Er ſagte / 
nein. Da ſprach der Edelmann: So 4 
laaſſet ihn ledig / ich wil ihn behalten / ann 
weil ſo wenig fromme / moͤchte mir leicht⸗ 
lich ein Unfroͤmmerer zur Hand ſtoſſen ⸗/ 
darmit haͤtte ich meinen Handel nicht 
| re mich alfo mit Diefem be⸗ 
elfſſen. A 
Es iſt keiner ſo boͤß / man findet noch ei⸗ 
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CeXxXxi V oe 
Zu einem andern Muͤller kame ein 
Boauer / der wolte ein Malter Korn rol⸗ 
len / und weil der Muͤller auch etwas ver⸗ 
dacht / wolte er ſelbſten der Arbeit bey⸗ 
wohnen / dann er nicht geſinnet war / auß 

der Muͤhlen zu gehen / biß er ſelbſten ſahe/ 
wie viel Kernen das Malter Korn geben 
moͤchte. Als er nun den Meiſter allein in 
der Muͤhlen fand / uͤberliefferte er demſel⸗ 
ben das Korn zu rollen / da aber der Muͤl⸗ 
ler das Korn aufgeſchuͤttet hatterundda 
beyneben deß Bauren Vorhaben und. 
Meynung gemerckt / ſprach er zum Bau⸗ 
ren: Lieber Nachbar / ſieheſt du dieſe Ras 
tze / (war deß Muͤllers / und lag daſelbſten 
auf einem Kaften/) glaubeſt du auch / daß 
fie Fiſch fangen koͤnte / und in das Waſ⸗ 
fer ſpringen folte ? dann du weiſt / daß die 
Katzen zwar gernFiſch eſſen / aber die Fuͤſ⸗ 
ſe nicht gern netzen. Der Bauer antwor⸗ 
tet ihm / daß er je ſolches gar nicht glauben 
koͤnne. Da nahm der Muller die Katz auf 
den Arm / und ſprach zu dem Bauren: 
Komme nur it mir auf den Damm an 
— das 


1 
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das Waſſer hinauß / da wirft vu mit Ver⸗ 
wunderung ſehen / wie bald die Katz ein 


Eſſen Fiſch fangen wird / führer pamit 


den Bauren hinauß / ſetzte die Katz nieder/ 


und lieſſe allezeit den frommen Mann in 


dem Wahn / als wuͤrde Die Katz bald ihr 
Probſtuͤck thun. Inmittelſt ſtiege der 

Muͤllerknecht ( welcher deß Meiſters Wil⸗ 
len wol wußte / ) durch das heimliche 
Steglein indie Mühle, nahm eine Beu⸗ 
‚te von dem Kernen/ und verkroche fich 
‚wieder. Und da nun der Bauer famt dem 


‚Müller lang gnug auf dem Damm ger | 


fanden / und die Kag nicht in das Waſ⸗ 


fer fpringen wolte / Tprams der Bauer zu 
dem Müller: ch glaube es nicht / daß 7 
heut deine Kag etwas fangen werde. Da 


‚antwortete der Müller: Fanget dieſe 
nichts / fo fanget Doc) eine andere / (vers 
meynte ſeinen Knecht / der allbereit etwas 
vom Kernen gefangen hätte.) Der ein⸗ 
fältige Bauer verftunde e8 aber nicht, 
gienge wieder in die Mühlen, daerfich 
dann verwunderte / daß fein Korn nicht 

mehr Kernen gegeben hatte / vermeynte 


beunes 
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beynebens anders nicht / Dann der Muͤl⸗ 
fer waͤre redlich mit der Sache umgegan⸗ 
gen. Solche Katzen ſolte man auf die 
Taken ſchlagen. Man ſagt ſonſt Die: 
Müller und Beeken ſeyn die letzten unter 
den Handwerckern / die Hungers ſterben. 
CCXRXV. : ae 


Von einem andern Müller fagt many / 
melcher‘ einem Bauren fuͤnff Viertel 
Kernen von einem einigen Mittle ſolle ge⸗ 
nommen haben / da doch ein Mittle nicht 
mehr / dann vier Viertel Kernen haͤlt / 
welches einem ſehr unglaublich fuͤrkom⸗ 
menfolterob man etwan den guten Muͤl⸗ 
fern viel zumißt / fo ſich nicht. befindet 7 gu " 
dem / nehmen. die Muͤller einem nichts / 
dann man bringet egihnen mehrentheile 
indie Mühle. Man fagt von einer glaubs 
würdigen Perſon / daß fie ſelbſten bey ih⸗ 
ren Lebzeiten / und mit eigenen Augen ge⸗ 

ſehen / einen Müller inden Himmel kom⸗ 

men / Doch ſeye daſſelbige in einer Eonias 

die geſchehen / es wird ohne Zweifel ein 

armer Müller geweſt ſeyn / dann wann 

ein Muͤller arm / iſt es ein Zeichen * 
ni 


— 
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nicht viel genommen / er habe es dann vers 
troͤllt / oder verſoffen Aber wieder zu un⸗ 
ſerm Vorhaben: Ein Muͤller hatte ein 
Mittle Korn auf einem Pferd zu der 
. Mühlen gefuͤhret. Der Muͤller / welcher 

den Bauren von weitem kommen ſehen / 
beſchloß das Hauß und die Mühlen gan 
eigentllch / lieſſe ſich weder ſehen / noch hös 
zen. Der Bauer kommt zu der Thuͤr / 
klopffet an / ruffet Holla / Holla / aber nie⸗ 
mand antwortete ihm / er ſteiget ab / bin⸗ 
det das Pferd an / laͤſſet das Mittle Korn 
auf demſelbigen ligen / gehet hinter Das 
Hauß / Willens / den Muller zu ſuchen / 
der Muͤller gibt darauf gute Achtung / 
lauffet eylends zu der vorderſten Thür 
hinauß / nimmt das Korn / ſchuͤttet es in 
feinen Kaſten / verbirget den Sack / macht 
ji Die Thür wieder fleiſſig zu und begibt 
ſich fehnell-in das Dintertheil dep Haus 
u fes. Indem ruffet der Bauer / und Der 
Muͤller gibt ihm Antwort / und gehet als 
u su der hinterfien Thür hinaup. Der 
u Bauer fagte ihm / wie erein Mittle Korn 
Jbehy der vorderſten Thuͤr anf dem‘ — 
igen 
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ligen haͤtte / bittet ihn freundlich / ihm den⸗ 
ſelbigen —— zu mahlen / dann er 
deß Mehls / wegen vieler angeſtellten Ars 
beiter / hoͤchlich vonnoͤthen. Als fie aber 

‚mit einander vor das Hauß kamen / und 
das Korn dahin war / ſtellte ſich der Muͤl⸗ 
ler / als ob er darum nichts wußte / und⸗ 
ihm ſehr leyd waͤre. Was thut der gute 
Hauer ?erfprichtden Muͤller an / er ſolle 
ihm ein ander Mittle Korn leihen / dann 
einmahl muͤſte er eylends Mehl haben. 
Der Muͤller ſagte ihm ſolches zu / nimmmt 
dieſes Mittle auß dem bewußten Kaſten 
herauß / mahlete es Dem Bauren / und 
nahme noch ein Viertel von demſelbigen 
Korn / und gibt dem Bauren das Mehl 
von den dreyen Vierteln / da doch der 
fromme Bauer ihm hernach das gantze 
voͤllige Mittle redlich bezahlet. 

Diß war ein geſchwinder Muͤller. 

| I CCXXXVI Sy 


Zu Freyburg hatte ein Bauersmann 
den Müllern insgemein gar ſchmaͤhlich 
zugeredet / und fich fo weit vergeffen/ daß 

er geſagt hat / die Müller ſeyen alle mit 
| eins 


— 
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einander Diebe. Als aber. die Müller 
der. Stadt ſolches erfahren/haben fie Dies 
fen Bauren vor dem Dber- Amtnanıı- 
befftig darum verklaget 5 darauf Der 
Ober⸗ Amtmann den Beklagten gefras 
get / oberdiefer Wort bekanntlich / und 
dieſelbe zu erweiſen wuͤßte? oder ob er 
dieſelben widerruffen wolte? daruͤber der 
gute Geſell dem Amtmann antwortete: 
Wie er dieſer Wort geſtaͤndig / ihme aber 
leyd ſeye / daß er ſolche geredet / koͤnte auch 

nichts beybringen / ſeye aber bereit / denen 
Muͤllern abzureden / und ihre Ehre zu re⸗ 
itviren / jedoch baͤte erden Herrn Haupt ⸗ 
mann gang demuͤthig / er wolte ihm ſo viel = 
Zeit geben / biß die Müller alle zuſammen 
 Famen / dann weilen er fie alle auf eins 

mahl gefcholten / wolte er auch allen auf 

einmahl abreden / fo er aber heute dieſen 

in Sreyburg genug thäte würden mor⸗ 

gen die auß dem Elfaß / übermorgen Die 

aug dem Suntgaͤw / die andere Tage 

aber/ die auß der Schweitz / Schwaben/ 
Wuͤrtemberg / Lothringen / und andern 

Landen kommen / hätte damit wol ein 

FON gankes 
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gantzes mehr zu thun / wolte deßwegen 
ihrer Zuſammenkunfft erwarten. Hat 
„aber ihnen biß dato noch nicht abgeredet/ 
dann es mol zu gedencken / fie haben bey 
diefen immerwährenden Kriegen nicht: 






zufanmen kommen Ponnen. — — 1 
Wer einen Bauren wilbetrügen/der 
muß noch einen Bauren zufichnehmen. 
CERTXVIL 2 208 
AIn Engelland ift manierlich/ allemahl 
auf den erften Tag eines andern Mor 
nats/ einen Dieb suhenden/ / und wann 
fie zu der Zeit Feinen haben / nehmenfie 
den älteften Müller. — 
Allhie kommt das rechte Facit herauß. 
TOT 
Ein Jud zu Neapolis hat dem Koͤnig 
Alphonſo daſelbſten / das Bildnuß de | 
heiligen Evangeliſten Johannis su faufs 
fen geben wollen/ und ale der König ihn 
fragte’ wie hoch er folches fehägte / und. 
wie vieler darfür forderte? Der Jud bes 
gehtfe soo. Ducaten. Da fprach der 
Koͤnig zu ihm: Du muſt wolnicht witzig 
ſeyn / und deinen Vor⸗Eltern gantz * | 
nach 
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nachſchlagen / daß du umdiefe Figur deis 
nes Juͤngers / 500. Ducaten forderfi / 
deſſen Meifter und Herz javderein Könige 
der Juden war / deine BorsEltern lebens 
dignicht hoͤher / dann nur um 30. Silber⸗ 
ling verkauffet haben. RER 
Ein fubtiles Stih-Wort. 
DR EERRLIXN. SR: 
Einem getaufften Juden / als erfters 











er dann auch glaubte/ daß Ehriftusfoms . 'e 

men werde / zu richten? Da antwortete  -- . 

er / und ſprach: Her: Pfarıberr7ich fan 

es ſchwerlich glauben / daß Chriſtus ſoch 

einmahl kommen werde/dann/als erdas. 
erſte mahl kommen iſt / da haben ſich mei⸗ 

ne Vor⸗Eltern ſo uͤbel mit ihme gehal⸗ 

ten / daß ſie einer andern Zukunfft nicht 

werth ſind. | 

Den Juden hänget der Schelm im 

Buſen / weil fie leben, 

ax CCXXXIX, 





360  Kursweiliger 

J———— — 
Zween Juden fuͤhrten drey oder vier 

Faß mit Wein von Mäynk nach Franck⸗ 


urt / nun traueten fie ven Wein nicht: 


unten im Schiff / weil ihnen angft / die: 
Chriſten / von welchen das Schiff gang 
voill / moͤchten ihn außtrincken / legten J 
alſo oben auf die Faͤſſer. Unterdeſſen 
bohrten die unten im Schiff durch die 
obere Bretter / und folglich auch ein Loch 
ins Faß / da trancke von dem außlauffen⸗ 
den Wein / wer nur wolte / und wie dieſes 
auß war / muſte noch ein Faß daran / fuͤl⸗ 
leten Schalen / Keſſel und Toͤpffe alle 
voll / kamen zu Lande / und gienge ein je⸗ 
der ſeinen Weg; die Juden aber krieg⸗ 
ten Arbeit⸗Kxerls / die ſolten ihre Faͤſſer 
herauß heben / welche die leere Faͤſſer mit 
ſolcher Macht angriffen / daß etliche dar⸗ 
uͤber ins Waſſer burtzelten / da wurden 





1 
— 

die Juden ihren Betrug erſt gewahr. 
Iſt ihnen nicht unrecht geſchehen / 
dann wer nicht trauet / demſelben iſt auch 
nicht zu trauen. | > 
—— 
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0%; EOXE SH: HssE 
Auf eine Zeit gienge ein Bauer in eis 
ne Stadt, fo einem Italiaͤniſchen Gra⸗ 
m ugehöret/ zu Marckt unterwegs 
de er eine Schaar Weiber any die 
‚auch dorthin wolten ; als fie nun zu der 
z Kamen / ftunde Der Herr dafelbs 
fen allda / und fahe den Bauren mit fo 
viel Weibern Fommen/ ver hube an zu 
lachen / und fprache Spottsweifegu ihm: 
Landsmann / du bringeſt viel Seiffenauf 
unſern Marckt. Der Bauer aber bes 
‚zahlte ihn meifterlidy/ und ſprach: Herr / 
mic) bedüncket / ich bringe nur zu wenig 
Geiſſen an einen Ort / da fo.viel Boͤcke 


ynd. ra = 
r Schlechterfeuten Mungen find Pfen- 
Bine / wie ihre Muͤntzen fo feond die 


hei GGRErR 

+ Ein Teutfcher Edelmann ränfete in 
eine fürnebme Reichs⸗Stadt / und alg 
er auf die Brucke Fame / flolperte fein 
Pferd / und fället halb auf die Erde nie- 
der / dafelbften ——— junges freches 









— 


Weib/ 
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Weib / /dielacheteundfpottete deß Edels 
manns / er aber ſprach zu ihr: Verwun⸗ 
dert euch nicht mein Pferd thut nicht 
anders wanneseine Hure fiebet, Zu 
dem fagte das Weib lachend: Mein lies 
ber Juncker / wann ihr nicht wollet euern 
Halß gar zerbrechen / ſo reitet mit dieſem 
Pferd nicht in die Stadt hinein / dann 
daſelbſt alle Saffen voller. Huren ſeynd / 
ich rathe euch deßwegen / daß ihr heima 
reiten foltzundein folchesübel geartetes 
Pferd verkauften / wann ihr. je euer. des 
ben friften wollet.; — 


Wann alle Pferde vor den Huren ſtol⸗ 
perten / wäre beſſer zu Fuß an gehen / als 
zu reiten. — 
ENT CCXLIL | ve 
In einem Dorff. eines befandten 
Thals / hat ein Bauer feinen Nach⸗ 
barn gar im Verdacht / als ob er ihm 
fein XBeibentunehret/ er hielte ihm fols 
ches mit allem Ernſt für/ und fprad) zw - 
ihm: Nachbar $acob/ich bin berichtet / 
du habeft bey meinem Weibe geſchlaf⸗ 
fen / das ſolle dich eigentlich uͤbel ir 
je / 





Wie / ſprach der andere, folte ich.ein fol: 


cher Sefellfeyn? Ey / das habe ich nicht 
gethan / mein lieber Nachbar / bey mei⸗ 


nem Eyd / ſo wenig als du. Mit dieſer 
Entſchuldigung war der gute Mann zu⸗ 






ſe es darbey bewenden. 

Wbol gegeben. | 

—* — xurii. 

An einem Ort wohnete ein Wagner 
und ein Schuſter / und dem Wagner wurs 
de angedeutet / wieder Schuſter zimlich 
viel Kundſchafft zu feinem Weibe härter 
da nahme Der Wagner feine Selg-Art/ 
uund tratte dem Schufter darmit vor den 
| Laden’ und ſprach zu ihm: Höreft du / 


tte ſich gar mol verantwortet/ und liefe 


Schuſter / mich wundert / daß ich dich mit 
meiner Felg⸗Axt nicht da gu Boden ſchla⸗ 
e/wiederiinterwaldner den vonLanden⸗ 
erg/ weil ich Die Nachricht bekommen / 
daß du mit meinem Weibe in Unehren Te: 
beſt / welches ich dir nicht vertragen wit, 
Der Schuſter aber ſagte zu ihn: Nach⸗ 
bar Wagner / du thuſt mir in dieſer Sache 
Q 2 gan 
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A und vermeynte/ fein Nachbar 
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gank unrecht / undift mirdergleihenin: 
meine Gedancken niemahlen kom̃en wo 
du aber mir nicht glauben wilt / ſo gehe 
jetzt her / wir wollen dein Weib ſelbſten 
fragen / deſſen der Wagner wol zufrieden 
war / und fie giengen mit einander vor deß 
Wagners Hauß / und funden das Weib 
unter der Thür ſtehen / da hube der Schu⸗ 
ſter gleich an zu reden / und ſprach zudem 
Weib: Fraͤulein / euer Mann / der Wag⸗ 
ner / iſt in allem Zorn mit feiner Selg Art 
vor meinen Laden kommen / wolte mich 
darmit niedergefchlagen haben/ under | 
hat mich geziehen / daß ich mit euch follin 
Unehrenlebenznunfönt ihr felbften euern | 
Mann berichten/ob dem alſo feye?danun 
das Weib ſolches hoͤrete / ſprach fieallers 
zornig herauß / daß Dich botz Element / ſagt 
dig mein Mañ / er iſt ſo gewiß ein Schelm 
und ein Dieb / und alle / die es reden / ſind 
lauter Mörder und Kelchs-Diebe Der 
Wagner erfchracke über feines Weibes 
Zorn / bate damit die Frau unddenSchus 
— er ae müfte 
ol ſehen / Daß man fie ich bey 
Ahm angeben haͤtte. —9 


14 [40 ra ; 
ERBETEN 
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Der Schuſter hatte fich warlich nicht 


übel mit Kundfchaffts, Keuten verfehen/ 


welcheesambeften wiffenmöchten. — 
WEITE UTOREIVM | 


Ein Ochſenkaͤuffer ränfete nach Enck⸗ | 


aufen / und wolte magere Dchfen kauf⸗ 
fen / unterdeffen Fam einiguter Geſell in 
; Jen Baußy und Suhemr einer grauen? 
Sochter und Magd. Als er nun wieder 
nach Hauß kehrete / kame ihm ſein neuer 
ee entgegen / welcher ihn will⸗ 

komren hieffe/er bedanckte fich wiederum. 
Der Geſell fragte weiter/ob nichts neues 
in Holland paflirt wäre?Er antwortete: 


Nichts befonders. Alfo ift nichts neues 
paſſirt? Er antwortete nein / / ſondern 
wann ihr zu Hauß kommt / fofprecht ans 


ders nichts / als: Ich weiß es wol. Wie 
er nun zu Hauß kame / hieſſe ihn die Magd 


EC 


willkommen / er antwortete: Ich weiß es 


wol.DieMagdlieffe fort / zu der Frauen / 


und ſprach: O Frau / unſer Herr weiß es. 


Die Frau fagte: Wie kan er das wiſſen? 
Du wirſt unrecht gehoͤrt haben:Gehe hin / 
und heiß ihn noch einmahl willkommen. 

Q3 Die 


266 Kurtzwelliger 
Die Magd gienge hin / und hieffe-ihn 
wieder willfommen;Er antwortete abers 
mahl : Ich weißes wol. Die Magd ka⸗ 
- mie wieder zu der Srauen/und fagte ; Ge⸗ 
wiß / er weißt es. Esift unmuͤglich / ſprach 
| die Frau / es ift jafein Sremder im Hauß 
geweſen. Gehe noch einmahl hin, um “ 
heiſſe ihn wilkommen. Die Magdgienge 
noch einmahl hin / und ſagte: Herr Wirth / 
hoͤret ihr es nicht / daß ich euch willkom̃en 
heiſſe? Er antwortete: Ich weiß es wol. 
Die Magd war zornig / und ſprach: Wiſ⸗ 
ſet ihr es / ſo wiſſet ihr es / was iſt daran 
gelegen? er hat ſo wol mit eurer Frauen 
und Tochter / als mit mir gebublet. Da 
horte der Mann mas neues / cs mochte 
ihm gefallen / oder nicht. 
Es hat allhier nicht unbillich geheiſſen: 
Die Mutter eine Hur / die Tochter eine 
Hur / iſt eine wie die ander; die Dr | 
im Hauß / fchlägt es auch nicht auß / ſie 
halten es mit einander. | 
KICKL Va... 7 
Ein Kind faß bey feinem Vatter audy 
am Tiſch / als er eine Gaſtung hielte / der 
— Vatter 


—— 





u 
x 4 
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Vatter war mit den Gaͤſten froͤlich / legte 
denſelben allerhand Speiſen vor / dem 


Kind aber gabe er nichts / und achtete es 


nicht / ob es zu eſſen haͤtte / oder nicht. Als 
nun das Kind ſolches gar lang uͤbertra⸗ 

gen / ruffte es endlich dem Vatter / und 
ah: Vaͤtter / ich bitte euch gebt mir 
Saltz. Der Vatter ſagte: Was wilt 
du mit dem Saltz thun? Das Kind ant⸗ 
wortete ihm: Ich wil das Fleiſch und 


Hoͤflich geheiſchet. 
VIE CCXLVI 


Zu Lorentzen von Medices Fame ein 


land / und £oreng lieſſe ihm ein Kind von 
oder 6. Jahren voritellen/ welches über 
die maſſen Sinn⸗reich / geſcheid / undein 
Mattliches Gedaͤchtnuͤß hatte / und nach⸗ 
deme daſſelbige uͤber viel Fragen gantz 
weißlich geantwortet / fragte Lorenß den 
Geſandten / was er darvon hielte? Der 


Geſandte antwortete ihm / daß er ders 
gleichen wol mehr geſehen habe / allein 
— 24 haͤtte 


* 


en 
BGeſandter von dem Hertzogen zu Mey⸗ % 


368 Kurtzweiliger 
haͤtte ſolcher Kinder Witz allgemach ab⸗ 
genommen / und waͤren letztlich gantz un⸗ 
geſchickt / vergeßlich / ja rechte Toͤlpel wor⸗ 
den. Da wendete ſich das Kind gegen 
dem Geſandten um / und fprach zuihm: 
Herr / ihr werdet gewiß in eurer Kindheit 
auch ein ſehr ſtattliches Gedaͤchtnuͤß TE 
habt haben / und trefflich Sinnreih gee 
wefen feyn. IT ROLE 0 
Mercks Marr. 
hen OCORLV ER: a 
Fin armer Mann Fame zueinem Bars 
bierer/ und bate ihn / daß er ihme den 
Bart Doch um GOttes Willen feheeren 
wolte / dann er janicht Geld haͤtte ihm 
den Lohn zu geben. Der Barbierer nah⸗ 
me ein Scheer⸗Meſſer / fo gang voller 
Scharten war / und hube an mit fülcher 
Unbarmhertzigkeit den Armen zu ſchee⸗ 
ren / daß ihme die Zaͤhren über Die Backen 
herab lieffen. Hierzwiſchen aber war ein 
Hund in deß Barbierers Kuchen komen / 
und die Magd nahme einen Brügelv 
und feegnete ihm Die Speiſe / fo er allda 
verfucht hatte / alſo / daß er mit groſſem 
| Sefchrey 


| 12 Ju, 
? 





—E 
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Geſchrey in die Barbier⸗Stuben hinein 


ſprange / da der arme Mann dieſen Hund 
alſo zugerichtet erſahe / hatte er ein groſ⸗ 
ſes Mitleyden / und ſprach su ihm: O Du 
armer Hund / was iſt dir geſchehen? man 
wird dich gewiß auch um GOttes willen 


alſo geſchoren haben. 


Schoͤne Vergleichnuͤß. 
* CEXLVIII | 
. Ein Bauer Fam in eines Apotheckers 
Hauß / da eben der Mann und die Frau 
ander Kirchen waren/und fagte zum Ges 
fellen/ ex wolte fich gern feheren laſſen. 
Der Sefell ſprach:Man feheret hienicht. 
Ex / ſcheret mich/fagte der Bauer / ich has 
be ja das Geld in der Hand. Der Ge⸗ 


ſell ſprach: Es iſt unfere Handthierung 


nicht / ihr muͤſſet zum Barbierer gehen. 
Der Bauer ſprach: Ich wette / waͤre der 
Meiſter zu Hauß / ihr muͤſtet es wol thun. 
Da ſprach der Geſell: Wann ihr dann 
wolt geſchoren ſeyn / fofommet her. Der 
Geſell war ein loſer Schalck / kriegte ein 
Oel⸗Faß / rollte es in einen Winckel / und 
ſetzte den Bauren Bar f / bande ihm ei⸗ 

f en 





" meer ar Dr 
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nen Kohl, Sack um den Halß und holte | 

eine Zang mit einer Roſte / feherte ven | 
| 
| 


- Bauren fein fachte um das Haupt’ daß 


der Bauer e8 nicht wahrnahm / dann er 
gedachte unterdeffen auf die Buͤchſen / 
was darauf ſtunde. Der Sefellerdichtes 
te was anders / holete eine grofle 


vermeynte / felbige dem Bauren hinter 
ven Mücken zu feßen / da der Bauer diß 


vernahme / fienge er an/ und fprah: Ges 
ſell was wolt ihr mit der £eiter thun? 
Der Geſell antwortete: Damit _fleige 
ich dem plumpen Yauren den Nuden 
hinauf. Da ſprange der Bauer vonder 
Tonnen/thatden Kohl⸗Sack vom Hal 
ab, und ſprach: Was iſt das / fcherek 
ihr mich? Ja / antwortete der Geſell / das 
habt iht ja von mir begehret. Der Bauer 
gienge zornig von dannen / und ſagte bey 
ihm felber: Du Schelm / heißt das ge⸗ 
ſchoren. 

Iſt ein Wunder / dag er ihn nicht in 
einen Zuber gelegt / und gebruͤhet / gleich 
wie man mit den Saͤuen zu thun pfleget / 
damit ihnen die Hagre außgehen. 

CCXLI. 
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= CCXLIX. 
Ein Barbierer wohnte zu Enckhauſen 
am Milchmarckt. Es kam auf eine Zeit. 
ein Bauer mit der Milch vor ſeine Thuͤr \ 
welcher fahe / daß ein Barbierer allda 
wohnte / gedachte alfo bey fich felbft / ich 
- habe mid) in fo viel Jahren nicht fcheren 
J —* ich muß mid) auch einmahl butzen 
laſſen / wie er Dann auch thaͤte. Wie er 
nun in deß Barbierers Hauß kommt / 
fanget er an / und ſpricht: Meiſter / ich 
wolte mich gern ſcheren laſſen / was ſolle 
‚ich euch geben 7 aber ihr muͤſſet mich auch 
"rein abfcheren. Der’Barbierer begehrte _ 
‚einen Reichsthaler: Das ift zu viel / 
ſprach der Bauerzman pflegte vor dieſem 
- nur einen Stuͤber zugeben / accordirten 
mit einander zu zwey Blancken. Der 
"Bauer faß nieder / da fcherte ihn der 
Barbierer gang Fahl / die Haare von den 
Augen und som Kopff ab. Deß Bars 
bierers grau fprach: Mann / ihr verder⸗ 
bet ja den Bauren mit dem Butzen. Der 
WMBalbhierer ſprach: Frau / ihr verſtehet es 
nicht / dieſer EEE wu 
| BZ. ele⸗ 


— 





u, 


a 
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Selegenheit/fich fcheren zu laffen. Nein / 
fagte der Bauer / es ift alſo bedungen / 
daß er mich fein rein abjcheren ſolle. Wie 
der Bauer nun geſchoren war / gienge er 
nach Hauß / Elopffte any die Srau machte 
Die Thür aufy und erfehracke vor dieſem 
Monftro , fienge anzu ruffen/ was iſt diß 
vor ein Thier ? Er ſprach: Ich bin euer 
Manny Frau / ich bin es; fie ſagte / es iſt 
erlogen / mein Mann hat einen langen 
rauhen Bart ihre ſeyd Der Teufel/der 
meines Manns Sprach hat angenoms 
men. Erfagtemwiederumsichbingewiß 
euer Mann / ich habe michinder Stadt 
lafien fcheren/ dann ich habe nicht alle 
Wochen Gelegenheit / in die Stadt zu 
lauffen / und mich feheren zu laſſen / auch 
Fan ich allezeit nicht ſo viel gußgeben / der 
Meiſier hat wollen einen Reichsthaler 
von mir fordern / aber ich bin noch vor 
zween Blancken geſchoren worden. Die 
Frau ſprach: Ich wolte lieber / daß ihr 
euch alle Monat lieſſet ſcheren / und gebet 
einen Schilling / als daß ihr jedermanns 
Spott ſeyd. Du geitziger reicher Sa 
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ich wolte / daß alle, Haare, auf deinem 
Kopff ein Kram: Drat wurden / ſo folteft 


du Feinon Luſt zum Scheren friegen. 


Heiſſet wol gefchworen. 


hen / und ſich ſcheren laſſen. Wie er nun 
unterwegs einer Herberge vorbey gehet / 
wird er nun von etlichen feinen Zechbrüs 
bern hinein geruffen; wie er ſich nun toll 
und voll geſoffen / und in feiner Truncken⸗ 
‚heit weg gienge / faͤllt ihn unterwegs ein 


Schlaff an/ da legte er ſich ſchlaffen un. 
ter einen Baum / und es gienge ihm / wie 


‚man gemeiniglich pfleget zu ſagen: Ein 
Bauer ſaufft wol einen Ehmer poll auß/ 
und ſpeyet einen Topff wieder voll; bes 


fpeyetfich alfo in dem Schlaf tapffer / da 
traumte ihm / daß er geſchoren wuͤrde; 
nicht lang darnach / kame ein Faͤrcken / und 


leckte ihm die Brocken vom Maul ab; 
‚tie er dieſes im Schlaff gewahr wurde, 


faͤngt er anzu ruffen: Meifter Hanß ſche⸗ 
ret ſachte / Das Faͤrcken fuhre im Lerfen 
fort / biß daß er wieder rieffe: Meifter 

) Q 7 Hanß / 


374 Burtzweiliger | 
Hanß / feheret ſachte / daß euch der Teufel 
hole / ſcheret ſachte; das Faͤrcken entſehte 
ſich 4 lauffet in vollem Sprung darvon / 
endlich erwachte er / und ſtunde auß ſei⸗ 
nem Schlaff auf / fahe alſo / was ihn für 


= 


ein Meifter geſchoren hatte. 


CCELT; 113 ON 33 


7 


, 
j 
\ 


| 


Ein fübtilesSchermefler. 
ur⸗ 


Ein Haffner / als er ſterben ſolte / w 


de durch den Prieſter ermahnet / maͤnnig⸗ 


lich zu verzeyhen / ſo ihn moͤchten beleydi⸗ 


get haben / aber er wolte es gar nicht 
thbun. Da fprach Der Priefter zu ihm: 


Bo du folches jezt nicht thuftrfo wirſt du 


dhne allen Zweiffel zu dem Teufelindie 


Hölle hinunter, fahren. Darüber fagte 


der gottlofe Mann zu dem ‘Priefter: 
Wann deme alfo / wie du fageft / fo packe 
dich eylends hinweg / ich wil auch nicht / 
daß du mir die legte Delung gebeſt Dann 
der Teufel wolle gleich / oder nicht, ſo 
er mich gangroh / ohne Del und Saltz 


alſo reffen. De | | 
Mit dieſem RE ne 
cciũ. 
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CCLII. 
An einem Oſtertag war eine groſſe 


Schaar Männer in einer Kirchen vers 
- fammlet/ und fie wurden a dasfrölis \ 


che Oſter⸗Geſang / Chriſt ift erftanden/ 
20. zu fingen / wolte aber feiner den An⸗ 
fang machen. Da fprach ein vornehmer 
Redner unter ihnen: Der jenige/fo ſelb⸗ 
ſten in feinem Hauſe / uñ nicht Das Weib / 
Meiſter waͤre / ſolte das Geſang anfans 
gen. Da es aber niemand anfangen 
Wwolte / ſprach er: Das GOtt erbarme / 
dasß doc) das maͤnnliche Gemuͤth fd gar 
erkaltet / und unter allen niemand vor⸗ 


handen / der die Meiſterſchafft in feinem: 
Hauſe erhalten hat. Endlich kam einer 


herfuͤr / welchen die Sache verſchmaͤhet / 
der fienge das Geſang an / und ſie ſungen 
ihm alle nach / und als das Geſang vol⸗ 
lendet / fuͤhrten dieſe Maͤnner ihren Vor⸗ 
finger / den frechen Geſellen / als einen 
ſonderbaren Beſchirmer der mannlichen 


VE VE 7 ug = 


N 


Ehre / zu einem ſtattlichen Gaſtmahl / und 


thaten ihm viel und groſſe Ehre an. 
Wie billich / dann er der Maͤnner Re⸗ 
putation tapffer erhalten hat. in 
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CCLIMI. 
Gerad das Widerſpiel — ei⸗ 


nem andern Ort in Teutſchland / da Mañ 


und Weib in einer Kirchen beyſammen 
waren / und niemand das Oſter⸗Geſang 
anfangen wolte / da ſprach einer: * r 
Weiber / dieweil doch kein Mannanfans 
gen wil / ſo wollen Doc) Die jenige Frauen / 
ſo die Meiſterſchafft in ihren Haͤuſern 
fuͤhren / das Oſter⸗GBeſang anfangen / da 
huben die Weiber alle mit einander an. 
gu fingen: Chriſt iſt erſtanden / damit an⸗ 
zuzeigen / daß ſie einmahl alle die SR 
ſcha t pretendirten. 

Ihre Maͤnner werden alle Sie Mann 
gebeiffen haben. — = 


Ein vexierifcher Mann trugeein fchön 
neues paar Stieffel berumsmitdermeß 
den/ daß er diefelbige Stieffeldemjenis 
gen Mann verehren wolte / der ſein Weib 







nicht foͤrchtete. Als er nun dieſelbige 


eine lange Zeit herum getragen / und der 
Stieffeln nicht. konte abkommen / kam 
zuletzt ein — grober —— 


— 


J— 


— 


* — — Fr V—— 


U 
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der nahme ſie an / und als der Abentheuer 
ihm dieſe Stieffel uͤbergabe / ſprach er zu 
ihn: Nimm hin / dieſe Stieffel / aber wie 
du weiſt / daß man die Stieffel bißweilen 
ſchmieren muß / ſo haſt du hiemit auch ein 


| grofies‘ Stuͤck Schmeer / daſſelbige ſchie⸗ 


in deinen Buſen hinein / damit du die 
Stieffel / ſo ſie es beduͤrfften/ ſchmieren 
kanſt; aber der Bauer / welcher deſſelbi⸗ 
Tags ein fauber weiß Hemd ange⸗ 
Bee prad zu dem Abentheuer: Ich wil 
Stuͤck Schmeer nicht annehmen/ 

Dean * ich ſelbiges in den Buſen ſchieben 
ſolte / würde ich mein Hemd damit beſu⸗ 


deln / und mein Weib mich daruͤber ſchel⸗ 
ten. Als aber der Abentheuer ſolches hoͤ⸗ 
rete / nahme er feine St effel wieder, / 


ſchluge fie dem Bauren alſobald um den 


Kopff / und fagte Gehe hin / du grober 
—* foͤrchteſt du dein Weib um eine ſo 
ringe Sache / ſo haſt du mich um meine 
tieffel betruͤgen wollen; hiermit truge 
er ſeine Stieffel wieder darvon. 


Jat auch biß dato feinen gefunden? 
Der m — abnehmen wollen. 
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| CCLW, | Te 
Ein Gürft hatte einen Naren / diefem 


trohete einer auß Scherß / und fagte / er 


n) 


einen Kteußer ſchencken / dargegen wolle 


wolte ihn umbringen. Der Narr ſagte 
es dem Fuͤrſten / der Fuͤrſt ſprach Wann 
er es thut / ſo wil ich ihn laſſen aufhencke 
Nein / fagte der Narr / laſſet ihn zuvor 
hencken / ſo kan er mid nicht umbringen) 
Eine kluge Antwort von einem 
Maren. · 
EDEN J 
Zu Venedig war ein Narr / der fande 
eines Tags auf St.Marxen⸗Platz viel 
Edelleuthe bey einander ſitzen / er trat zu 
ihnen / und begehrte / es ſolle ihm ein jeder 






A 





er ihnen. eine. Kunft mittheilen / wel 
jedemilieber ſeyn wuͤrde Dann zwo Gold⸗ 
Kronen. Hierauf gabe ihm ein jeder 
einen. Kreutzer / und hoͤreten daruͤber / 
was ſie der Narr jetzund lehren wuͤrde; 
derſelbige zoge einen Knuͤttel Faden 
herfuͤr / gabe jedem ſieben Ehlen deß 
adens/ und ſprach: So lang dieſer 
aden iſt / ſollet ihr euch zu — 
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ren nahen / dañ bey den Narren iſt nichts 
zu gewinnen / und keine Ehre zu erlangen. 

„Bon einem Narren eine weiſe Lehre. 
CCLVI. 


Ein Nar—r hätte gern von feinem Fürs 

ſten ein neues Kleid gehabt/ wuſte nicht/ 
wie er esanbringen foltes fagte einften 
deß Morgens : Gnaͤdiger Fuͤrſt / mir 
traumete dieſe Nacht / ihr hättet mir ein 
neues Kleid gegeben. Der Fuͤrſt ſagte: 

Dec verlaffen ſich auf Traͤume und 












Traͤume luͤgen. | 
+ Ein Traum ifhallegeit eine Sreude. 
— GGOBVIII. 
WEin thoͤrichter Diener fragte eins⸗ 4 
mahls feines Heren Srau/ wiees Dohin 
- jener WBelt/fonderlich aber im Himmels 
zugehen werde? ob auch alle Menfchen 
in gleichem Stand oder Sreude ſeyn? 
oder / ob einer mehr Sreude/ oder einen 
hoͤhern Sitz als der andere haben werde? 
Da ſprach die Frau: In dem Himmol 
regieret keine Ehrgeitzigkeit / dann da⸗ 
ſelbſten wird ein jeder nach ſeinem Ver⸗ 
dienen belohnet / ſo deßwegen ein wen 
N | mehr 
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Sache Fan nicht alfo beftehen  dannein 
Hauptinann wirdin feinen Weg ley ven 
wollen / daß ihme ein Schergvorge etzet 
werde. | 
Diel akfsätieen ſtatck von dem Him⸗ 
mel / und kommen doch gar nicht darein; 
wie die Zimmer⸗Leute / ſo an der Arhen | 
Noc gebauet / und doch herauß yalnı 
ben ſeynd. 
OLTX * 

Als ein — 5 — Geſell ein Weib — 
nommen / und etwan 14.Tage bey ihr ge⸗ 
wohnet / fragte ihn feine Mutter / J 
das Haußhalten daher gienge? Er ant⸗ 
wortete / zimlich fein / allein wiſſe er nicht/ 
ob die Leute ihme / oder er andern Leuten⸗ 
zinſen muͤſſe. 

Er hat es erfahren / che ein Jahr von 
über gangen war. 
RL, CCLX, 


+ 
M 
| 

F 


* 
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CELX. 


£ 


megabe er eine Duplone / ſolche in naͤchſt⸗ 
„gelegener Apothecken zu wechfeln. Als er 
nun indie Apotheck hinein Bam / fande er 
Dafelbiten niemandyalseinen groffen Af 
fen oder Meer» Kage auf dem Wechſel⸗ 
Tiſch figen / vermeynend / es waͤre ein 
Laden Diener / er reichet ihme die Du⸗ 







ſteckte ſie eylends in Die gemachte Spalte 
deß Tifchleing / und lieffe fie eylends in 
den verfchloffenen Trog hinein fallen / 

(wie man indergleichen Drten zu thun 


‚pfleget.) Als nun der Teutfche lang auf, 
Die Wünge gewartet / und der vermeynte 


Laden⸗Diener ihm gar keinen Beſcheid 
geben wolte / ſondern nur feiner ſpottete / 


undihne anzähnete / ward er ſehr zornig / 


und drohete dem Affen / welcher aber / ſei⸗ 
ner Art nach / mit feinem Geſpoͤtte fort⸗ 


fuhre / da zohe der Diener einen breiten 
Hand» Degen auß/ hiebe einen ſtarcken 
a Streich 


Einsmahls hatte ein fürnehmer Herz _ 
zu Pariß einen einfaltigen Diener / de⸗ 


plone dar / und fordert Muͤntze darfurz 
Der, Affe nahme Die Duplone an unD. 
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Streich nach dem Affen / der ihm behende 
auß dem Streich ſprange / und dem Die ⸗ 


ner den hintern Theil zeigte. Da nun der 
Diener den Affen am hintern Antlitz he⸗ 
ſchauete / (allwo er gar ſeltzam gefarbet/>», 
vermeynte er nicht anders / dann er haͤt⸗ 
te dem vermeynten Laden⸗Diener den 
Kopff abgehauͤen / lieſſe den Degen fal⸗ 
len / lieffe darvon / und in die naͤchſt gele⸗ 
gene Kirche / und lieſſe ſeinen Herrn be⸗ 
richten / wie es ihme ergangen ſeye / allwo / 







nach Erkundigung der Sache / gnug ger 
lachet ward. | 
Eshaben wol 2.Affen einander vexirt. 

| CCLXI. | 


Das Sprüchmort ift: So gehet es / 
wann es wol gehet / und warn es übel 
gehet / fo wil es niemand gethanhaben, 
Hat fi alfo bey Eurken fahren fehr 
wahr zu ſeyn befunden. Dann / als an eis 
nem Ort die Inwohner einen Baͤren 
jagten / und etliche Männer außſchickten / 
denſelbigen außzuſpuͤhren / dieſe aber in 
dem Gehoͤltze von fernen / bey einem groſ⸗ 
ſen Baum / etwas lebendiges und be⸗ 

weg⸗ 
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wegliches ſahen / vermeynten ſie nicht ai 
—43 


ders / dann es wäre der Baͤr / den ſi 
ten / gaben deßwegen alle mit 
Feuer auf ihn / daß alſo das lebende ver⸗ 
meynte Thier von den Schuͤſſen unter 
und uͤber ſich burtzelte / da ſprache ein je⸗ 
der: Ich habe ihn getroffen / ich habe ihn 
getroffen; und wolte ein jeder der Ge⸗ 
ſchickteſte ſeyn / weil ſie vermeynten / es 
woaͤre wol ergangen. Da ſie aber naͤher 
Hinzu kamen / ſahen ſie erſt / daß fie an ſtatt 
deß Baͤren einen Hartzer geſchoſſen / (ver 
doch hernach wieder curiret ward /) da’ 
ſpraͤch ein jeder: Sc) habe es nicht ges 
than / ich habe ihn nicht getroffen. Alſo 
gehet es noch u. — | 
Sie haben aber alſo alle am Barbierer⸗ 
Lohn bezahlen muͤſſen. — 

> > 2a CCLXII Li 
> &8 gibt bey den: Jaͤgern und auch 
Schuͤtzen bißmweilen wunderliche Zuftäns 
de und lächerliche Poffen / deren etliche 
allhier wol zu erzehlen wären; wil / uns 
ter anderm / etliche melden / ſo bey vieler 












Angedencken geſchehen / daß einer eine 
zu Kuhe - 


t einander x 





5 


84 Kurgweiliger 

Aube füreine Amfel gefchoffen ; da 
2 7 meynen / ann Schüse —** 
fi auf DAB. Gewiſde gar wo verſtan⸗ 
den / wie jener B — ud) ID 
derfelbige Herkog auf der. Jagd einem, 
groffen Hirfchen bey dem Bauren vor 
über getrieben / und als er denjelbigen 
nicht mehr fehen konte / den Baurenges | 
fragt, ob nicht ein Hirfch bey ihme vor⸗ 
über geloffen wäre ? Deme antwortete 
der dauer alfo: Ja / es iſt etwas alldaı ne 
vorüber geloffen / ich weiß aber Gotte 
nicht / iſts ein Hirſch / oder eine 0 J 
geweſen. Aber mit unſerm Schuͤtzen ha 
es. eine andere Geſtalt / dann bie Kube 
ſtunde hinter einem grünen Zaun / vor 
welchem der Schüge nichts ſahe dann 
ein ſchwartzes Ohr / fo er für eine Amſel 
angefehen hatte / (weil es fich fletig ber 
wegte /) durch welches der Schuͤtz ge⸗ 
ſchoſſen hat. 

Mre Pine lieber/bann Die befte Am⸗ 










| * Fuͤrſt ap, einen Hirſchen 
auf das alenauglichſie zu ſchieſſen / ſchoſſe 


— ihne 
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ihne durch deu Leib / auf einer S 
hinein / und auf der andern wieder Te . 
auß. De buß-fagte: ' Rein Hey / 
Das iſt nie Here ht. "Wo dann/fragte Der: 
. Im Hindern / ſo waͤre Die Haut 
un verLeht geblieben, - 
* * ein feines Abfehen gehabt. - 


Hi In Mecklenburg * ein Amtmann 
yihm ſuccedirte ein anderer / dem gabe 
| er. alle Regiſter / und die Reftanten auf eis 
| Food Zettel allein. Derneue Amtmann 
- forderte Die fchuldige Bauren / ſagte:Ihr 
ſeyd / Vermoͤge deß vorigen Amtmanns 
x rzeichnuͤß meinem Herin noch iu e 
Dig. Da fiengen jene Diebe anzu ſchwoͤ⸗ 
/. fie hätten.es dem alten Amtmann 
fig gemacht. - Der neue Ammann, 
te: So möüflet ihr. einen Eyd thun / 
aßesfofeye. Da war ein jeder fertig/ 
und willig darzu der Amtmann laſe ih⸗ 
nen den Eyd alſo vor: Ich gelobe zu 
GoOtt / daß ich alles / was ich meinem 
errn biß dahero noch ſchuldig geweſen / 
dem alten Amtmann entrichtet habe / ſo 
R wahr 
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en ſollen Der neue Amt mann 
| gkeit / und dag fie auch 






Ch ihrefeichtfir 
nicht verftunden / was ſie | 
fagte derowegen: Ihr Herren / ihr 


müfs_ 
fet mir einen andern Eyd thun / ehe glau⸗ 


be ich euchnicht. Saget mir nach: Da⸗ 
fern wir unferm alten Amtmann nicht die 
Schuld/die wir unſermFuͤrſten vom ver⸗ 
gangenen Jahr ſchuldig geweſen / entrich⸗ 
tet / ſo gebe GOtt / daß ſtracks jetzo alle 
meine Pferde / Kuͤhe / Schweine / und al⸗ 
les / was ich lebendig habe / todt nieder⸗ 
falle / und ſterbe. Da antworteten ſie: 

Nein / Herr Amtmann / das koͤnnen wir 


nicht ſagen / wollen es lieber noch einmahl 


geben. 


Jetziger Zeit gibt es noch viel derglei⸗ 


chen Bauren / welche alſo leichtfertiger 


und unbeſonnener Weiſe dahin ſchwoͤren. 


CCLXV, 


Ein anderer Amtmann lieffe ihm von 


ben Unterthanen in feines Principalen 
Namen ſchwoͤren / da war ein ‚Bauer/ 
der reckte beyde Haͤnde indie Höhe; wie 

er 983 


ahr mie GOtt / und feine Sacra⸗ 
ta 


woren/ | 
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er gefragt wurde / warum? gabe er; 
Antwort / ſein Nachbar waͤre kran jr 
hätte ihn gebetten / vor ihn mit zu ſchwoͤ⸗ 


ren. * Wr 

Hat es wol getroffen. 
a; CCLXVI. | 
„ Sneinem Dorff war ein Unter» Pogt 
geftorben/und da man einen andern fegen 
wolte 7 kam das Geſchrey / wie Daß ein 
Wolff nicht weit von dem Dorff auf 
frenem Felde laͤge und niemand müßte, 
ob derjelbige todt oder lebendig / darum 
lieffe maͤnniglich hinauß den Wolff zu 
fehen / ſonderlich aber drey Fuͤrgeſetzte / 
ſo in der Wahl eines Unter⸗Vogtẽe ges 
ftanden/ und man fande/ Daß der Wolff 
todt / jedoch weder Schuß / Stich / noch 
Wunden hatte / maͤnniglich aber fich vers 
wunderte / warum er doch moͤchte geſtor⸗ 
ben ſeyn? Da wurde unter derGemeinde 
beſchloſſen / welcher ‚unter. den dreyen 
Fuͤrgeſetzten / ſo in der Wahl geweſen / 
beſte Urſache warum der Wolff geſtor⸗ 
ben / auf die Bahn bringen koͤnte / der ſol⸗ 
er ohne alles Widerfprechen + als der 







N 2 Aller⸗ 
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Allerweiſeſte / fuͤr einen Inte Vogt auf⸗ 
deworffen werden. Der Erſte ſprach⸗ 
er glaubte / daß dieſes die Urſach waͤre / 
weil der Wolff keine Schuhe getragen 
haͤtte / und zu viel barfuß geloffen mä e._ 
Der andere aber fagte / dieweil er mehr 
rohe als geföchte Speifen 7 auch Fein 
Saltz zum Peterling gegeffenhätte Und 
der dritte ſprach / er vermeynte / der Wolff 
wäre nie kraͤncker geweſen als eben da 
er geftorben ift. Und dieſer dritte ward 
Unter⸗Vogt. ARTE 
Iſt gar mol zu glauben / er werde nie 
kraͤncker geweſen ſeyn / als da er geſtor⸗ 
ben. B 
CCLXVII. ST I 
Ein Eardinalward auf eine Zeit vom 
Kaͤyſer Maximiliano nach Florentz ver⸗ 
ſchickt die Strittigkeiten daſelbſten auf 
zuheben / die Sachen in Italien zu ſchlich⸗ 
ten / und in eine Richtigkeit zu bringen; 
bey ſeiner Ankunfft ward ihm viel Ehre 
bewieſen / die Trompeter und Spielleüte 
ſuchten auch ihre Pfenninge / wie bey der⸗ 
gleichen Begebenheiten geſchiehet / unter 
— J welchen 


1 


3 
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welchen einer / ſo einen groffen au | 
einen Frummen Fuß / und fonften unge⸗ 
ſchaffen / Daneben abet war er fehr gut 
imn allen Sprüchen und Schwenden/und 
 Mochdeme er Dem Cardinal viel artlicye 
| Bo geriffen / und gute Kurtzweil ges 
macht / begehrte er endlicd) eine Gnade 
bon ihm / daruͤber ihn der Cardinalhieffe 
anzeigen / was er dann von ihme begehr⸗ 
te. Da ſprach der Spielmann: Ich habe 
verſtanden / Eure. Fuͤrſtl. Gnaden feye 
deßhalben anhero kommen / in Neynung / 
alles in.Diefem Land gerad zumachen, ale 4 
gelanget meine Demürhige Bittean Eus no0 
re Fuͤrſtl. Gnaden / fie wollen mich auch 'R9! 
gerad machen,’ dann ich folhesgar wol NM) 
vonnöthen habe, Deffenlachte der Cars 
Dinal / gabe ihm eine Verehrung / aber 
geran Fonte er hi nicht machen. - | 
Zu dieſer Zeif wäre einer hoch vonnoͤ⸗ 
then) der alles gleich und gerad machte. 
en COEXNEIT 


ie. ein Türckifcher Geſandter in 
teich Fame / gabeihm der König, 
andern / auch einen Lauteniften 
a it 









ben 


0 


der La 





⸗ 
Mohren Geige aber iſt meinem Herrn 
gleich / der niemahls ſtimmet und doch 
immer ſpielet. RE 3 
Dieſer Geſandter hatleyder nicht übel 
gerathen. ter 
Ein budelichter Mann gienge Arie | 
GEaſſen / dem begeaneten zween Herrer 
und Der eine ſprach zu dem andern: Se⸗ 
bet ihr diefen Mann ? Ja / ſprach er / war⸗ 
um ? ich glaube / daß er ſtaͤrcker ſeye / dann 
Simſon. Ihr wiſſet / daB Simſon Die 
Thore von der Stadt Gaza mit groffer 
m Mühe und Arbeit hinweg gefragen/ er 
DU 


— — 
EZ zZ 


| KRäyß-Befpan. 39 
fer abersohne alle Mühe/fondern nur fü 

Eee Erg einen gantzen 

en er 12 herum. — 

Spötter ofen auhBrodt, 
aß CCLXX. 
Auf eine Zeit Fam viel Volcks auf eis 
nen Platz / und waren ungefaͤhr daſelbſt 
ween buckelte Männer / welche Die Ruͤ⸗ 
ken oder Buckel gegen einander kehrten. 
- Ein furgweiliger Mann nahme folbes 
woahr / und ſprach Epottsweife zu einem 
andern: Nun iſt das Spruͤchwort auch 
nicht wahr / was man gewöhnlich ſagt: 

Guͤte Geſellen kommen zuſammen / aber 
Berg und Thal nicht. Beſiheſt Du jene 

Ween Maͤnner recht / feynd dann nicht 
allda zween Berge und zwey Thaͤler zus 
fammen kommen. · | | 

Zum Buckel ift niemand zu alt. 

ein 5: 

Einem guten Geſellen / ſo krumme / und 
dar zu ſtumpffe Fuͤſſe hatte wurden bey 
"Pracht feine Schuhe geſtohlen / und obs 
wol ihn deß Morgens Der Diebftalfehr 

(chmerktermochte er fich Doch deß Lachen 
| N 4 nicht 








392 Zsusemellig 
—* gar enthalten 7; sense 
Wolte SH er daß oem) maden meine 







ffe haben. 
Ein fpisfindiger — Au 
en und krummen Fuͤſſen. DR | 
NIGEERX IL, | En 
Ein hinckender Fuͤnboß ritte u Das 
rip über die Saffen/ und fiele mit ſaͤmt 
dem Pferd zu Boden. Die Schweitzer 
von deß Königs Leib⸗Guardie / als fie ihn 
ſahen wieder aufſtehen / und hincken / ver⸗ 
menntenje/er hätte einfKnie außgefallen / 
lieffen deßwegen hinzu/ (wie fie dann 
dienſtwillige und guthergige Leute ſind /) 
und wolten ihm aufhelffen / nahmen ihn / 
Der eine unten / der andere oben / als bey 
der Dicke und dem Schenckel / und ſtreck⸗ 
ten ihn wie einen Haſen⸗Balg / vermeyn ⸗ 
ten alſo ihm den Schenckel wieder eins 
susiehen.Er aber ſchrye gang erbaͤrmlich / 
fie folten ihn laffen gehen / danner wäre - 
von Natur hinckend; fie aber verftuns 
den ihn nicht / und ten! er fchrye alfo 
von 





— —* 
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von dem Schrecken deß Falls, ſtreckter 


alfo fort bif fie endlich vermepntem DAB" 


v ** * — 





ihrige gethan 
BT er » 
ar ſchlechten D 


nt abet ib ihnen 
e 


erwieſen haben. 





23 01 ICCERALELN ©; 
Ein guter Geſell / fo ein hinckendes 
—eee hat / war deßwegen von 
feinen Geſellen verlachet / er. aber ſprach 

w ihnen: Er hätte fein Weib nicht dar⸗ 
üm genommen / daß er fie auf Das Halen⸗ 
Sagen gebrauchen wolte / deßwegen ihn 
nicht zu bedencken / ob fie ſchon hinckend 


wäre. 
Wann fie nur häußlich und Fromm. 
san. CCLXXIV, * 
Ein anderer junger Mann hatte auch 
ein hinckendes Maͤgdlein geheyrathet / 
wie ſie nun das erſte mahl zuſammen 
fi at aiengen/fprach der junge Mann 
‘ ß art gegen feiner Liebſten: Liebs 
el 
e ralt / die habe ich ſehr lieb / alſo 
begehreichidaß ihr fie auch lieb und werth 
eimn — — — halt. Da 


abe eine Tochter / ſie iſ nun ſchon 
hr alt / 
7 









} 
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Mine zur Antwort: abe 
1 jutigen Sohn / ungefähr von ans 





f emen n € 
derthalb Jahren 7 wann ſie nu ) 
ren Fommen / fo Fönnen mir wiſchen ih⸗ 
nen eine Heyrath machen. Erw r⸗ 
über ſehr ungedultig/ u deß 
Morgens ihrem Vaͤtter / und ſprach: 


die Wahrheit / haſt du dann ein Kind ge⸗ 
habt / ſie ſagte ja. Warum haſt du es 
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} Nach dem Sprüchmort: Der Loſer 
an der Wand, hört feine eigne Shand. 
Ei : CCXXV, | 


| MitGehoͤrloſen gibt.es auch gar ſeltza⸗ 
me Schwaͤncke / indem fie offt eines fuͤr 
das andere verſtehen / und gang lächerlich 
daruͤber antworten. An einem Ort war 
ein alter Mann / der hieß Caſpat / ſaß lan⸗ 

e zeit auf einer Bruͤcken / und arbeitete. 
En, uter Her? gienge einmahl fürüber/ 
und fprach zu ihm: GOtt gebe euch ei⸗ 

nen guten Tag / Caſpar; Der anttvortes 

— Rs 7 te ihm: 
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haus Herr / ich mache einen Haſpel der 


art TR 3: Buten Tag’ Cafpar. 
Da fpra gilt mir ot 


1. Boten. Als a Min r2 
mahlmit ſtarcker Stimme fagte:& en 
Tag / Eafpar / fpracher: ara ar 
Herr / wann ihr wolf. —— 

Reim —— 


Dieweil vorher etliche Hiſtorien von 
den Pfaffen / muͤſſen wir auch etwas von 
Predicanten erzehlen / fie doͤrfften fonft 

meynen / ſie wären nicht redlih. In Däns 
nemarck erflärete ein Paftor bag Evanges 

lium / da der HERR Ehriftusmit fünf | 
Gerften: Brodt 4000. Mann gefpeifer/ 
und verfprach ſich fagte: Der HERR. 
Ehriftushätte mit 4000. Brodt s.Maf 
gefpeifet. Da ſaſſe ein Schufter im Glo⸗ 
cken: Thurn/ und fagte überlaut: Her 4 
Paftor ‚dag Fan ich auch thun / mufte abe 
befientmegen dem Amtmann zur Straff 
zween fette Dchfen hergeben / hiebey w 
de verabſchiedet / daß der daſtor ihm nicht: 
mehr deſſentwegen ſagen ſolte. Liber: 
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Jahr erklärete obgedachter Pafor dieſes 
Evangelium wieder/und ——— 
vor / ſagte nundarbey offentlich zudem 
Schuſter in der Predigt: Meiſter / iſtes 
nun recht geſpeiſet? Nein antwortete 
der Schuſter hinwieder / ſondern ſpeiſet 
ihr ſie dieſes Jahr / voriges Jahr habe ich 
fie gefpeifet / wie dann Der Paftor dem 
Amtmann 4.Dchfen zur Straff geben 
mufte / Daß er dem Schuſter in Toncione 
zugeredt / welches wider Den Plbfchie 
mar. 

Wann die 4.Dchfen groß gnug gewe⸗ 
fen ſeyn / fo bater wol 4000. Mann das 
mit fpeifen koͤnnen. | 

CELEXVT, 

Im Land Braunfchweig / bey dem Ma 
delichen Schloß Wolffsburg genannt 
ligetein Slecken / der heiffet Vorsfelda / 
alldg fienge der Paftor auf den Sonntag 
Efto mihi, alfo.an: Juch⸗ und khluge die 
u in die Hoͤhe / Juch / zum dittenmal 

uch / hie ſagte er darbey / fpriot Die jetzi⸗ 
ge rohe Welt / da man ſolte um Leyden 
und Sterben Chriſti zu reden nfangen / 
nafaatman Scurch/Ssuch/Cknch,e | 
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rothen Bart 


Kattarn vd 
gen Kauffmann 7 der einen ſch | 
Bart hatte, gefraget/was Judas fuͤr 212 
nen Bart gehabt hätte? jener merckte 
den Poſſen/ gabezur Antwort: Da Ju⸗ 
das deß HErin Ehrifti Juͤnger warhate 
te er einen rothen Dart / wieich/daer 
aber zum Schelmen wurde / und den _ 
HErrn verriethe/ bekam er einen ſchwar⸗ 
ben Bart/ wieder Herr hat. 
Diefer hatfich meifterlich verantwortet. 
| CRFAKIR, 

Ein Pradicant war in einer Reiches 
Stadt / als er einem jungen Mann ihr 
Sacrament in der Kirchen reichen wol⸗ 
te / aber daffelbige in folcher Kirchen 
nicht hatte 7 befahle er es dem Meßner / 
folches infeinem Hauß zu holen / fpres 
chend : Ehe eylends hin, hole das Sa⸗ 
erament n meinem Hauß / es fteben in 
meiner Stuben auf dem Buffet’ drey 
Schaͤchte lin auf einander/ indem obere 
ſten die Keiden / in dem mittlern bag 

| Sacra⸗ 
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Se! und in dem unterſten 
einem Ort ruͤhmet ein fandeman/ / 


e 










wie feine Herafchafft (0 mächtig wäre 


welches darbey abzunehmen ſeye / dieweil 
ſelbige feine Herrſchafft in ihrem Land 
NS EACH und Säu +» Hirten 
‚atte. A en ern Ä 
Dieſer hat den Pradicanten eine Ade⸗ 
liche Sefelftpafftzugegeben. 
- SCEXFXL. | 
An einem Drt hat ein Herz’ fo Colla- · 
for über ein Pfrund war / einen jungen 
radicanten angenommen) und als der⸗ 


felbige an dem erſten Sonntag nach ſei⸗ 
nem Eintritt predigen wolte / war eben‘ 


nden nun derfelbige Die Wort : Ich 


— 
bin ein guter ‚Hirt / und wäpde meine 
Sa, infeinen Einsam te ame 
ein Collator gantz unverhofft (d doch 








Veiner el n nicht war /) in Die Kirche, 
hinein’ deſſen der gute junge ‚Herz von 
a Hertzen 


= 
h 


14) 


Wort weiter. reden font 
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und Be 9 N ide rs 


immerdar repetirte; Ich bin ein Auter 


Hirt / ich bin, ein guter Bet ad dasſo 
viel und lang / daß maͤnniglich an ie 19m, 


lachen / fein Collator aber/ der ein grof : 


Mitlenden mit ihm hatte / ſprach mit la 2 | 
ter Stimme zu ihm Den nur a FE 
zu⸗ 


di biſt ein gutes&Schaf/alfo ſtiege der 
te Hirt / oder das gute Schaf hinab/ und 


wurde Die Predigt alfo vollendet, — 


Ein guter — TArS fuͤr die Bauren. 
* 

In der Wetterau Aa * viel Stafen, 
Hakteidie nicht einer Religion waren/alle 
da hatte ein Predicant zwo Pfruͤnden; 
verſehen / und muſte auch) zwo —8 
an einem Sonntag in unterſchiedlichen 
Doͤrffern und Kirchen halten / auf Me 
angel folte. er nach dem Calviniſchen⸗ r 
und auf der andern-nach dem Lutheri⸗ 
ſchen Text predigen / alſo / daß ex offte | 
mahlen auf einer Cantzel widerlegen m 
ſie / BR er Be benfelbigen Morgen a 







(ds) k: 


erken erſchracke⸗ derdhalben er vor 
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ber andern Cankel geptedige hatte, biß⸗ 
weilen ne (dann in Dem: Kalmmuß 

einer. nicht ei ge | üb has 
ben /) Bere er fc fi ch etman mit einen 
2 itz oder Haupt: Sprusch/ umd.er 
| igesgewahr nahme, fprach.er darauf: | 
Bolla / holla / hola 7 diefes gehöret gan 
nicht anhero / ſondern vielmehr auf jene 
andere Cantzel. 
Eine feine artliche Form geſpalt ener 


Zungen. 
— ER 

Es Fame ein Bauer zu einem Gold⸗ 

—5 und ſagte / er wolte ſein Wappen 
eſchnitten haben. Der Goldſchmid 
ragte / was er hinein haben wolte? Da 
fagte der Bauer: Eine Kuhe / ein Pferd/ 
und einen Eſel. Ja / ſagte der Goldſchmid / 
das wil ich euch wol aufſetzen / und es ſol⸗ 
le ſich fein ſchicken. Ey / ja / ſagt der Baur / 
ich habe noch einen Hund / den ſetzet auch 
darauf. Was / ſagte der Goldſchmid / ei⸗ 
| nen Hunde: Sup? Mein’ nein’ fagteder 
2 an PR: 55 ihr hin⸗ 


eim mag | 
Re 
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E — nfihönee Wappen abgege⸗ 
8* ET len es fü Di ei O1 ashn 













Auf eine Zeit Fame ein ee acher 
Bor eines Goldſchmids Faden / der fe 
allda / daß dem Goldſchmid etwas Ders 
ſchmoltzen / und gang zu Schaden kome 
mar / da fprachder Beſenmacher: Da 
GOtt erbarme / wie ſeynd wir Hands 
wercks⸗Leute fo vielem Unglüf unters 
morffen. Als der Goldſchmid ſolches 
hoͤrte / fragte er den Beſenmacher / wı 
Hant werces er dan waͤre Solde 
ſagte er dem Goldſchmid/ deſſen derſelb⸗ 
ge ſich ſehr erzuͤrnet / daß der Beſenma⸗ 
cher ſo keck ſeyn moͤchte / ſich mit ſeinem 
Handwerck zu vergleichen. 

Diefer hält auch was auf fine Kutt | 
len / wie — 8 3 

XX XV. 
und fragte/ wasein Stuͤck Goldes fo Y | 
fo groß / als fein Kopff? Der Meifterg, 
dachte / hie * ein‘ vopitchen feyn/na 
— me 


EinYauert kam su einem So 
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me derohalben den Bauren mit ſich 
Tiſche / gabei ni 
nachdem ſie nit lan 1 der 
— Se er simlich bezecht war / gedachte der 
— iſtZeit / fragte den Bau⸗ 
ren nach dem Gold / wo er es haͤtte? Der 
Bauer hatte ſeinen Leib voll’ und fragte 
nur / wie viel ſo ein Stuͤck wol gelten koͤn⸗ 
te / gegen die BET RAD] 'h eg finde. 
KT. 

Als auf eines M den gute. grobe Alls 

gaͤuer ſo niemahlen bey ihrem Vieh viel 

ftudıren fönnen/ mit einander in eingank 
wichtiges Sefchpräche kamen / ſprach der 
eine zu ſeinem Mit⸗Geſellen; Lieber Ge⸗ 
n / wann ich doch nur auch leſen koͤnte. 
randere fprach Und ich moͤchte wuͤn⸗ 
Den / daß ich. nur. ſchreiben Fönte. Dar⸗ 
u P prach — eine wieder: Was wird 
ich das Schreiben nutzen / wann du nicht 
uch leſen kanſt? Du Geck / antwortete 
ihm diefer : Wann einer nur fchreiben 
ee 6 man allezeit einen andern/ der 

s ei 

Si er —* einen guten Cangeliten. 
LXXXVII. 


20 
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CCLXXXVIL 


d —— —26 ein —— 
rien nie feinen Bein 98 ‚unten 


wußte auch nicht / was We J BC nz » 
mahls kam er in ein Weinſchenck⸗ Dauß A 
da wurde ihm ein Maß Wein aufgeftellt‘ 
der Schwab fragte / / was der W Da 
te ? Da wurde geantwortet: Oties 
-- Thränen.Der&Schwab fagte: * / 
marum haft Du nicht aud) ın un 
Vatterland geweinet. * 

Iſt leyder gnug darinn getveinel und 
gejammert worden / daß alſo das Schwa⸗ 
| J ein gantzer Wein⸗See — 

waͤre | | 











CCLXXXYIL. 


arvr.—_ % 
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auf dem Platz ſpatzierte / da es mr | 


gewahr wurde 7 —3 zei zu der 
Graͤfin Ba. Gnaͤdige Frau / es 
ehet allyie ein Schwab auf dem Dias 
pasieren. Die Gräfin gienge hinauß/ 
und fragte 7 woet wäre? Da fprach der 
Höfling: Der dortimledernen Kleid ges 
het / der ist es. Sie verwunderte ſich / und 
ſprach: Ich habe mein Lebtag kein Ding 
geſehen daß dem Menſchen fo wol glei⸗ 
chet / als ein Schwab: Wann das Thier 
veden Fonte / fo Fönte man eg wol zum 
Krieg gebrauchen. U 
Megnte alſo/ die Schwaben wären 
keine Menfchen/ unangefehen deſſen / wie 
Plutarchus und Strabo melden / Daß 
| die Schwaben Das’ Altefte Volck dep 
Teutſchlandes ſeyen / und haben auch bie 
Teutſche Zungen inGermaniam gebracht, 
ses COLXXXTX. R 
Zu Leyhden wohnte ein Pröfeflor Juris, 
der. hieffe Pinacker / es geſchahe / daß eine 
Baͤurin in die Stadt Fam und hatte ih⸗ 
res Manns / weldyer auch ein Bauer 
war / Waſſer bey ihr / weil er kranck⸗/ frag⸗ 
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derohalben nad) einem Medico ‚und 

e einen fursweiligen Studenten 
an / der wußte daß Pin⸗ fer ein ſo luſti⸗ 










ger Mann war / ſagte derohalben zu der 
Baͤurin / dort wohnt ein brafer Decto 
der heiſſet Pilatus / bringet ihm dag 
Waſſer. Die Bäurin faumte ſich nichts 
‚kam zu def Doctor. Pinackere Haußr 
und fragte nad) Doctor Pilatus; Die 





Magd mennte/fie fragte nach Pinackern / 
ruffte ihrem Herrn; wie derſelbige kam / 
ſagte die Baͤurin: Mein Herz Doctor 
Pilatus / beſehet doch diß Waſſer mein 
Mann ift kranck. Dem Pinacker war 
das Corpus Juris heſſer bekandt aledas 
Glaß voller Urin / gedachte / es werde ihm 
sum Poſſen geſchehen ſeyn / ſagte derohal⸗ 
ben: Fraͤulein / koͤnt ihr den andern Ar⸗ 
tickul deß Glaubens ? fo ſaget mir ihn 
fein laut her / welches ſie auch that / udd 
wie fie biß Pontius Pilgtus kam / da ſag⸗ 
te er: Verſtehet ihr diß nicht / Pontius 
gehet vorher / da muͤſſet ihr gen eriten 
hingehen. 5a / ſprach die Baͤurin / wo 
wohnet er? Diefer gedachte bald.an feis 


nen 
— 
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nen Collegen Bontius / wieſe fie alfo; 
ihm, Die Frau kam mit ſolchen Wort 
u ihm / und ip ad). Guter 

Pontius/ ich ſoll euch grüffen von Pila⸗ 
tus / und ſolt doch meines Manns Waſ⸗ 
ſer beſehen. Dieſer Pontius gantz unge⸗ 
dultig / ſprach: Packet euch mit eurem 







Pontius Pilatus zum Teufel. Ey / Herr. 


ſagte das Weib / Pilatus war ja ſo boͤß 
nicht / als ihr. Wo wohnet dann Pila⸗ 
tus / fragte er? fie bedeutet es ihm / da 
lieffe er gefchwind zum “Pinacker / und 
uchte ſehr. Ey / ey Herr Collega / fagte 
Pinader fo laͤng wir noch im Credo ſte⸗ 
hen/ haben wir gewiß keine Noth. Wels 
cheg aber fchlecht hin war. 


Alſo gibt es mit den Bauren offt läs 


cherliche Schwaͤnck ab. 
— 


Es iſt einmahl ein Bauer geweſen / der 
hat eine Tochter gehabt / und eben Dies 
felbige Tochter hat einen Vatter / der 






Tag ı Herr 


{ 
wi 
— II u * 


mar ein Bauer / und hatte einen Sohn - 


der war auch ein Bauer/und deß Sohn 


Vatter Schwefter Schwager ı Cratbe/ 
— sa cr — wie 
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ne e er ihnen verwandt /) war auch 
Pa ben deß Bauren Toch⸗ 











ter nahme einen Mann de war auch n 
Bauer / und wären feine Aber und 
Brüder auch Bauren / und 


ein Kind / welches groß worden/waralch 
ein Bauer / und waren deß Kinds Groß⸗ 
Etti/ Vatter und Vettern auch Baus 
ren. Und der Schultheiß in ihrem 
Dorff/ war auch. ein Bauer / hatteeinen 
Bauren⸗Knecht / der war auch ein ic 
licher ſtarcker grober Menſch / deſſen 
Vatter war auch ein Bauer / und eben 
diefe Bauren wolten Doch Leute feyn/. 
und waren aber nur Bauren; und road 
diefe Bauren für felgame Sachen ver 
richtet/und auch angeſtellt / wird der obige 
Allgäuer / welcher auch) ein Bauer warz 
(mann er. wird fehreiben koͤnnen /) alles 
diß befihreiben/ und fein Geſell war auch 
ein Bauer geweſen / c. Ja / wann noh 
Ö 


v J 





mehr Platz übrig wäre / Fönte mann 
gar viel Bauren hieher bringen. _ Wel⸗ 
chem dieſe Hiftorie zu Eurg mil werden? 
der fange fie wieder von fornenan: Muß 
— aber 


- u * 


tn 


in eeecheie cafe? und als 
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aber letztlich auch aufhören doͤrff e einet 


ſonſt audy zum Bauren werd me 

So keine Bauren waͤren / wuͤrde man; 

cher Her geſpeiſet werden. 
—660 


Nun folget ein luſtiger Betrug / 
welcher einem vornehmen Fuͤrſten in 
Welſchland widerfahren. Als man 


nad) unſers HEren und Erlöfers Ges 
burt zehlte 1554. Jahr / war zu Daduain 


Welſchland einer / ſo ſich Daniel auß 


Siebenbuͤrgen nennete / diefer beftunde 


eine Wohnung daſelbſt / und weil er im 


-Ditillirs und 5 der Metallen 
und Kraͤuter fehr erf | 
er ſich / mit Hülffe feines Dieners / den er 


r erfahren war / begabe 


bey ſich hatte / allerley koͤſtliches Salk 
und Del zu verfertigen / und felbige herz 


. nach um Geld zu verfauffen ; wordurch 


er dann dermaffen berühmt und nahm; 


hafft wurde, daß ernicht allein von den 


Inwohnern Dafelbft/ fondern auch von 


den Fremden / fo fich allda aufhielteny - 


gar viel und oͤffters um Mittel und Rath 
ein 
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ein fuͤrnehmer Artzt / vor andern begeh⸗ 
ret und gebraucht wurde / in welchem es 


ihm auch —— 4 daß er nicht 
o 


allein zu Padua / ſondern auch in andern 
Städten deß Welſchlandes inſonder⸗ 
beit aber denen naͤchſt⸗ angelegenen / als 
su Benedig/ Verona / Vincentz Mans 
tua / Ferrara / Bononien/ ja auch Flo⸗ 
rentz / einen groſſen Ruhm und Nahmen 
befame / und in ſelbige Derter / offt 
Kath von Medicin zu fehicken erſucht 
wurde / dahero fein Vermoͤgen alfo zus 
nahme daß er mit dem / ſo er fchon vor⸗ 
bin anderwaͤrts verdienet / und mit fich 
dahin gebracht hatte / innerhalb dreyen 
Ssahren/bey 4000, Benedifche Zeckin zus 


ſammen brachte. 


Diefe Gold: Münse verarbeitete.er/ 
und machte darauf ein Pulver / welches 
weder an Sarbe noch Geſtalt fich einis 
gem Gold gleichte/ oder von felbigemges 
macht zu ſeyn / außwieſe / und nennete er 


diefes ‘Pulver Ufufur. . Er pflegte auch 


feinen Diener/ungefäht alle halbe Jahr/ 
mit vielen feiner furnehmften Waſſern 
er und 
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und Pulvern / auch ande 


obgemeldte Staͤdte zu ſchicken /dadann 


die Apothecker Cals die feines Herren 
Sachen Fannten/ und gern hatten/) ih» 
me viel / und unter andern auch Diefen 
Ufufur , welchen er in Eleine wol vers 
mwahrte Scharmußeln vertheilet hatte⸗ 
abkaufften / und ihn um die Eigenfchafft 
und Tugend dieſes neuen Pulverg frag⸗ 
ten; Denen er antwortete / Daß es eine 
newerfundene Sach wäre / von vielerley 
edlen und Föftlichen Steinen/ auch ans 
dern feltfamen und hocygiltigen Dins 
den/die er zu gewiſſen Zeiten deß Jahrs 
on den Gebürgen Apulie und in Abruz 
holen müfte / welche fein Herz durchs 
*— bezwinge / und zurichtete / und die⸗ 
es Pulver darauß machte. Es dienete 
aber / und wäre ein allgemeines Weſen / 
wider alerley Kranckheiten / auch Labs 
men und Gebrechen / die ein Menſch oder 
Vieh haben möchte; ja / ſo gar / daß / 
wann nicht die unvermeydliche / und von 
GOtt — endliche und letzte Stun⸗ 
de deß Todes u ra wäre / es ei 
2 vol⸗ 
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— / ohne alle andere 
/ Mirtel wiverbräd)te. _ 48 es muͤſte 
mit einer groſſen eit ges 
brauchet werden / welche dann fein 
Herrn allein befandt wäre / und dakes' 
ſein Herr gar viel in feinen fürnehmften 
Arsney Mitteln brauchte/ deſſent 
es auch ingar Furger Zeit in groffe De 
ruff kommen wuͤrde. 

Die Apothecker erinnerten ſich / daß 
dieſes Siebenbuͤrgers Sachen zu jeder 
Zeit von groſſer Probe und Guͤte gewe⸗ 
fen waͤren / gaben ihm derentwegen Glau⸗ 
ben / und nahmen dieſes Puloers einer 
viel / der andere wenig / und bezahlten es 
ihme / wie er es nur gebotten / welches 
dann gleich fo. viel außfruge / als deß 
darzu genoinmenen Goldes war; Das 
hero er feinem Herrn eben feine 4 
Zeckin richtig Darfür lößte / und wieder⸗ 
brachte. Nach dieſem begunte dieſer 
Siebenbuͤrger von allen feinen Patien- 
ten ( derendann nicht eine. Feine Anzahl 
war / ) zu allen Artzneyen / die .er ihnen 
end gehe IR — 

Ei au 









> Feiner mehr vorhanden war / 


RBaͤyß⸗Geſpan. 


zu begehren / und nachdeme ei 


lich oder arm * bes eer deſſen viel‘ 
oder va ig. Die Artzneyen richtete er 
von dem feinigen felbften zu den Ufufur 
über muften ihme die Patienten in den 
Apothecken um ihr eigenes Geld holen 
laffen /und bezahlen / dann er gabe vor/ 
er hätte nicht Zeit / folchen zugurichten/ 
und wann er ihn bekame / fo behielte er 
ihn / und gabe bey den Krancken vor / er 
häfte ihn zu der Artzney genommen. 
Wann auch inden Apothecken zu Padua 

f deutete 
er any daß er in andern Städten und 
meldete die Drte / dahin er ihn zuvor 
durch feinen Diener verfaufft hatte) ; 
gar wol zu befommen ſeyn würde. Wor⸗ 
auf nicht allein die Paduanifche Apothes 


Az 












cker folchen beftellten 7 fondern auch Die. 


vermögliche Patienten ihn durch eigene 
Botten von dannen abholen lieffen; als 
ſo / daß dergeftalt aller Ufufur in weniger. 
zeit gank abgeholet/ und feinem Erfins 


der wieder zugeftellet roard ! welche Wei⸗ 


fe/ feinen Ufufur zu verfauffen/ und wies 
en S 3 Der 
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der zu bekommen / -Diefer liſtige Menſch 
zum andern und dritten mal gebrauchte. 
Da er nun alforbey-die.i 2000. Zecki⸗ 
nen an Bgarſchafft / neben dem kllufur, 
in feine Hände geſpielet hatte / verſchickte 
er das Pulver zum vierdten mahl / lieſſe 
es aber drey Viertel wolfeiler gebenz 
als zuvor / und gabe vor / dieweil er nun 
die Zugehoͤrungen gar nahe / nemlich 
auf den Veroniſchen Bergen / und Ty⸗ 
roliſchen Gebuͤrgen haben koͤnte / und 
nicht mehr ſo weit/und mit ſo groſſen Uns 
koſten doͤrffte abholen laſſen; die lange 
Erfahrung ihn auch viel geſchwinder / 
ſolches zuzurichten gelehret haͤtte / ſo koͤn⸗ 
te er es auch anjetzo um ſo viel rechter ge⸗ 
ben. Nach ſolchem begabe er ſich nacher 
Florentz / und ſchriebe dem Hertzogen da⸗ 
ſelbſt / Coſino dem Erſten dieſes Namens / 

ein Briefflein / wie folget: 

Durchleuchtiger und Hochgeborner 
Fuͤrſt / Daniel auß Siebenburgen/ 
welcher in der und der Herberg anzu⸗ 
treffen iſt /) erbietet ſich / um. ein’ billiches 
Geid / E. Fürftl. Sn. ein unglaubliches 
| Geheim⸗ 


eye 5 nn DE a 
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Geheimnuͤß im Goldmachen zu offenba⸗ 
ren / allezeit / wann es E. Fuͤrſt Gn belie⸗ 

ind in der 


bet / ſolches anzunehmen Pro⸗ 


DIE Briefflein gabe er dem Thuͤrhuͤ⸗ 
ter / daß er es dem Fuͤrſten uͤberantwor⸗ 
ten folte/der es auch) mit ehefter Gelegen⸗ 
beit thate. | 
Coſmus, nachdem er eg gelefen/foderte 







Feder und Dinteny und fehriebe darun⸗ 


ter: Laßt euch auf die und Die Stundein 
unferm Palaft ſehen. Und fehickte es ihm 
wieder. Der Siebenbürger kam zu an⸗ 


| — und preſentirte ſich bey dem 


uͤrhuͤter / der ihn dann auch alsbald / 
auß Befehl Dep ri ins Zimmer: 
lieſſe. Der Fuͤrſt war gar allein / und 
ſtunde angelehnet an einem Zifchlein/ 
und thäte/ als wann er ihme die Nägel 
an den Fingern miteinem Feder⸗Meſſer⸗ 
lein reinigte/bemegte ſich quch / indem der 
Siebenbuͤrger hinein gienge / gantz nicht / 
ſondern ſagte nur: Seyd ihr der jenige / 
der uns ſo groſſe Sachen antraͤgt / und 
verheiſſet? 
— S4 als 
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Als nun der Siebenbürger antworte⸗ 
te / ja ſprach der Fuͤrſt weiter: Wolan / 
was fagt ihr Uns dann / redet nur frey⸗ 
muͤthig herauß / und entſetzt uch nicht 
Da das der Siebenbürger hoͤrte ſenge 
er an / feine Sach zu erzehlen/ und unter⸗ 
ließ nichts / was ſolche zu ſchmuͤcken / dien⸗ 
lic) war. Sein Schluß aber war dieſer⸗ 
Daß er bereit wäre um einebilliche Ders 
geltung / Ihro Fuͤrſtl.Gn.eine biß dahero 
noch memahls erfundene Geheimnuͤß 
nemlich eine ſolche Faͤrbung deß Goldes 
zu lehren / welche / wann ſie mit gemeinen 
groben Metallen vermifchet wurde / ein 
guter Theil derfelbigen in reines &old 
verwandelte. Der Hertzog ſprach / und 
was Lohn oder Vergeltung ſoll aber die⸗ 
ſes ſeyn? der Siebenbuͤrger antwortete; 
Gnaͤdigſter Herr ob zwar dieſe Sach 
mit feinem Schatz zu bezahlen / ſo fordere 
ich doch nicht mehr / als was zu Außſteu⸗ 
rung meiner zwo Töchter / die ich groß 
und mannbarzu Haußhabe / ehrlich und 
gnugfam feyn möchte, Nach Verrich 
tung deſſen / wil ich alsdann mit meinem 
Sohne 
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Sohne / den ich auch allda habe / pi 
kommen / und vollende diege tig 
Zeit meines Lebens in E Fuͤrſtl. Gnaden 
treuen Dienſten zubringen / und dann ſel⸗ 
bige noch viel andere ſchoͤne und groſſe 
Geheimnuͤſſe lehren. Worauf der Her⸗ 
seo ſagte:Ey fort / ſagt / was begehrt ihr? 
er Siebenbuͤrger ſagte / daß 10000. Ze⸗ 
einzu dieſer ſeiner Nothdurfft gnug waͤ⸗ 
ren. Welches dann den Hertzog / gegen der 
Wuͤrdigkeit deß Secrets / gar ein weniges 
dauchte / ſagte es ihm deßwegen zu / wann 
er ihn aber zuvor hierin nach Nothdurfft 
vergnuͤgte / fragte ihn auch / wann er die 
Probe thun wolte? Der Siebenbuͤrger 





iprach : Gleich jest. Auf folchesnahme -- 
‚ihn der 8* bey der Hand / und on — 


te ihn in ein Zimmer / nicht allein halb voll 
der jenigen Sachen / Zeuge undZugehoͤr / 
fondern auch Metall und Waſſer / die 
manin den Werckſtaͤtten / wo man dikil- 
lirt/ und Gold machen wil/ haben muß / 
und nachdem er den jenigen/ fo darinnen 
arbeiteten/ abzutretten befohlen / zeigete 
er dem Siebenbuͤrger einen groſſen Tie⸗ 
| S5 gel / 
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‚und forad) : In diefem Geſchirr wit 

daß vie Probe gefchehe + richtet ihn 
eud) sus nach eurem hrend die Mes 
tall / fo ihr hierzu bedoͤrffet / werden 
vorhanden feyn. Der Siebenbürger 
me den Tiegel / ftellete ihn übers Feuer⸗ 
und begehrte Kupffer und Zihn / von wel⸗ 
chen er fo viel / als ihn zu feiner Sache ge 
nug dauchte / in Tiegel warffe / und gerges 
hen lieſſe / warffe hernach etwas von ge⸗ 
puͤlverten Kräutern die er ſelbſten mit 
fi gebracht hatte, und ein gut Schar» 
müßel voll feines Pulvers hinein 7 und 
rührete es wol Dusch einander. Der Hers 
tzog ftundeihm nahe an ber Seiten / und 
kehrete feinen Augen nicht von ihm / ich 
( wie er hernach felber befanntes) einer 
Geſchwindigkeit der Hände befahrend, 
Und Damit ihn der Kauch nicht beleydigs 
te roche er an einemolriechende Kugel 
Die er deßwegen zufich genommen hatte, 
Da es nun Zeit war / nahme der Sieben⸗ 
buͤrger die Materie vom Feuer / und 
fie in ein Becken / und nachdem ſie geſtan⸗ 
den / und an einem harten Stuͤckword⸗ 

— & e und 
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under es zuvor mit frifhem Waſſer ab⸗ 
gekuͤhlet hatte / nahme er es Und pıfen- 
tirte es dem Fuͤrſten fagende / er uͤber⸗ 
reichte Hm hiermit ein Prefent. 

Der Hertzog ſahe es an / und dauchte 
ihn / es wäre etwas darunter von Gold / 
ſchickte derowegen nach ſeinem Gold⸗ 
ſchmid / und fragte ihn / was ihn von die⸗ 
ſem Stuͤck Metall dauchte? Der Gold⸗ 
ſchmid antwortete / es wäre gewiß Gold 
Datinn/ was aber für Gold / und wie viel 
defielben/ Fönte man nicht wiſſen man- 
ſcheidete esdann. Der Herkog wolte / daß 
es alſobald / und in ſeinem Beyſeyn ge⸗ 
ſchehe. Der Goldſchmid thaͤte es / und 
ward eilff Zeckinen ſchwer gutes reines 
Golds darinnen befunden und abgetrie⸗ 
ben. Dieſes gefiele dem Hertzog wol / und 
nachdem er den Goldſchmid hatte abtret⸗ 
ten laſſen / lieſſeer den Siebenbuͤrger noch 
eine andere Probe machen / welche eben 
alſo ablieffe / und fo viel Golds gabe, als 
die erſte. Der Hertzog wolte auch diedrits 
te / Doch / daß fie von doppelter Materie 
ſeyn ſolte / en ee auch gar wol ab⸗ 





gienge / 
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ienge / und 22.Zeckinen Goldes hielte, 
Ben ſolcher Probe * der Hertzog 
eine Zuverſicht / daß dieſe Sache wol 


möchte gut/und ohne Yetrugfennzmolte ; 


deßwegen wiſſen / was er hinein thaͤte 
Der Siebenbuͤrger fagte es ihme und 
dieweil der Hertzog(als ein dieſer Sache 
ſonſt wolerfahrner Herr / ) alle die andern 
Stücke / auſſer deß Ufufurg wol fennete/ 
fragte er ihn was folcher wäre ? Der 
Siebenbürger fagte/ eg wäre ein Pulver 
pon befondern Epdelgefteinen und Wur⸗ 
tzeln bereitet / dieweil es aber vornemlich 
zu unterſchiedlichen Artzneyen gebraucht 
wuͤrde / finde man es in allen Apothecken / 
und haͤtte er / indem er ſolches mit andern 
Sachen (zwar nicht zu dergleichen Enz 
de/) vermenget hätte/ deſſen groffe Tu⸗ 
end / und was es / wann es mit denen 
Fuͤrſtl. Gn. ſchon angedeuteten Kraͤu⸗ 
tern vermiſchet wurde / die Metalle in 
Gold zu verwandeln vermöchte/ unges 
faͤhr und durch fonderbare Önade und 
Schickung GOttes / erfahren. Der Her⸗ 
tzog ſprach: Wolan / wir wollen Dan 
u9 


—. | 
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und vielleicht noch heut/felbft eine Probe 
machen. That hierauf ſchͤn mit hi / und 
ließ ihn von Io } ſchickte aber alfobald zu 

einem Apothecker / und ließ die Sachen / 
die ihm der Siebenbuͤrger geſagt hatte / 
holen / und machte er ſelbſt / und gar al⸗ 
lein / eine Probe / welche dann ebenermaſ⸗ 
ſen / und in allem und jedem / gleich wie 
deß Siebenbuͤrgers / geriethe / und auß⸗ 
ſus⸗ daruͤber der gute Fuͤrſt nicht als 

ein wol vergnuͤget / fondern über alle 
maſſen frolich war. _ 

Deß andern Tags lieffe er feinen 
Siebenbuͤrger beruffen/und fagte: eh 
Daniel’ wir habenin Wahrheit unferm 

eftrigen Andeuten nach / euerer Kunſt 
sten, eine ‘Probe zu machen nicht uns 
erlaffen / und euch / und euere Sachen 
wahrhafft befunden; Wollen demnach / 
daß ihr hinfuͤro bey ung allhie ſeyd / nicht 
Br ein Sremder / fondern als unferer 
‚Brüder einer/dadann Euer Liebe ung fo 
viel erzeigen / und allda in Diefem 5 
— PER we logiren / auch bey unferer 
Sücitl. Tafel vorlieb zu nehmen / ung 
S7 nicht 
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nicht abſchlagen werdet; und da fie et⸗ 
liche Zeit/ja ihr gantzes Leben uber/ allhie 
su verbleiben get ſoll ihm dieſes und ;/ 
gar viel ein groͤſſers und mehrers ange⸗ 
tragen ſeyn. Das verheiſſene Geld ſole 
ihm / nach Belieben / zu jederzeit auß⸗ 
gezehlet werden. Er befahle auch her⸗ 
nach zweyen Kam̃er⸗Herren / daß fie ihm 
ſtets Geſellſchafft leiſten und ihn ieder⸗ 
mann Gnaden ſolte / ordnete auch zu ſei⸗ 
ner Bedienung / vier von ſeinen Dienern / 
und 6. Trabanten von feiner Leib⸗Guar⸗ 
di / lieſſe er an ſagen / daß allemahl / wann 
er auf einen ſchoͤnen Wagen / der bloß zu 
ſolchem Ende auf ihn wartete / ſich auſſer 
deß Pallaſts begeben wolte / fie ihn Dusch 
alle Gaſſen und Ort der Stadt / oder wo 
es ihm ſonſt hin belieben wurde / mit ſol⸗ 
cher Ehrerbietung und Reverentz beglei⸗ 
ten / und ihm aufwarten ſolten / als wann 
F eigene Perſon da zugegen wäre; ER 
chickte ihn auch in Geſellſchafft der er⸗ 
— und Diener / auch etliche 
Archibuſier⸗Reuter / zwo gantze Wochen 
lang / auß der Stadt / quf Dem Land her⸗ 
— | — um / 
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um / immer von einem —86 Ort un 
Pallaſt zum andern / und lieſſe ihm das 
— omp un Pracht 
zeigen ſondern auch ſolche Ehre und Tra- 
aation anthun / als immer einem groſſen 
Fuͤrſten haͤtte angethan werden moͤgen. 
| ndeflen aber fertigte er in groffer 
Geheim und Eyl einen von Adel ab / und 
tieffe Durch denfelben ihm auf der Poſt / 
von Bononien / Ferrar und Venedig, 
eben die angeregte Kräuter und Sachen 
holen und verfuchte/ ob felbige auch dag 
thun würden / was die / fo er von feinem 
Apothecker von Florentz überfommen 
haͤtte / gethan hatten/und befande / daß es 
ein Ding war / und daß fie / wie felbige/ 
Die befundene Verwandlung deß Goldö / 
weder mehr / noch weniger zuwegen ge⸗ 
bracht. Wurde deßwegen dieſer liebe 
Sa mit ſo unglaublicher Sreude und 
onne uͤberſchuͤttet 7 Daß er auch fich 
felbft kaum Fennete. | 
MNaͤchdem aber Ihr Gnaden / der Herz 
Doniel / wieder vom Land ankommen / 
and bey dem Hertzog um Gen. 


z 
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eine kurtze Raͤyſe in Franckreich zu thun / 
um allda etwas wichtiges / ehe er ſich in 
fein Land begebe / zu verrichten anhielte / 
lieſſe ihm der Hertzog nicht allein von ſei⸗ 
nem Schatzmeiſter feine 20000. Zeckin 
an Gold / und eines Schlags / Stück für 
Stuͤck / außzahlen / ſondern gabe ihm noch 
darzu viel ſchoͤne und herzliche Gaben; 
Als nemlich / einen Diamant / geſchaͤtzet 
auf 4000. Kronen / ein Öefchirz von Ja⸗ 
ſpis ein Stuͤck von einem Einhorn / eine 
guͤldene Ketten mit dem Fuͤrſtl. Bild⸗ 
nuͤß und guten Rubinen verſetzt / auch 
viel andere Sachen mehr. 
Damit auch ſeine Raͤyſe deſto ſchnel⸗ 
ler / und mit weniger Unbequemlichkeit 
und Gefahr waͤre / ſo ſchickt er ihn erſtlich 
mit einer gar ehrlichen Geſellſchafft nach 
Livorno / und lieſſe aldda zwo wol verſehe⸗ 
ne und geruͤſtete groſſe Meerbarcken zu⸗ 
richten / und zu derer Verwahrung einen 
Hauptmann mit so.Soldaten Darauf 
feßen / und. ihmeanbefehlens/ Daßer nur 
am Dem Seftade deß Meers herfahrenz 
und Ihr Gnaden / den Herin Danielz 
— | aufs 
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aufs befte und ſicherſte / als moͤglich nach 
Marſilien lieffern und bringen ſolte 
Zuvor aber /ehe er ſich mit ihme gaͤntz⸗ 

Lich gefegnete / erinnerte er ihn feiner Zus 
fage gantz inftändiglicy/ nemlich / daß / fo 
bald er ſeine Töchter verheyrathet und 
ſeine uͤbrige Sachen in eine Richtigkeit 
gebracht haben wuͤrde / er ja mit ſeinem 
Sohn wieder nach Florentz zu kommen / 
nicht vergeſſen wolte / zu welchem Ende 
der Hertzog ihme auch einen gar ſchoͤnen 
Pallaſt verehrte / in welchem er wohnen 
ſolte / und bate ihn / er wolte doch dieſes 
Geheimnuͤß ſonſt keinem andern Men⸗ 
ſchen offenbaren / und daß er in Abweſen⸗ 
heit ſeiner / nicht nur ſein guter Freund 
und lieber Bruder / ſondern auch zu ſeiner 
Wiederkunfft ihm ein ſteter Geſell und 
treuer Kath in Regierung feiner Lande 
gen wolte ; wie dann den Schaß / die 
eftungen / Privilegien / Das Land/ und 
alles andere / (auſſer dero Semahlin/) 
erihme zu gemeiner Senieffung anbieten 
thäte. Welches gar zu groffen und hohen 
Erbietens / Ihr Gnaden / der Herz 
nie! / 
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niel / ſich unterthänigkt und demüthigfe 
bedanckte / ſagende: Daß er gewiß und 
unfehlbar wieder kommen molfe / aber 4 
mit dem Beding / daß Ihr Gürfik@nas 
den dieſes gnadigfte Anerbieten um ein 
groſſes Stuͤck / und nach Gebühr maͤſſi⸗ 
gen und beſchneiden wolten / dann ſein 
Sinn waͤre zwar zu Florentz zu wohneny 
aber nicht als ein Herz mit ſolcher Ho⸗ 
heit, fondern als Ihrer Fuͤrſtl Gnaden 
unterthänigfter Knecht und Sclave / der⸗ 
felben auch noch viel andere groffe und 
ſchoͤne Seheimnüffen zu offenbaren ge 
finnet wäre ; und fchiede mit ſolchem von 
dannen. Nachdem nun der Siebenbürs- 
ger verranfet war / beruffte der Hertzog 
alle feine Diſtillirer und Goldmacher /uñ 
unangeſehen er ſich vorhin viel mit ihrer 
Kunſt beluſtiget hatte / ſo gabe er ihnen 
doch hiermit Urlaub / ſagende: Er be⸗ 
duͤrffte weiter ihres Dienſts nicht / ſpot⸗ 
tete ſie auß / und ſprach: Sie waͤren nicht 
Erfinder deß Steins / oder der Faͤrbung / 
fo Gold machte / ſondern unnuͤtze Ver⸗ 
ſchwender und Hinbringer der Zeit / JF 

r 
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der Materie, Etlich wenigen / welcher 
—* fuͤrnehmſten und ee vr Ä 
nete er ein 79 Fahr⸗Gefaͤll zu ih⸗ 
a Auen t / die andere aber lieſſe ex 

ale gehyen. | | 

— verſchaffte er / daß man alle 
Oefen / gefaßte Glaͤſer und Werckzeuge / 
ſo bißhero zum Brennen / Schmeltzen / 
und. dergleichen Arbeit gedienet / zer⸗ 
ſchluͤge / und ſelbiges gange Zimmer von 
dieſem allem fäuberte  fagend; ‚Seine 
Kunft/ deß Goldmachens / bedörffte kei⸗ 
nes ſolchen Geraͤthes / Kram⸗ oder Hum⸗ 
pelwercks / ſondern nur eines guten Tie⸗ 
els / einer Feuer⸗Zangen / und eines 
laßbalgs / und erzeigte ſich ſo vor den 
Leuten / als in geheim im Zimmer / mehr / 
als vorhin / ſehr froͤlich und luſtig / daß 
gauch jedermann ſich daruͤber verwunder⸗ 
te. Auf daß er aber nicht etwas / in dieſer 
ſeiner neuen und groſſen Freude / gar zu 
weit außſchritte / lieſſe er ihm auf einen 
Schreib⸗Tiſch 7 welcher von Ebenholtz / 
mit Silber eingelegt / auch Foftlichen 
Steinen und Perlen verfeßtz gleich ge; 
| | HER 
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n demTiſch uͤber / da er zu eſſen pflegte / 
unde / und in welchem er / wegen vieler 
Sachen fo er darinnen hatte/ deß Tags 
gar offt gehen muſte / ſetzen ein rechtes 


Gebeine eines Todten⸗Kopffs von inen 


Menſchen / damit / wann er ſolches anſaͤ⸗ 
he / er ſeiner Sterblichkeit / und daß er 
ein Menſch waͤre / ſich erinnerte / und alſo 
in ſeiner uͤbermaͤſſigen Luſt und Genuͤge 
ſich in etwas zu beſcheiden Urſach haͤtte 
AIndeſſen war der Siebenbuͤrger zu 
Marfilien anfommen / von Dort er dem 
Hertzog ein Danck⸗Briefflein fchriebe/ 
und ihm folches mit Dem Hauptmann? 
der ihn begleitet hatte / ſandte welchem 
er aber zuvor eine Ketten) ungefähr von 
300, Kronen / ſchenckte / und unter feine 
Soldaten 300, Gulden außtheilte. 

Der Herkog erfreuete ſich bey Em—⸗ 


yfahung def Drieffleins;überdeß Herin 
Daniels guten Zuftand. Aber etliche 





Tage hernach / nachdeme deß Hertzogs 
Volck mit ihren Barcken abgefahren 
waren fchriebe der Siebenbürger dem 
Hertzog mit der Ordinari⸗Poſt einen am 


— Brieff folgenden Innhalts: 


U c * 


— Durch⸗ 


A A A A 


| 
| 





Fuͤrſ / alles das Gute / ſo 
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Durchleuchtigſter / Hochgeb 7 
Gnaden wi rbelohne She 


\unfer lieber Herz GHOtt / ich für meine 


Perſon / weiß und vermag folches nicht zu 
thun.: Sa Ew Fuͤrſtl. Gnaden unauß⸗ 
ſprechliche groſſe Gnade und Mildigkeit / 
iſt werth / daß ich fie auß Dem Betrug⸗ 


darein ich ſie gefuͤhret habe / je eher und 


beſſer bringe. 

Wiſſe demnach E. Fuͤrſtl. Sn, daß / 
wann ſie wird Gold machen auf dieſe 
Weiſe / wie ich ſie gelehret / wird ſie weder 
mehr / noch weniger Gold finden / als ſie 


deß Uſufurs hinein thun wird. Und iſt Dies 
ſer Uſufur nichts anders / als ein klares 
GBoltd / von mir in Pulver verwandelt / und 

in die fuͤrnehmſte Apothecken in Italien 


vertheilet und außgeſchickt. 
Sao lang nun dieſes Pulver (deſſen 


dann wenig/) waͤhren wird / wird Eure 


—2 
— 


Fuͤrſti. Sn. auch auf dieſe Weiſe Gold 


machen / hernach aber weiter nicht. 


E Fuͤrſii. Sn. verzephen mir diefen ars 
sigen Betrug / Denfelbigen mit Ihr zu 


ſpielen / 
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ſpielen / hat mid) theils meine duͤrfftige 
Armuth theils auch mein ſubtiler und 
unruhiger Verſtand / verurſacht. Das 
was fie mir gegeben und geſchenckt wird 
GoOit der Allmächtige derofelben leicht 
in andere Wege wieder befcheren/und ge⸗ 
ben ; ſonderlich / weil es noch ein folcher 
Buße iſt / der einem Fürften von ſo groſ⸗ 
ſem Einkommen / wie Ihr Gn ſind / wenig 
oder auch wol nichts ſchaden wird. Und 
duͤnckt mich / ich habe es noch anf ein ſo 
maͤſſiges gerichtet daß Ew⸗Fuͤrſtl. Em 
hierdurch wenig geſchadet / mir aber gar 
viel geholffen ſeyn wird. 
Ich bin auch Fein Siebenbürger 7 fon 
dern einWelſcher / heiſſe aud) keines wegs 
Daniel / ſondern gar viel anders. 
Ew. Fuͤrſtl. Sn. machen Ihr auch nicht 
Rechnung / mid) all die Zeit meines La 
bens wieder zu ſehen / dann alle Ihre Ge⸗ 
dancken und Vornehmen Ihr hierinnen 
fehlen werden. Und befehle ich fie hiermit 
dem lieben GOtt. —D 
Der Hertzog vermeynte anfangs / der 
Siebenbuͤrger thaͤte ſolches / ihn von die⸗ 
— ſem 





> 


> m 


r 
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ſem Weſen — grinn 
beſtuͤrtzt zu machen / indem er vielleicht diß 
Geheimnuͤß auch noch einem groſſen Po⸗ 








tentaten gu offenbaren geſiñet ſeyn moͤch⸗ 
te. Nachdem er aber die Probe gemacht / 


und ſolches / wie dag Schreiben bezeugte / 
wahr zu ſeyn befunden / iſt er in eine ſolche 
Veraͤnderung / ja in dergleichen Grimm 


und Zorn gerathen / Daß er faſt von ſich 


ſelbſten kam / und ſchmertzte ihn dermaſ⸗ 
ſen / daß er / nachdem er all die vorhergehen⸗ 
de Zeit ſeines Lebens ſich fuͤr dergleichen 
Betruͤgern wol und meiſterlich zu huͤten 
gewuſt / dieſer ihn ſo liſtiglich erwiſchet. 
Und nachdem er denſelbigen gantzen Tag 


ſich nicht zur Ruhe zu begeben vermochte / 


auch etliche merckliche und wunderliche 
Sachen begienge / welche (weil er ſonſten 
von aller Welt/ für einen der kluͤgeſten 
und weifeiten Fuͤrſten geſchaͤtzet wurde /) 
von allen der ſeinen ihme ſehr fuͤr uͤbel ge⸗ 
halten wurde / begabe er ſich doch / als ein 
vernuͤnfftiger Fuͤrſt C wie er dann in 
Wahrheit auch twar/) endlich / und noch 
felbigen Abend zufrieden / und muſte feis 

ee ner 
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0 ehörnten on Düne ihm 
| J ſelb ft lachen und Dünckte ihn 
Diefer — eine von den ſchoͤnſt en unt 


fubtiteften Betriegereyen fun’ d 


all fein Lebtag gehöret hätte, ud. fonte 2 


ner Ein falt ‚und‘ deß leichten Glaubens / 


ar i „ 
’ 







den Erfinder nicht genugfam loben ; Ber 


theurete auch / bey dem Glauben eines 


redlichen Fuͤrſtens / daß es ihm: ſolte 


ee 


lieb feyn / diefen Menfchen noch eins 


mahl zu fehen 7 dann: ob er gleich ein 
Betrieger und Erk: Schalef 7 war er 
doc) feiner befondern Subtiligfeit/ und 


feines augbündigen Wigeshalben/aroß 


fer Dinge würdig / derowegen er ihme 
auch fein Leyd thun / oder andern fol 
ches ihme zu thun verfiatten / fondern 
ihm noch pas bemweifen wolte. Wol⸗ 
te aber gle 

Zeit an jemand gegen Ihme / biefer 

Sachen halben 7 im geringften er⸗ 
wehnen / und gar nicht mehr. 


eengen ſoſte. 


4 
ee. 


GcxcH. 


ichwof nicht / daß von Der | 
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En CORE, 
* Fuͤrſt frooke ein 


er an a fi : Die — ihnen 
immelveich. Da fprady ver 
| o habe ich vielen in den.Hims 
= 4 — weilen ich viel Arme ge⸗ 


macht. 
ccxcıH. 


















irfch fällete + und ihn durch den Leib 
| fan ſprach fein Hof⸗Marr: Durch⸗ 


uchtigſter Fuͤrſt / der Hirſch iſt nicht 


recht getroffen / Ihro Durchl. haͤtten ihn 
in den Hintern (dieflen follen / fo wäre 
bie Haut ganßz 3 en. 


ee ee 
— 


CIII. 
Zu N. * Soldat zu ſeinem 
— bittend / er moͤchte ihm ein 
Soͤhnlein tauffen. Dieſer ſprach: Er 
wolle es hertzlich gern thun / ſo fern er im 
SGlauben ſattſam informiret ſeyn würde. 
Sr gte a5 Wie heiffet das erſte 
bott? Der Soldat antwortete: Di 
ſolt ni t eſſen. Are Antwort vn 


Pe “mW V 1 








| 
| Ad, ein Zürft auf der Jagd einen 
| 


Sir 


434 Kursmeiliger 
Den Beld-Caplan verdrieffen/ und fagte : 
Man müffeimfolchen Sen nicht ſpot⸗ 
ten/ oder Kurtzweil treiben. Der Sols 
Dat antwortete: — —— Her: / id) 
ſpotte nicht / ſondern bin alſo unterrich 
tet worden / und wil auch dieſes / das erſte 
Gebott zu ſeyn / auß H.Schrifft probis 
ren und erweiſen. Dann fehet7 hat 
nicht GOtt der HErr unfern erſten EL 
tern diefes Sebott im Paradiß gegeben, 
daß fienicht von dem verbotenen Baum 
em folten? Diefe Antwort gefiele dem 
aplan mwol/und lobte den Soldaten, 
CEXCIV® 
Anno 16 ro, in der Kranckfurter 
Meß hat ein Jud / von Prag / einem 
Kauffmannn vor 400, Gulden Fuchs 
Haͤute abgekauffet / und eine Handfchrifft 
gegeben / auf anſtehende Meſſe zu bezah 
len / welche der Kauffmann auf guten 
Glauben acceptirt / fleiſſſg verwaͤhre 
und folgende Meſſe mit nach Franckfurt 
genommen / in ungesweiffelter "Hof 
hung / Die 400.Bulden unfehlbar zu e% 
halten. "Aber der Jud bliebe auß und 
art Sieg 








vu r4 u 
BUDAPUL 
mn ar 







Alybrocbeh., | 
Heähbnkteiumaken buldigen. End» 
lich hat AR,” f nal die He ind es 





Ar 
we Kant Mandern Juden lefen laffen/ 


anicht Sanders, alsdiefe Worte darin 
Be aanben: Ix perfhiz, Hafen find feis 
ms BRD DENT MIGCR, * 


Es fragte einsmakle König Heinrich 


einen Edelmann: Wem er zugehöre? 


F 
J 
9 


Wogegen der Edelmann antwortete: 


Mir ſelbſten. Worauf der. König wies 


der zur Antwort gabe: Sohaftdumel 
einen fonders groflen AAN aum 


Herrn. | 
CCXCVI. | 

Einer hatte ſich dermaffen beſoffen / 

daß er in dem Heimgehen in eine Lachen 


o gehet man recht / wañ einer die durch 

runckenheit —— Vernunfft/ im 
Koth ſuchen WAR Oh) an 

CCXCVH. | 

— Sn, einem Dorff. mohnete ein Bauer | 

undein Juͤde / Diefer mwolte i jenengernin 

ſein Rete niehen / wolte aber nicht an⸗ 


gehen. 


| Eon Da ſprach er.ben fich felbften: 






436 Rurtzweiliger 
Gehen Endlich war der Bauer todt⸗ 
kranck / der Jud beſuchte ihn, und practi⸗ 
cirte heimlich in eine zinnerne Kannen 
auf den Schranck das eine Theil deß 
KerbsHolßes / Darauf er 100. Gulden 
Reichs⸗Muͤntz gezeichnet / und das ans 
dere ‘Theil pro more bey ſich behalten 
hatte. Wienunnac deß Bauren Tod 
die Erben sufammen Famen / meldete fich 
der Sud an / brachte ven andern Theil 
deß Kerb- Holges / und wolte bezahlt 
fepn. Die Erben geftunden ihm ans 
fangs nichts / weil der Verſtorbene fü 
reich geweſen / Daß er Feines Geldes bes 
dörfft / und fie auch Fein ſolches Kerbs 
Holtz gefunden / der Jud aber beftumde 
darauf/mit vielen Schwören/und fagtey 
ihm daͤuchte / der Bauer hätte Das Kerbs 
an in. eine zinnerne Kanne auf dem 
chranck geworffen. Die Erben fuchten 
nach / fanden: e8/ und zahlten dem Boͤß⸗ 
wicht das Geld / welcher aber nachge⸗ 
hends in mehr andern Dieb» Stüden 
erfundenydiefesauch befannt/und billich 
geſtrafft worden. 
CCXCVIII. 
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Ein Weib zanctete misupfem Mann 
‚und fprach : Es muß doch alles nad) mei» 
nem Kopf gehen. Der Mann nicht 
aul / und wirfft ihr alles/ was erergreife 
fen Fonte/ nad) ihrem Kopff / damit ihr 
Willenmöchte erfülerwerden, 
A ——— — 
DSener Ebrius, deme durch Das uͤbrige 
Sauffen die Haare geſchwollen / wie Die 
kalb jaͤhrige Binſen Stauden/deme ſei⸗ 
‚ne Naſen hergefehen / als wäre fie vom 
Tiſchler mit Roͤthel gemeffen worden, 
deme Die Augen gleich waren einer paar 
alten angeloffenen Brüllen eines 70.jahs 
rigen Nadelmachers / deme fein Seficht 
‚einem Preuffifchen Leder gleich ſcheinete / 
aber im fchlechten Preiß. Diefer wur, 
de einsmahls gank bezecht in dem Koth 
Tigend gefunden / allwo er auß dem Mas 
gen ein ſolch Spott-Confe& feil gebot⸗ 
ten / daß ſonſt niemand / als geruͤſſelte 
und geborſchete Kaͤuffer ſich dabey ein⸗ 
gefunden. Und als unter andern ein 
groſſes — hinzu rn 
vr 3 um 









’ 
J 






















gefhryen : Gemach / gemach / Meiſter 
Fritz / euer Meſſer gar ſchartig 


Man ſagt im gemeinen Spruͤch⸗ 
Wort: Es kommt immer ein Schelm 
uͤber den andern. Ein. durchtrebener 
Saft kame in ein vornehmes Wirths⸗ 
Hauß / und beſtellete eine gute Mahlzen / 
mit dem Vorwand / es kaͤmen etliche 
Kutſchen voll Leute hinter ihm her Der 
Wirth glaubte ihm / und richtete ſtatt⸗ 
lich zu wie aber niemand ame. ftellete 
fich der Gaſt / als wann es ihn groß Wun⸗ 
der nehme / und verlangte unterdeſſen et⸗ 
tag. Der Wirth trug ihm wolauf/und 
jener lieſſe ſichs wol ſchmecken. Nach der 
Mahlzeit ſprach er: Kan mir der Wirth 
nicht ein Pferd ſchaffen / ich wil hinauß 
reiten / und ſehen / to fie bleiben / es muß 
ihnen gewiß ein Ungluͤck begegnet ſeyn. 
* Der 
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Indritte immer zum Thor hinauß. Als 
er nun ein paar Meilen von der Stadt 
war / begegnete ihm ein Jud / ein Roß⸗ 
Tauſcher / der auf einem kleinen Klepper 
ritte. Dieſen ſtach deß Wirths Pferd 
in die Augen / ritte hinzu / und fragte: 
Ob es feil waͤre? Der Gaſt bejahete es / 
und ward mit dem Juden eins / daß er 
ihm so, Thaler und feinen Klepper dar⸗ 
fürgebenfolte, Der Jude liefferte beys 
des alſobaid / und. da er basiieugeraufre 
Pferd probirte/ gefiele es ihm fehr wol, 


und wünfchte/ Daß ernocheinsfohaben 


möchte. Der Verkaͤuffer wiefe ihn biers 


auf in die Stadt / und zwar in eben das 


Wirths⸗Hauß / darinnen er gelegen / mit 
der Verſicherung / daß er noch eins finden 
wuͤrde / darauf ritte er mit ſeinem Klep⸗ 
per fort / und lachte ohne Zweifel in die 
auſt / daß ihm ſein Betrug ſo wol ge⸗ 
ungen. Der Jud ritte auch in das bes 
T4 nahm⸗ 
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jahmte Wirths⸗Haußz / und fragte ig 











em Eingang den Wirth / ob er ein fol 

Pferd hatte? dieſer fagte ja, und hieß 
ihn fein Pferd inden Stall zujenem zie⸗ 
hen; da ſie aber herauf giengen ſchloß 
erden Stall zu / und fprach > ch dancke 
GOtt / daß ich mein Pferdt wieder habe / 
ihr moͤcht ſehen / wie ihr eures wieder be⸗ 
kommt / da ſahe der Jude / daß er betro⸗ 
gen war. E 

CCCI. 


Es chariſirte ein junger Kerl eine 
Jungfrau / und verſpuͤrete / daß ſie von 
gutem Verſtand waͤre und artlich auf 

ſeine Reden antwortete. Wie er nun Ab⸗ 
ſchied von ihr nahm / ſagte er: Meine 
Jungfrau / ich wolte ihr gern mit einem 
Theil meines Leibs aufwarten. Die 
Jungfrau antwortete : Sch wünfchete 
Tolches felbften / und wolte ihm einen 
Theil meines Leibes Dargegen gebem. | 
Der üngling fragt: Wie verfteher ihr 
das / mein Schatz? Die Jungfrau ſprach: 
Mein Her: / ich verſtehe meinen Hintern 
vor eure Naſen. Hierauf zoge der ars 
be in me Tropff 





— 


© 
ö 
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Es hatte eine Grau etliche Aufwaͤrter / 


von denen fie in Abwefenheit ihres Mans 


öfters befucht ward. Unter andern Fam 


einsmahls einer ihrer Nachbarn / und 


woltedie Zeit mit ihr vertreiben ; er war 
aber faum indem Hauß / als ein anderer 
um gleiche Urfach anflopffet/ / weßwegen 


fich der erfte oben auf Die Bettſtatt vers 


ſtecken mufte / Damit ey von Dem andern 


nicht gefehen wurde / und überlieffe alfo 
den Platz dem andern, der gleichwol ſich 


deſſen nicht zu erfreuen hatte / dann der 


Mann kam von einer guten Geſellſchafft 
bald wieder nach Hauß; muſte ſich alſo 


me Tropff die Schnautzen ein/ wei 
en fie wurde esa | | 
en habe Le | | 
A cecıı. 1 


der andere unter die Bettſtatt verkrie⸗ 


chen / welches dem erſten uͤberauß wol ge⸗ 
fiel / daß er nicht allein ungluͤcklich war, 


Der Mann / fo von diefen beyden nichts 
wuſte / wolte ſich bey feiner Frauen eins 
ſchmeichlen / weilen er verſpielet hatte / 


gienge zu Dem Ba und bekannte feis 
— J 


er 


Pr: 
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ner. Grauen / er habe 3. Ducaten verfpies 
It. © ‚erzürnete ſich in etwas/ 
und ſagte / wer meynet ihr aber wol / der 
uns. dieſes Geld wiedergeben werde 
Der: Mann antwortet = Ad / liebes 
Weib / erzürne dich nicht / der jenige/ Der’ 
über ung iſt / iſt fo arm nicht / daß er es 
ung nicht wieder geben kan / was ich vers 
ſpielet habe. Da der naͤrriſche Luͤmel / 
der oben auf der Bettſtatt lage / dieſes 
hoͤrte / vermeynend / er ſeye verrathen / 
ſagte er : Neim / mein: Herr/ das 
thue ich allein nicht / dann der / fo unter 
der Bettſtatt ſteckt / iſt eben fo reich / als 
ich. Was der gute Mann auf dieſe 
fo. unvermuthete Antwort von. feiner 
Krauen für Gedanken werde gehabt has 
ben / ift.leicht zu erachten. 

GCEIIL 


Einemehrlichen Mann / von 46. Jah⸗ 
ren / war ſeine Frau geſtorben und weil 
er / auß vielen wichtigen Urſachen / keine 
anderenehmen woite / jedennoch den Ků⸗ 
gel: hißweilen fuͤhlete / begabe er ſich zum 
Medico,und bate.nneine.Ruhlung. DER - 

edi-- 
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Medieus ſchriebe ihm / neben einer guten 
Diæt und Vermeydung der 
tzigen Speiſen und I 





ein kecept 


N vor / welches er Morſello titulirte. Den 


| 
| 


"WenderiTag Fam ein junger Maurer zu 


m / der amQuartan-Fieber hart dar⸗ 
nieder gelegen / und wolte doch nächfter 
Zagen Hochzeit machen / bate derowegen 
umeine Staͤrckung. DerMedicusgab 
ihm auch ein Recept , darauf flunden | 
Morſellen. Beyde Parienten. fehicken 


in einer Stunde zum Apothecker / der 


alles vorgegangenen unwiſſend / beyde 


Hebnepen.fertig macht / und hinſetzet / 


auf den Abend aber Die Schachteln vers 
wechſelt / dardurch der erfte ſo geplagt 
worden / daß er hätte mögen vergehen / A 
der andere aber.ift wie ein Stoci va ges "N 
fegen/und feiner Braut fehtecht willkom⸗ 
men gemefen. Allein der Aedicus, nach⸗ 
dem er den Irrthum vernommen/hat Ihe 
nen bepdenSatisfadtion gethan / vielleicht 
durch. abermahlige Verwechslung ber 
Schachteln daß ein jeder feinen beicheis 
denen hell betonnen. * 

—* 6 CCCIV. 





KNurtzweiliger 
— 
Eine Frau / melde ihr Mann ges 
pruͤgelt / hielte den Athem in ſich als 
wann fie todt waͤre / damit fiedem Man 
einen Schrecken einjagen moͤchte 
ober ſie umgebracht. Weilen aber dem 
Mann der Weiber Boßheit ſattſam be⸗ 
kandt mar / ſagte er: Weilen dann das 
Rabenaß todt iſt / fo wil ich es außſchen 
den / nahme derowegen fein Meſſer / und 
fienge an Die Haut an der Fuß⸗Sohlen 
ihr aufzufchneiden. Wie nun die Frau 
ſolches empfunden / zoge fie eylendsihren 
Fuß zu ſich / ſprange auf / undlieffe dar 
9— Der Mann aber gedachte bey ſich 
ebſten: — 
Ein Eſel / Nuß und Weib / die muß 
man tapffer pleuen. 
Wo anderſt dieſe drey nach Wuͤnſchen 
foll’n gedeyen. ee 
| —— VL, er 
Als ein Narr fahe/ Daßfein Herzpiel 
Waſſer in den Keller truge/ fienge er mit 
vollem Half an zu ſchreyen: Feuer 
Feuer! Darauf ſich viel Leute verfame 
eten 
— 


hr . 


444 
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feten / das euer zu löfchen. | 
—*— fragte ex⸗ 
lauff bedeute 22Sie antworteten: Sie 


haͤtten gehoͤret Feuer ruffen. Xhrirret 
7 ſprach der Her: / es iſt / Gtt Lob / 
kein Brand in meinem Hauß / doch be⸗ 
dancke ich mich euers guten Willens zu 
helffen. Der Her: befahledem Narren 
ſtill zu ſchweigen; als eraber nicht ſchwei⸗ 
gen wolte / verlangte man von dem Nar⸗ 

ren zu wiſſen / warum er Feuer ruffte? 
Darauf er geantwortet: Ich kan mir 
nicht einfallen laſſen / Daß nicht ein grof⸗ 

feö euer in Dem Keller feye/mweilen mein 
Br fo viel Waſſer hinein trägt: Dar⸗ 
ber alle Anweſende lachen muſien. # 
COCCVI. | — 

‚Es hatte einer eine ſchoͤne Tochter / 
welche die Liebreigung heftig empfans © 
de / fuchte deßwegen Linderung bey eis 
nem Juͤngling / bey Dem es ihr fo twol ges 
lungen / daß man leichtlich abnehmen 
konte / daß fie im Herbſt geweſen / weilen 
ſie ihren Korb zimlich voll nach Hauß 
brachte. Als nun ihr Vatter deſſen ge⸗ 
Tzı wahr 
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wahr wurde / ſtraffte er fie hierüber ſehr 
De e: Dbdas feiner 5 | 
mäß gelebet heiſſe? Isar fogte die Tochs _ 
ter, dann ich habe eũch oͤffters hoͤren ſa⸗ 4 
gen: Bonum eſt, omnia ſcire, es iſt gi 
alles wiſſen / derowegen habe ich auch wiß⸗ 
fen wollen / was Doch Die Liebe ware... 
mein Kind /fagte der Battery haͤtteſt du 
das Blat umgefehret/ fo hätteft Du ges 
funden/fed non uti, aber nicht alles brau⸗ 
chen. Mein Batter/fagte die Tochter/ 
wann egnichtzugebrauchen geweſen waͤ⸗ 
re / fo hätte ich eg nicht begehret/ ich wer⸗ 
de im Alter noch Zeit genug habenz Das 
Blat umzuwenden. | 
coCCVII. 
Thales Mileſius, ein vortrefflicher 
Welt⸗Weiſer / gienge einesmahls bey 
kuͤhler Abend⸗Zeit ſpatzieren / und in 
waͤhrendem Gehen beſchnarchte er mit 
gienendem Munde den Himmel / und 
fagte bey fich alfo: Schaue / das iſt der 
mittlere Himmels⸗Circul / wordurch Die 
Sonne ſtets mit feuerigen Pferden faͤh⸗ 
ret. Dort iſt das Zeichen der Rande 


u 





N 
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wer Darunter gebohrenwird / derſchickt 
ſich zu einem Advocaten/ ——— 





ber der Gerechtigkeit ſeyn ſole. Siehe 


en ift-Venus-Sfern / wer ſolches es 
ſtirn in feiner Geburthat / der fchicket fich 
zur Keufchheit / wie eine Sichel in eine 
Meſſer⸗Scheid; Dorten iſt Mercurius, 
wer darinnen auf die Welt kommt / auß 
dem Fan man ftaftlich einen Kauffmann 
fchnigen. Alldorten ift das Geſtirn / der 
Beine Bär genannt / unter. dieſem Zei⸗ 
‚chen: ift befier Nagel abfehneiden / dann 
die Ohren / weilen dieſe nicht. mehr. nacher 
wachſen / wiedie Kreb:Scheren. In⸗ 


dem er nun mit erhobenen Augen in den 
| — # ftets: in. dieſer Betrachtung. 
Ö 


rtgegangen / iſt er unverſehens geftols 

ert / und in eine tieffe Koth⸗Lachen ges 
fallen / daß die Brühe über ihn zufammen 
eſchlagen / da lag, ein felßamer Haß im 
Dreffer- Nachdem er den Kopff auß 
dem Saus Bad in die Höhe gehoben / 
hörte er. noch zu-feinem Spott ein altes 
eiblein z ( Dever Nafen behänget war: 
mit nem wilden Cryſtal / wie ERDE 








448 Raͤyß⸗Geſpan. 
wöZeit die Stroh «Dächer mit Eyß⸗ 
Zapfen die ihm mit ihrem unbewaffne⸗ 
ten Mund: Stütfrvergeftalten außges 
höhnet / daß wofern fie vorhero Feine 
hohen Rucken gehabt/fie fich leicht bucke⸗ 
licht gelachet hätte. O Nar: / hat es ges 
heiſſen / was wilſt du dich lang in die obe⸗ 
re Dinge vergaffen / ſieheſt du doch nicht / 
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was vor dir iſt. | 
Si CCCcVIM. 

Ein Juͤngling füffete eine Kungfraus 
die eine zimliche lange Naſen hatte /umd 
fagte zu ihr. x Ich wolte euch gern auf 
den Mund Füffeneuere lange Naſe aber 
verhindert mich / daß ich den Mund nicht 
berühren fan. Die Jungfrau veraͤn⸗ 
derte hierüber die Farbe / weilen fie fich 


dardurch beleydiget fandeyund wiefe ihm 


ein anders Geſichte / prechend; Weilen 
euch meine lange Naſe am Kuͤſſen ver⸗ 
hindert / ſo kuͤſſet dieſes Angeſicht / das 
keine Naſe hat. — 
— SCEIX AS #9: 
Die Gewohnheit / dag man denen 
Hörner zueignet / Denen Die * 7 
ar 
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Rarbenicht halten, folle vom — 535 
dronico herkommen / als der allen ſein⸗ 
Unterthanen Jag⸗Recht mitgetheilet/ 


derer Weiber er beſchlaffen. Dahero 
ſenachmahls / zum Zeichen folches Rech⸗ 


les / ein Hirſch⸗Geweyhe uͤber die Hauß⸗ 
Thuͤr angehefftet. Wann nun einem 
ins Gehaͤge gehütet worden / ſo ſagt many 
die Frau habe ihm Hoͤrner aufgeſetzt / an⸗ 


gehaͤnget / oder angenagelt. 
CCCX 


Als Anno 1664, die Ehriftliche Ges 
neralen mit ihren unter fich habenden 
Voͤtckern / nachdem mitden Tuͤrcken ge⸗ 
troffenen Frieden / auß Ungarn wieder 
nach Hauſe kehreten / da begabe es ſich / 
daß in Teutſchland ein Frantzoͤſiſcher 
Soldat auß Chalon / auf feinem Ruͤck⸗ 
Wege erkranckete / uud alſo zurück blei⸗ 
ben muſte. Weil er nun nicht viel zu 
verzehren hatte / ſo nahmen ſich einige 
guthertzige Leute ſeiner an / und übergas 
ben ihn einer armen Frauen / ſeiner ge⸗ 
buͤhrlich um ihre Bezahlung zu pflegen. 
Dieſe Frau hatte einen Mann / — 
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Tag und Nacht ſoffe / ſo lang er nur eis 
9 DerCredirübrig hafte, Dies 
en verdroſſe es⸗daß fein Erander Saft | 
fo wenig mitihm redete welches jene 
die Unfündigfeit der Teutſchen Sprie 
che verbotte. Gr beaunte ihn Dahero 
allgemach fauer anzufehen / und Feine gu⸗ 
te Opinion von ihm zu fehöpffen. Kurs 
hernach / kame ergang bezecht nad) Haus 
fe / gienge nach feinem vermeyntlich hof⸗ 
färtigen Gaft/ und Patienten / welchen 
er fragte: Was er zuefien haben wolte? 
Jener hätte gern ein paar gerührte Eyer 
gehabt / weilen er aber felbige nicht recht 
zu neñen wußte / ſondern Eynar / Eynar / 
an ſtatt der Eyer / Eyer / ſprach / da be⸗ 
fande ſich der Trunckenbold zum hoͤchſten 
oflendirt; fragte ihn dennoch / ob dieſes 
fein Ernſt wäre / daß er Narr zu ihm ſag⸗ 
te? und als er abermahl Die Antwort 
empfienge: Eynarr / Eynarr Ouy Mon- 
fieur, Eynarr / Ouys Ouy. E ynare. Da 
lieffe der Wirth hin / holete einen guten 
Pruͤgel / und wolte dieſem Patienten die 
Mahlzeit auf feine Weiſe geſeegnen. 
Es waͤre auch übel — ihn 
: eine 
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ſeine Frau nicht zuruͤck gehalten / und 
guͤtiget haͤtte. * 

Der Fra merckte immits 
telft/ / daß ſeine Worte nicht wol außgg⸗⸗ 

Mrochen waͤren / in Ermanglung aber 

- ‚einer tuͤchtigen Antwort / gabe er feine 

Meynung auf eine andere Weiſe zu vers 

ſiehen: Erſtlich fienge er an zu kraͤhen / 

wie ein Hahn / hernach kackelte er / wie die 
Huͤhner / wann ſie legen wolten / alsdann 

Ahrete er mit feinen Fingern herum; 

worauß man feine Meynung verfiunde/ 

und exfuͤlete. aeg — 

Per auf ſolche Art hat er abermahlen 

Eder gefordert uno ſich deß Worts Ey⸗ 

narr gaͤntzlich entſchlagey. Der Medi⸗ 

us war eben darzu kommen / ihm eine 

Ader zu oͤffnen / hatte alſo alles Borges ne 

ſoffene mit. hefftigem Gelächter angehoͤ⸗ 
ret / undes hernach dem jenigen felber er⸗ 
zehlet / auß welchem. dieſe Hiſtorie ge⸗ 
nommen iſt. 

* GEXI. — 
Be Belloracenſis führet nachfolgende 
denckwuͤrdige Geſchichte an: Unter der 

ee; Regie 
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Regierung Kaͤyſer Heinrich deß Drit⸗ 
ten lebte zu Rom ein reicher Adelicher 
Juͤngling / der neulich geheyrathet / und 
feine Hochzeit⸗Gaͤſte mit einer herrlichen 
Mahlzeit tractiret hatte. Nach dem 
Eſſen ſtehen fie von der Tafel auf / patz⸗ 
ren hinauß/ um den Ballen zu ſchlagen / 
der Braͤutigam fo das Spielangefans 
gen / forderte den Ballenıund Damit ihm 
der Traw Ring nicht entfalle/ gehet er 
hin und ftecket ihn ineinem unfern das 
bey von Erg gegoffenen Venus-Bildean 
den Finger. Die andern aber hielten 
n ihn/ davon er dergeftalt ermüdete, 
daß er ablafien mufte/und hingienge/oon 
befagten Heydnifchem Bilde wieder abs 
zuziehen. Aber / was gefchicht ?er wird 
gewahr / daß ſelbiger Finger deß Bildes 
gekruͤmmet / ja gar biß an die flache 
Hand zuſammen gebeuget / und er weder 
den Finger gerade machen / noch ſonſt den 
Ring wieder Davon bringen können. 
Kehrete derowegen unverrichter Sa— 
chen wiever zu feinen Spiel⸗Genoſſen / 
fagte ihnen jedoch Davon nicht dag 
m ingiie Wort. 


Lila 








um 


ta Ka 


um di —39 ir 
m Die Pracht: Zeit aber / ve h 
ſich in Begleitung * —— — 
der nad) dem Bilde / und findet zwar den 
inger nunmehro gerad / und außge⸗ 
eckt / wie zu allererſt / jedoch ohne den 
ing / kehrete alſo / mit Verſchweigung 
deß Verluſts / wieder heim / zu feiner 
Liebſten. 

Als ſie ſich nun beyderſeits Male 
begeben, und erfeiner Braut die Schuls 
digkeit wil erſtatten / fühlete er / daß ihn 
etwas abhalte / und gleichſam weiß nicht / 
was vor ein dick⸗ neblichter Coͤrper zwi⸗ 
ſchen ſeinen und der Liebſten Leib / gar 


verhinderlich im Weg lige / welches zwar 


anzuruͤhren und zu betaſten / aber nicht 


ju ſehen war. Bald darauf / hoͤreteer 
gleichfalls eine Stimme die Einſpruch 


thut / und fagte: Schlaffe bey mir / deren 
du Dich heut haft verlobet; ich bin Venus, 
toelcher du den King an den Singer ges 
ſtecket / den ich dir nicht wieder gebe. 


Solcher Abendtheuer erfchrickt er I 





heftig / ſo / daß er vor Beſtuͤrtzung 
decken 


fein Wort reden / noch ſeiner Braut ent⸗ 
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decken Eonte / ſondern die gantze Nacht 
Schlaff ⸗ loß ligend / und ſtillſchweigend 


bey ſich bedachte was doch diß vor ein 


*3 


me Handel wäre? Es bliebeaut 
iebeynicht/fondern/fo oft ev Beywoh⸗ 
nung fuchte/widerfuhre ihm Dergleicheny 
unangefehen / erfonft ein gefunder ſtar⸗ 
cker / auch zu Kriegs und andern Sachen 
geſchickter und beherkter Juͤngling war, 
Endlich bewegte ihn die Liebſte / mit Flüge 
licher Bitte / dieſen Handel den Eltern 


zu eröffnen / welche e8 ferner einem 


SchwargKünftler/ Palumbus genannt/ 
anvertrauen. | 

Dieſer / welcher pie Zauberer eins» 
treiben / und zu vexiren wußte / lieſſe ſich 
mit vielen Verſprechungen bewegen? 
und gabe dem Bräutigam einen geftell 
ten Brieff / mit folgender Nachricht: Ge 
he zu der und der Stund in der Nacht 
an einen Orth / da 4. Wege zuſammen 
ſtoſſen / und gib in der Stille genaue Ach⸗ 
tung. Daſelbſt werden allerley Geſtal⸗ 
ten von Männern und Weibern / jung 
und alt / hohes und niedriges Standeg/ 
a ER vor⸗ 








| 
| 
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age Ye ee zu DE 
iche aber zu Fuß / etliche ſroͤlich 7 erlich 
aber —— du allda hoͤren 

wirft ı das behalte bey dir, Dieſem 

Hauffen wird folgen einer / der von lan⸗ 

ger Statur und leibiger Geſtalt iſt und 
auf einem Wagen ſitzet / Dem ſolt du die» 
ſen Brieff reichen / alsdann wird deinem 
| egehren ſtracks gemillfahret werden. 
Der Edelmann kommt dem nach / und 
verrichtet alles was ihm befohlen; All 











da hat er unter andern ein Weibs Bild 
im Huren⸗Schmuck / auf einem Eſel ein⸗ 
her reitend geſehen. Das Haar hienge 
ihr über die Achfeln herunter / und war 


oben mit einem güldenen Netz eingefaß 
et. In der Hand truge fie eine guͤſdene 
Spiß Ruth / und regierte Damit das 


Maulthier. Im übrigen war ihre Klei⸗ 
dung fo zart und durchſichtig / daß man 
ſchier den bloſſen Leib ſahe / und lieſſe fie 
aberhand geile und unzuͤchtige Gebaͤrden 
an ihr blicken. Zuletzt kommt hinter die⸗ 
Tem Hauffen ein groſſer Herr / der. den 
Singting gar ſcharff und erſchroͤcklich 
—n ; anſchauete. 


ilſche 





— — 
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a ſaß auf einem praͤch⸗ 
tigen X ‚mit trefflichen Edelgefleis 
nen gezierek/ und fragte den a 





wo er hinaußmolle / und warum er alldar 
fiehe? Er antwortete aber nichts7 fons 
dern überreichete ihm den Brieff mit 
außgerecfter Hand. Der Satan doͤrff⸗ 
fe das befandte Siegel nicht verſchm 
hen / ſondern mufte es annehmen / erbrach 
und laſe das Schreiben / hube darauf 
beyde Hände gen Himmel / und rieffe: 
Almächtiger GOtt! wie lange wirft du 
der Schalckheit deß Palumbi noch zufes 
hen/und fieerleyden? Diß geſagt / ſchick⸗ 
te er ſeiner beyher lauffenden Trabanten 
etliche hin den King der Venus abzuneh⸗ 
men / welche ſich zwar eine zimliche Weile 
hart weigerte / jedoch gleichwol ihn end» 
lich wieder von fich gab. Alſo war der 
Juͤngling feines Verlangens gewaͤhret / 
und genoſſe das jenige / wornach er fo 
lange getrachtet. 

Palumbus aber / wie er deß Satan 
Geſchrey zu GOtt gehoͤret / hat gleichs 
falls darauß verſtanden / daß ſeine 

ezu 
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de zu ſterben dardurch angedeutet / und 
iſt / nachdem er offentlich vor allen Roͤ⸗ 
mwern viel Buben⸗Stuͤcke und Miſſe⸗ 
haten bekandt / jaͤmmerlich und grau⸗ 
ſaͤmlich in Stücken zerriſſen. 

— CCCXU. 


Es hatte ihm ein guter Menfch 
fteiff eingebitdet/ erhätte eine Trommel 
im Haupty die ihm ohne Unterlaß fchlus 
ger und war ihm dieſe Phantafie niche 

außzureden. Derowegen erfande fein 

Artzt ein ſolches Mittel: Er gienge zu 
ihm / und verhieffe/ mit Zugiehung eines 
Barbierers/ ihm die Trommel herauß 
zu ſchneiden / wann er fich der Eur uns 
fergeben wolte. Diefer war willig / 
und hielte vem Arge ſtandhafftig außy 
welcher ihm durch den Barbierer mit 
dem Schermefler behend einen Schnitt 
über den Kopff gegeben und Das Blut 
in einem Becken auffangen lieffe / nach⸗ 
mahls daffelbige / nebft einer zur Hand 
‚gebrachten Pleinen Trommel zeigte und 
verficherte / diß waͤre die Trommel / fo 


ihn im Haupt bißher dergeſtalt beunru⸗ 


diget hätte. u SCCHIR. 
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CCGXIII. a 
—*— ſo etliche Geſchaͤffte 
bey einem Richter zu verrichten / in von 


ihrer Nachbarin erinnert worden / da 
ſo ſie etwas beym Richter wolte erh 
ten / ihme die Haͤnde zuvor ſalben muͤſte 
Weil aber die gute Frau ſolches nicht 
recht verſtanden / hat ſie ein Gefaͤß mit 
Del zu ſich genommen. Indem ſie nun 
zu dem Richter kame / ſeine Haͤnde ge⸗ 
ſalbet / er auch die Einfalt dieſes Weibes 
verſtunde / ſagte er zu ihr: Es iſt nun der 
Salbung genug / aber dieſes wieder ab⸗ 
zutrucknen / ſind etliche: Ehlen Tuchs 
vonnoͤthen. — — 

Als nun gedachtes Tuch die Frau 
den folgenden Tag dem Richter ge⸗ 
bracht / hat ſie ihre Sache erhalten / und 
nachgehends zu ihrer Nachbarin gefagts 
Sie hielte mehr von dem Abtrucknen / 
als von der Salbung. eo 
CCCXIV. —— 

Es gabe einem Fuͤrſten ein weiſer 
Mann dieſen Rath / er ſolte ſtets dieſer 
Worte ingedendfeyn: Betrachte wol⸗ 
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was du thuſt / und daß / wasdir Darauf 
begegnen kan. Der Fuͤrſt triebe fein 

Geſpoͤtte darauß/ und ſagte fie allen der 
ſo ſtets um und neben ihm waren. 
Nun begiebt es ſich x daß etliche wider 

ihn eine Verbuͤndnuͤß machten / welche 
feinem Barbierer ein groſſes Verſpre⸗ 
chen gethan/ wann er unterdem Bart⸗ 
Scheeren / ihm / dem Fuͤrſten / die Gurgel 
abſchneiden werde. Da es nun an dem 
war / daß der Barbierer ſein Vorhaben 
ins Werck richten ſolte / fo ſagte der 
Fuͤrſt / ſeiner Gewohnheit nach: Dencke 
wol / auf das / was du thuſt / und das / 
was dir darauß entſtehen kan. Da diß 
der Barbierer hoͤrte / und zweiffelte / daß 
die Verraͤtherey allbereit moͤchte entde⸗ 
cket ſeyn / auch als ein neuer deß Fuͤrſten 

Barbierer / nichts von dieſer ſeiner Ge⸗ 

wohnheit wußte / lieſſe er alles ſtehen / 
fiele nieder auf ſeine Knie / und begehrte 
Gnade von ihm. Der Fuͤrſt verwun⸗ 
derte ſich hieruͤber / und wil die Urſache 
von ihm wiſſen / warum er um Verzey⸗ 
‚bung anbielte? Y Barbierer ersehn 
ur 2 141; 
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lete ihm alles / was wider ihn vorzuneh⸗ 
men / war beſchloſſen worden; Hier⸗ 
durch aber erfuhre der Fuͤrſt / wie nuͤtzlich 
ihm die obgeſetzte Worte deß gelehrte⸗ 
Mannes geweſen / Die er doch alle eit 
verachtet hatte. | 

CCCXV. a 


In einer nahmhafften Stadt woh⸗ 
nete ein einfältiger Schufter an dee 
Straffen/der einefchöne Venus infeinem 
Ehe Bette hatte / alſo Daß er um derſel⸗ 
ben willen mehr Arbeit befame, als an⸗ 
dere feiner Amts⸗Genoſſen. Er mer⸗ 
ckete aber zuletzt / daß feine fchone Sraw 
zu viel auß den Schranken gehet / wann 
er Den Rücken nur von dem Haufe wen⸗ 
dete / dannenhero wilernimmer von fei« 
ner Werckſtatt weichen fondermbeitellet 
alles Durch fein Sefinde. Es ftunde aber 
ein reicher Edelmann in fonderbarer 
Vertraulichkeit mit deß Schufters 
Hauß-Srauen. Wie nun derfelbelans 
ge Zeit vergeblich bemühet iſt / zu ihr zu 
kommen / verdroffe ihn deß Schufters 
Argwohn / und uͤberlegt die Sache durch 
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Schreiben mit der Schufterin / daß fie 
einen folchen artlichen Schluß machten / 
daß es zu verwundern: Nemlich / die 
h ehe fiellete fich ſchwanger / mach⸗ 
te ihr einen hohen Leib / und uͤberredete 
igyren halb geliebten Ehemann / daß fie 
Äh ſchier Pünfftig mit einer männlichen 
| ron oder Horn⸗Erben zu erfreuen hofs 
| Bat Über eine Zeit hernach / als die 





aſtnacht⸗ Spiel eingefallen / und man 

einen Geſellen noch Jungen bey der 
‚Arbeit fahes da fendet die Frau ihre 
Maogd auß / welche um den Handel wol 
wußte / und bald hernach aud) ihre Bleine 
Dirne. Darauf empfindet fie erdich⸗ 
teter Weiſe die Geburths⸗Wehe / wirfft 
ſiich ins Bette / und macht dem Mann 
vechtſchaffen bange welcher ſich augens 
blicklich offerirte / fo eine Wehe- Mutter 

zu holen’ wann er nur wüßte/ wen fie 
verlangte 7° Sie weiſet ihmeine Strafe 

fe / und bedeutet ihm eine Frau / die doch 
nirgende anzutreffen / befihlet ihm abery 
dafern er fie in beveuter Straffe nicht 
antreffen würde / folle er nach einer ans 

u 3 dern 
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dern Gaſſen gehen / die woleine.halbe 
von der erſten und beyde auch fo weit 
von ihrer Wohnung „entfernet wa— 
ren. Der Schufterigehet eylfertigaußz 
und, gedendket feiner. in Kinds⸗Noͤth 
arbeitenden Frauen nichts boͤſes zu. So 
bald aber er / welches mit anbrechender 
Nacht geſchahe / gußgangen / findet ſch 
der Edelmann mit feinen Dienern bey 
der Schufterin eig / und machet ſich Ins 
ftig mit ihr/ Da ingwilchen Die Diener ein 
altes Portal vor dem Haufe wegriffeny 
undaugenblidlidy ein hierzu verfertigtes 
neuesan die Stelle vordie Hauß- Thür 
tellen. Man nimmt auch das Schufter 
Beichen ab / und haͤnget einen gang a 
dern Schild auß / Darauf richtet Die 
Scufterineine Mahlzeit an / und Knech⸗ 
te und Maͤgde machten ſich mit luſtig. 
Inzwiſchen kommt der Schuſter gang 
ermuͤdet zu ſeinem Hauſe / und kan die 
Wehe⸗Mutter nicht erforſchen / er hoͤret 
aber hoch auf / als er ſo viel luſtige Leute 
mit einem anmuthigen Säiten » Spiel 
dar innen vernimmt / derowegen Flopffer 
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er im Tunckeln ans Eine unbekandte 
alte Frau ſiehet oben zum Fenſter her⸗ 
auß / und forſchet / wer da ſey; der Schu⸗ 
ter begehret in fein Hauß eingelaſſen zu 

rden. Die rau fchilt ihn vor einen 
Trunckenbold und Narren / daß er diefe 
vornehme Herberge vor fein Hauß hal 





1%. Der Schufterwil ſich nicht abweis 
| he en / da man aber mit einer Fackel 


rauß leuchtet / und er das neue Portal 

t dem fremden Schild erblicket / da 
meynet er / er ſeye bezaubert / dann er fan⸗ 
de alle feiner Nachbarn Haͤuſer / und fein 
eigenes war verſchwunden; fo Fonteer 


auch niemand. von feinen Leuten erfor⸗ 
ſchen / er hält gleichwol lange Zeit any 
um eingelaffen zu werden biß ihm end⸗ 
lich der Kopff mit einer KammersLauge | 


ge wagt oder gewafchen/und hernach ein 


paar Prügel durchs neue Portalgezeiget 


worden Darauf gehet er nad) einem 
feiner Sreunden / und verbleibet über 


EEE > NN... 


Nacht daſelbſt. Am folgenden Morgen 

ommt er abermahlen vor ſein Hauß / fin⸗ 
Det aber alles in ſolchem Stande / wie er 
TOR W4 es zum 
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eg zum erften mahl gelaffen/dann das als 

te Portal wars famt dem Schufte- Zen 
chen/wieder vor der Thuͤr / der — 





war weg / und das Schuſter⸗ Geſi 
thaͤte feine Arbeit / die Frau aber ſchilt 
ihn auß / daß er fie fo lang warten laſſen / 
weilen fie immittelſt in Todes: Angſt ge⸗ 
legen / und eine todte Gebuhrt zut Welt 
gebracht / welche ſie ſchon habe begraben 
laſſen. Der Mann excufirt ſich und " 
erzehletihr feine Begebnuͤß bleibetaudy 
indem Wahn ver ſey am vorigen Abend 
besaubert gewefen. TR 
TECK Se 
Ne ſudor ultra erepidam; pflegt man im 
Spruͤchwort zu ſagen / das iſt /ein Schw 
ſter ſoll nicht mehr / als uͤber feinenkeiften 
urtheilen. Wann ſich einer eines Dienſts 
unterfaͤnget / darbey er nimmer herge⸗ 
kommen / folaufft er damit heßlich an; 
wie ſolches zu erſehen an etlichen jungen 
Bauren⸗Knechten / welche ihren Acker⸗ 
Collegen einsmahls eine Luſt zu machen/ 
eine Comaedie agiren wolten. Sie nah⸗ 
men den Text vom reichen Mann und 
— | armen 


k 





“ 
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armen Lazaro. Der Adus fam folgender 
Geftalt herauf: Der reiche Mann fame 


‚mit noch 3. feiner Sreunden und feinem 


Weibe / famt einer Dienerin/ auf den 
N iassfegten ich anden Tiſch / und fagten 


- Nichts anderg/ als: Schenckein / es gilt/ 


trinck auß / ich werde voll/ und der Aein 
ift gut. Etliche wendeten ben Zufehern 


den Rücken’ wider die eigentliche Geſetze 


dieſer Kunft. Sie hatten ein Span» 


Ferckel und Kälber-Bratenzum beſten; 


zu allem Unglück aber hatte ihrer Feiner 
ein Mefler / Dahero fie gegwungen wur⸗ 
den/ die Speifen mit der Hand zu zerreifs 
ſen und gar geitzig einzufchlucken/vamit 


88 bald zum Ende kaͤme. Auf der an _ 
dern Seiten kam Lazarus daher / welcher 
zum allerbeften nach ſeiner Weiſe außs nca 


ftaffieret war. Die Hunde / foauf der _ 


Brücken waren / belleten Lazarum any / 


und als er fich niederlegen wolte / beiftet 
ihn einer ins Bein/ daß er in Ernſt zu 
ſchreyen anfienge. Abraham hatte dep 
Dorf: Priefters Rock an / und. ſahe zum 
Senfter deß Wirths⸗Hauſes / wovor Dies 

u ſe ſchoͤ⸗ 
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fe ſchoͤne Comocdie gefpielet war / herauß / 
der reiche Mann aber ſaß zwiſchen zwey 
brennenden Beſen / das ſolte die Hoͤlle 
ſeyn / und ne. ber Fratzen mehr waren. 


>CCCXVIl: u 
Als Conrad von Roſen / ein tapfferer 
Kriegs; Hberfter und fonftengarkurg 
weiliger Herr / einsmahls / in Gegenwarf 
Kaͤyſers Maximiliani ‚in der Karten mit 
andern Kriegs⸗Officiren ſpielte gienge 
der. Kaͤhſer in Gedancken den Saal auf 
und nieder ſpatzieren. Der Oberſte be 
kame drey Koͤnige in der Hand / und ge⸗ 
dachte den Kaͤyſer auß feinen Gedancken 
zu bringen / rieff derohalben: Sa! iht 
Herren / vier Koͤnige / haben die nicht ges 
wonnen alles / was ba ftehet ? XBelches 
nichts Geringes war. Der Käyferhörete 
dieſes ‚gienge zu ihm / und. wolte feine 
Karten befehen / und weil die andern. es 
mit Ja befräfftigten/ griffe er dem Kaͤh⸗ 
fer anden Rock / warff feinedrey Könige 
hin / und fprach : Hier habe ich. den vierd⸗ 
ten. Zog damit das Geld hinweg. 


CCCXVIIL. 
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—A 
Als einsmahls ein fuͤrnehmer Fuͤrſt / 
mit etlichen ſeiner Hof⸗Diener / auf die 
Jagd ritte / und ein ſchoͤn Stuͤck Wild 
antraffe / welches er dermaſſen verfolge⸗ 
te / daß er daruͤber gantz vom Weg / und 
allen ſeinen bey ſich habenden Leuten ab⸗ 
kame / und etliche Stunden in der Irre 
reiten muſte / fuͤgte ſich das Gluͤck / J er 
unverhofft einen Bauren im Wald fans 


de / welcher Holtz hauete / dem ſprache er 





zur und begehrte / daß er ihn wieder auf 
den rechten Weg bringen möchte. Der 
Bauer war hierzu willigyundgienge mit 
ihm fort. Als ſie nun auß dem Wald 
kamen / fragte der gürft? Datter/wer 
iſt dein Herr? Dieſer antwortete: Der ‚ot 

uͤrſt von PR. Da ver ſtunde der Fuͤrſt / 
daß er ſein Unterthan waͤre / und fragte 
weiter: Mein / was haͤltſt Du und deine 
Nachbarn von eurem Fuͤrſten? Der p 
‚Bauer hätte nimmermehr gemeynet / 
Bag diß fein Lands» Herz ware / ſagte 
Demnach ungefcheuet und plump herauf: 
Dr unfer Kürft wäre noch gut genug / 

Bar 16 mann 
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wannnur feine Frau / die loſe Hure / ung 
nicht zu hart waͤre. Nach etlichen Ta⸗ 
gen / als der Fuͤrſt wieder in feine Reli- 
denz heimkommen war / befahle er / man 
ſolte bemeldten Bauer nach Hof beſchei⸗ 
den / welches dann auch alſo geſchahe 
Der Bauer ſtellete ſich ein / und muſte 
bald ins Gemach kommen / wo der Fuͤrſt/ 
die Fuͤrſtin / und viel fuͤrnehme Hofer 
diente waren. Der Surft fagtezufeiner 
Gemahlin: O / wie reden Die Unterthas 
nen ſo uͤbel von Euer Liebden. Wie ſo 
fragte die Fuͤrſtin. Sie ſagen / der Sur 
wäre wol gut / aber die Fuͤrſtin / die loſe 
Hure / waͤre ihnen allzuhart. Worüber 


ſich die Fuͤrſtin fehr erzuͤrnete / und ſprach 


Ach! ſolten Wir dieſen leichtfertigen 
Vogel wiſſen / er muͤſte ohne alle Gnade 
por nſern Augen ſterben. Der Fuͤrſt 
ſagte lachend: Wolten Eure Liebden 
ihm wol das Leben ſchencken / wann Wir 
ihn ſtelleten? Wir zweiffeln / ſagte die 
Fuͤrſtin / Doch ſoll ihm das Leben geſchen⸗ 
cket ſeyn / eine Straffe aber behalten Wir 
uns yors Was geſchiehet? Der gute 

| Bauer 


A 
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Bauer ſtunde von fern / und muſte nun 
hervor tretten / da fragte ihn der Fuͤrſt: 
Ob er ſich noch wol zu entſinnen wuͤſte / 
waẽ er vor etlichen Tagen zu einem Reu⸗ 


‚ter. von der Fuͤrſtin geſagt? Der Bauer 
antwortete: Was wufte id) daß der 


Schelm / dem ichs fagte/ mich verrathen 


ſolte. Die Fürftin fienge an überlaut 
zu lachen / und ſagte: Nun bin ich meines 
Orts zufrieden. Befahl darauf / daß 
man den Bauer / ohne alle Straffe / in 
BGunaden erlaſſen ſolte / welches auch ge⸗ 


ſchehen. | 


| GCCHIK:.: ine. 
Zu Sena ift ein vortrefflicher Mann 


geweſen / welcher ein fehr ſchoͤnes / doch ets 


licher maſſen Buhlerey halben verdaͤch⸗ 


tiges Weib hatte. Nachdeme er nun 
mit derſelbigen einen einzigen Sohn ge⸗ 
zeuget / begabe es ſich daß die Mutter 
denſelbigen auf den Armen truge / und 
mit ihme kurtzweilete. Als ſolches der 
Vatter geſehen / richtete er ſeine Augen 
auf die Mutter / und ſeufftzete etliche 
mahl hertzlich / dahero die Frau Urſach 

— u7 nahme / 
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nahme / ihn zu fragen / warum er alſo 
ſeufftzete? Ja / ſprach er / von neuem 
ſeufftzend / ich wolte die Helffte meines 
Vermoͤgens drum geben / wann ich ge⸗ 
wiß wiſſen koͤnte / ob dieſes mein Kind 
waͤre / wie ihr es wiſſet. Auf ſolche ſelt⸗ 
ſame Worte / deren ſich die Frau gar 
nicht entſetzet / gabe ſie zu Antwort: Es 
iſt unnoͤthig / ſo viel zu bezahlen / wolt ihr 


mir tauſend Ducaten geben / ſo wil ich 


euch deßwegen verſichern und vergewiſ⸗ 
ſern? Der Mannvermeynte / dieſe Ver⸗ 
gewiſſerung ſey unmoͤglich / und thaͤte hr 
deßwegen groſſe Verheiſſungen. Hier⸗ 
auf wurden ihre beyderſeits Freunde 
darzu / als Richter / beruffen / und als ih⸗ 
nen der gantze Handel vorgetragen und 
erzehlet wurde / nahme die Frau den 
Sohn in die Arm / kehrete ſich mit aller 
lieblichen Freundlichkeit zu ihrem Manz 
und fprach: Ihr bekennet / mein Schat 
daß dieſes Kind mein ſey. Iſt dem nicht 
alſo? Ja / warlich / ich bekenne es / ſag 
er. Und was iſt es dann? Da uͤbergabe 
die Frau Das Kind in ihres a 
rm / 
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Arm / und ſprach: So nehmet es dann 
hin / ich ſchencke es euch / und nun ſeyd ihr 
es gewiß / daß es euer iſt. Deſſen waren 
die Freunde gar wol zufrieden / fiengen 


an zu lachen / und lobten der Frauen ade⸗ 


licher und weißlicher That / und erkann⸗ 
ten den Mann zu bezahlen ſchuldig. 
CCCKXX 


Carolo dem IV. hatein reicher Buͤr⸗ 


er zu Prag 100000. Gold⸗Guͤlden auf 
eine KänferlichesBefchreibung geliehen. 
Deß andern Tages lieffe er den Kaͤhſer 
mit feiner gangen Hofftatt zum Panquet 
einladen / welcher Dann auch erfhienen/ 
und fic) mit feinen Grandibus frölich er» 


eigete. Nachgeendigter Mahlzeit / als 


A 5 A 


man den. Käß aufgeſetzt / lieſſe dieſer 


Bürger eine guͤldene verdeckte Schuſ⸗ 
fel aufſetzen / und. als ſich maͤnniglich ver⸗ 


wunderte / was doch dieſes bedeuten 
moͤchte / fienge er an: Die vorige Tradta- 
menta habe ich für ale Anweſende aufs 
geſetzt / allein diefes Gerüchte folle für 
Euer Mojefät allein. Deckte dawit 


Die Schuͤſſel auf / in welcher bie Ra 


\ 
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liche Handfchrifft lage / und ſchenckete 
diefelbe dem Kaͤhſer wieder / dafuͤr / daß 
er ſein hoher Saft hatte feyn wollen. Er 
wird fonften von andern der rothe Löwe _ 
enannt / folllauch die Hohe Schul zu 
Prag erbauet / und fonft viel groſſe Din⸗ 
ge gethan haben. 
CCCXXI. 
Dergleichen hat ſich auch mit Caro- 
lo V. zugetragen. Dann als derſelbe 
einsmahls wieder auß Spanien in das 
Reich zoge / kehrete er zu Antorff beyeis 
nem Kauffmann / Nahmens Johann 
Daͤns ein / welcher unter andern erſinn⸗ 
lichen Annemlichkeiten / damit er einem 
ſo hohen Gaſt zu ten trachtete/mit 
ten im Saal ein euer von Zimmet⸗ 
Rinden anlegen lieffe / und als der Küys 
fer daffelbe eine Weile mit Luſt und Ver⸗ 
snugen angeſehen hatte / nahme er eine 
Känferliche Obligation auf eime Tonne 
Goldes/ Die er dein Känfer baar vorge 
ſtreckt hatte, Rüffete diefelbe/ und warffe 
fie in Beyſeyn deß Käyfers ing Feuer / 
mit Bitte / Ihro Känferliche — 
wo 
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wolten mit einem geringen Feuerwerck 
in Gnaden vorlieb und Willen nehmeny 
er wolte die hohe Gnade / fo ihm Durch 
AIhre Glorwuͤrdigſte Gegenwart wies 
Derfahren / hierbey die Zeit feines Lebens 
im Angedencken behalten. 

Ein vornehmer Land⸗Juncker wur⸗ 
de einſten von feinem König verſchicket / 
und als er wieder zurück kam / und feinem 
gnädigften Herrn unterthänigfte Rela- 
sion ertheilete/ vondem jenigen / mager 
hatte außgerichtet / muſte er fichbey der 
Tafel einfindeny worbeyihmein und ans 
dere. ſtarcke Geſundheiten zugebracht 
wurden / welche ihm aber hoͤchſt beſchwer⸗ 
lich fielen / weil er bereits bey dem jeni⸗ 

en Herrn / da er feine Commillion abge⸗ 
feget hatte / mehr / als ihm lieb geweſen / 
Befcheid thun muͤſſen / ſo ihm letztlich faſt 
den kalten Angſt⸗ Schweiß außgetrieben 
hat. Legte demnach die allzu groſſe 
Scham von ſich ab / ſtunde von der Tafel 
mit unterthaͤnigſter Reverenz auf / und 
ſagte mehr nichts ale dieſes: Ego non 
* | poſſum 
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poflum eſſe Tycho.Brabe, womit er feinen 
unterthänigften Abſchied nahme. Deß 
folgenden Tages / als er ſich wieder bey 
der Tafel befande / fragte ihn der König: 
Warum er Doch den vorigen Abend fo" 
plößlich wäre aufgebrochen und was er 
mit den Worten: Ego non poflum eſſe 
TychoBrahe „ gemepnet hätte? Gabe er 
sur Antwort Er möchte Tein_Tychb 
Brahe ſeyn / welcher auß allzu groſſer Hoͤf⸗ 
lichkeit von der Kaͤyſerlichen TafelRu- 
dolphi IT, nicht aufftehen wollen word 
ber ihm die Blaſe im Leibe wie matt 
fagt / geborſten ſeye; mit welcher Ent 
ſchuidigung Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt 
ſehr wol zufrieden war. * 
OGEKRRNK in RM 
Ein Fürft pflegte zu gewiſſen Zeiten 
etliche -Pillulen einzunehmen / damit 
Durch ein Erbrechen Die böfe Feuchtig⸗ 
Zeiten über fich geführet werden moͤch⸗ 
ten.: Wann er nunnach eingenomme⸗ 
ner Artzney DasAufilöffen gefuͤhlet / hat 
ihm jedesmahl ein Hof⸗Diener Das Ber 
een vorhalten müflen 7 damit es deſto 


beque⸗ 
— 
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bequemer hat abgehen koͤnnen. Eins⸗ 
mahls aber wurde ein Hof⸗ Bedienter 
das Becken zu halten / herbey geruffeny 
welcher / (wiewol unwiſſend deß Luͤr⸗ 


fien/) ſich deß Abends zuvor mit Speiß 


und Tranck fehr-überfüllet/ / daß er⸗/ fon» 
derlich wegen Schmwachheit deß Mas 
gene folhen Uberfluß nicht: verdauen 
Önnen. Indem nun der Fuͤrſt anfaͤn⸗ 
get / den Durch Die Artzney erweckten 
- Schleim herauß zu brechen / wird Dem 
Diener auß Eckel zugleich auch ein eben⸗ 
maͤſſiges Brechen erwecket / daß er das 
Becken / ehe der Fuͤrſt noch recht ange⸗ 
fangen / gantz und gar voll gekotzt. Der 
Fuͤrſt ſiehet in waͤhrendem Erbrechen 


den Diener mit groſſer Dermunderung ir 
an / und ſagte: Was macheſt du dann? 


I 


Dieſer entſchuldigte ſich: Ach gnaͤdi 
ſter Herr / es gehet ſo gar fein zugleich 
wir machen einander guten Appetit zum 
Speyen / ich kan mit Wahrheit ſagen / 
daß ich deßwegen keine eintzige Pillulen 
gebraucht / und dannoch iſt mir ſolches 
von ſich ſelbſten geſchehen. Sr 
‚ »GCCcXKIy., 


J 


Hi! 


J 
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 CCCXXIV, 
Zu Audenarde/ in Slandern/hatte 
der Kath dafelbften denen Bürgern und 


Inwohnern / bey Straff 10. Hülden/ _ 
gebotten/daß niemand Dep Abends nach 


8.Uhr ohne Latern über die Gaſſen ge 
en ſolte. "Die Bürger kommen dieſer 
Befehl nach / tragen eine Latern über die 





Gaſſen / aber Fein Liecht Darinn. "Der 


Rath befihletzum andern mahl 7. e8 ſolle 


ein jeder ein Liecht inder Latern ſteckend 


tragen. Die Bürger find — 
tragen eine Latern mit einem Liecht dar⸗ 
innen / aber nicht brennend. Hierdurch 
wird der Rath abermahls gezwungen 
zum dritten mahl bey doppelter Straffe 
zu befehlen/ Daß einjeder einbrennendes 


Liecht in der Latern fragen folle. Die - 


Bürger gehsrchen zwar diefem Befehl, 
tragen aber Die Latern / ſamt dem darinn 
brennendem Liecht / unter dem Mantel. 
Hierauf erfolgete der vierdte Befehl/ 
man ſolte die Latern frey oͤffentlich und 
unverdeckt tragen / und hiermit hoͤrten 
die ſchalckhafftige Buͤrger auf / ihren 
Kath ferner zu narren und zu ſpotten. 
CCCXXV. 


— i 


in 
Ada: 
v 
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occxxvi. 

Als die Stände Käpfer Maximi- 
liano dem. dieſes Namens / alle gebuͤh⸗ 
rende Ehre anthaten / und ihn den allzeit 
Mehrer dei Reichs nenneten / lieſſen 
ihm etliche Juden einen groffen Korb 
von lauterm Gold / mit güldenen Eyern 

fuͤllet machen / welchen fiedem Käys 
ſer / zu Begeugung ihrer unterthänigften! 
Schuldigkeit / prefentirten. Der Kaͤh⸗ 


fer empfienge das ?ræſent mit froͤlichen 





| 
Augen / und befahle feinen Helleparties‘ | 

rern / man mochte die Juden verwahs 4 
ren / jedoch dabey wol halten, Solches 
kame Den guten Brüdern gar befremdet 
fuͤr / wolten auch gerne wiffen / warum , 

_ man ihnen doch folcher Beftalt begegnes ⸗ 
te/ und ſie auf ein folch anfehnliches Pra= 
ſent mit einer milicarifhen Cuſtodi an⸗ 
fehe ? Endlich lieffe ihnen der Käpfer 
andeuten: Solche Hühner die fchöne 
koͤſtliche Eyer legten / wären einem nicht 
jo leichtlich hinzulaffen / fondern tool zu 
verwahren / damit fie nicht davon 


flögen. BB >, 
CCCXXVIL 


> 
er 
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CCCXXVIL 
Eine Königin hatte einen Ubelthäs 
ter laffen gefangen nehmen. Alser nun: 
um Önade bat/ ſprach Tier Wann er: 
— zwey Fragen wuͤrde aufloͤſen 
oͤnnen / ſolte er wieder auf freyen Fuß 
geſtellet werden. Erſtlich: Welches 
das Centrum oder Mittel in der Welt 
ſeye? Zweytens: Was ſie / die Köni⸗ 
gin / gedaͤchte? Der Gefangene lag Tag 
und Nacht in Sorgen / und gedachte 
mie er ſolche Fragen auflöfen möchte, 
Über alles Bermuthen kommt zu ihm ein: 
argliftiger Bauer / welcher ihm gank 
ähnlich ſahe Dem ergehlete er fein Elend/ 
und mas ihm für Sragen aufgegeben 
worden. Der Hauer vermwechfelte hur⸗ 
tig mit dem Gefangenen die Kleider/nnd 
löfete der Königin Die zwey Fragen fol⸗ 
gender Seftalt auf; Die erſte: Er mach⸗ 
te mit der Kreideneinen Punct auf den 
Tiſch / fagende / das ware das Mittelſte 
in der Welt / wer foldyes nicht glauben 
wolte / der folte die Welt nach Diefem 
Punct meſſen. Die zweyte: Die Koͤ⸗ 


nigin 
— 
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nigin gedachte / und hielte davor / er ſere 
der Gefangene / welchen ſie haͤtte ſetzen 
laſſen / allein / fie befande ſich hierinn bes 
trogen / er waͤre ein Bauer / und nicht der 
recht ſchuldig Gefaugene; wordurch er 

wiederum loß gelaſſen wurde 
ni ui GE RI VIER wchunmen 
Ein Frantzoͤſiſcher Herr von Morr. 
villiers / ſahe einen gebohrnen Narren 
auf einem Dorff / genannt Suſay / und 
fragte ihn: Ob er nicht mit ihm ziehen 
wolte / er ſolte gut Eſſen / Trincken / und 
parte Kleider: bey ihm haben? Der: 







‚ meines Datters Mara / wilt du einen 
Narren haben / fo mache dir einen und, 
ſchlaffe bey deiner Frauen. Der Herz 
ſprach: Ich bin allzu klug / und Fan kei⸗ 
nen Warren zeugen. Der Narꝛr ſagte 
weiter: Wol / fo laſſe mich bey deinem 
Weibe ligen. Der Herr gab ihm zur 
Antwort : So würde es nicht mein / ſon⸗ 
dern dein Narꝛr ſeyn. DerMParı ant⸗ 
wortete ihm wiederum: Halb wuͤrde er 
Deines Weibes ſeyn / und meinen —— 
Thei 


arr ſagte: Das kan nicht ſeyn / ich bin 
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Theil wil ich dir ſchencken / damit du auch 
einen eigenen Narren habeſt. 

CCCXXLX. 


Owenus, der Engliſche Poet / als er 
noch ein Knabe war / und einsmahls mit 


weinenden Augen auß der Schul nach 
Haufe gienge / begegnete ihmunterwegs 
die Königin Elifabetha in Engellanddie 


faste zu ihren in der Gutſchen bey ſich 


babenden Leuten : Diefer Knab ift ges 


wiß in der Schul mit der Ruthen geſtri⸗ 


hen worden. Als ſolches Owenushöre 


te/ hater folgender Geſtalt / extempore, 


die Königin angeredet : Nefandum Re⸗ 


gina, jubes renovare dolorem, Wels 
ches der Königin Dermaffen gefallen 
daß fie ihm ein jährlich Stipen- 
dium verordnet. 
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